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Steigender Unmut in kngtand
Londoner vldtter geben der wachsenden Unzusriedenbett der Massen flusdruck

Hilflose vebörden - wildes durcheinander
London gibt zu: Wirksamkett deutscherU-Voote verdreifacht

m. Berlin,  3 . Oktober.
Wenngleichdie britischen Regierungsvertreter auch weiterhin noch ihre Beruhigungskampagnefortsetzen

und sich nach außen hin den machtvoll sich steigerndendeutschen Luftangriffen gegenüberwie der Vogel
Strautz gebärden und somit auch wieder die Nacht zum Donnerstag als „ziemlich ruhig" bezeichnen,
mehren sich dennoch in den Zeitungen Stimmen der wachsendenEntrüstung und Verzweiflung.

Es ist klar zu erkennen, daß sich die Behörden, vor allem
aber die eingesetzten Kommissare, als vollkommen hilslos er¬
weisen. Ueber hunderttausend Obdachlose zählt zugegebener¬
maßen bisher allein London. Diese haben die Möglichkeit, bis
zu zehn Kilometervon Behördezu Behördezu wandern, er¬
halten hier, wenn sie Glück haben, eine Auskunft, aber ge¬
holfen wird nicht. So stößt der „Daily Herold" in den V«r°
zweislungsrusaus: „Die Unzufriedenheitder Volksmassen ist
ein Funke, der das Feuer eines Aufruhrs entfachen kann!"

Nachdemder Verkehrsminister, Kapitän Wallace, der im
Juni dieses Jahres zum Kommissar für London ernannt wor¬
den war, nur Halbheiten vollbrachte, wurden ihm jetzt be¬
kanntlichdrei weitere Kommissare zur Seite gestellt, die jedochalle miteinander keinerlei diktatorischeMachtfülle besitzen;
im Gegenteil müssen sie Hunderte von Behörden um Rat
und Erlaubnis fragen, davon allein sechs Ministerien, fünf
,Grasschaftsräte, 28 Bezirksämter und 101 kommunale Be-
.hörden. So erscheinteS vollkommenbegreiflich, daß man inLondon von der „monumentalen Schlappheit der britischen
Behörden ganz offen spricht. Auch in politischen Kreisen
Londonswächst die Unzufriedenheitvon Tag zu Tag. Alle diese
Symptome der gärenden Unruhe als Folge der gewissenlosen
Kriegserklärung an Deutschland beweisen die bisher stetsabgeleugnete, aber in Wahrheit sich immer stärker bemerkbar
machende Wucht der deutschen Angrifse.

Die krampfhaften̂ Versuche, mit allen Mitteln den schon
recht/,«mitgenommenenWiderstandswillender Engländer zustärken, nehmen immer groteskere Formen an. Besonders
mit phantastischenZahlen, wenn sie auch noch so unwahr¬
scheinlich sind, sucht man den Optimismus künstlich zu
nähren. Kennzeichnenddafür ist eine Meldung des Rund¬
funks, die am Donnerstag unter Zitat des militärischen
Mitarbeiters der „YorksirePost" erklärte, daß die deutsche
Luftwaffe in einem Jahre 16 000 Flugzeugeund 40 000 Flie¬
ger einbüßen werde, wenn ihre Verluste seit Beginn der
verschärftenLuftangriffe auf Großbritannien im bisherigen
Tempo andauerten.

„Die Berliner mußten diese Nacht eine volle Stunde in den
Schutzräumenzubringen", das ist der mehr als magereTrost,
mit dem die Londoneram Donnerstag für einen zehnstündigen
Kellerausenthalt entschädigtwerden sollten. Dabei hatten sie
am Vortage allein acht Alarme. Die deutschen Maschinen,
die aus dem Südwester, und Nordostcn kamen, grisjen die Vor¬
städte Londons an, um dann gemeinsam im Tiefslug aus den
Wolken einen Vorstoßgegen die City zu unternehmen. Wieder
loderten besonders über Südlondon die nächtlichenBrand¬
fackeln. Aus den Berichten der englischenZeitungen muß
trotz aller Abschwiichungsversuche entnommenwerden, daß sich
am gesamtenMittwochpausenlosedeutsche Angriffe auf Lon¬
don abspielten.

Allen Zensurmatznahmenzum Trotze sickern teils offen teils
versteckt Nachrichtenüber die Erfolge der deutschen Luftwaffe
durch, daß die wirkliche Lage in London ganz anders aus¬
sieht, als die englische Jllusionspropaganda den Engländernund der Welt vormachenwill. Ein anschauliches Bild gibt der
Londoner Berichterstatter der Zeitung „ABC", der zu dem

stgypten im Spiel der Sroßmachte!
Der tägliche italienische Wehrmachtsbericht zeigt
uns . daß Englands Stellung in Aegypten und im
Sudan aufs schwerste gefährdet ist. Die Frage
nach der Bedeutung Aegyptens für das britische
Weltreich hat durch die jüngsten Ereignisse leb¬
haftes Interesse ausgelöst. Sie findet durch den
Artikel im Innern der heutigen Ausgabe ihre Be¬
antwortung . — Wer die Bremer Zeitung liest,
erhält mehr als nur Berichte von den verschieden¬
sten Vorgängen . Er weiß, daß seine Zeitung alle
Fragen wirklich eingehend behandelt , die im
Brennpunkt des Interesses liegen. Wer die Bre¬
mer Zeitung liest, ist stets gut unterrichtet.

Schluß kommt, daß London, wenn man sich an konkrete Tat¬
sachen hält, niemals wieder den Glanz und die Freude von
früher zurückgewinnen werde. Die Lustalarme am Tage wür¬
den immer häufiger. Von Sonnenaufgang bis Sonnenunter¬
gang erscheinen die deutschen Bomberin kurzenAbständen am
Himmel Londons, und Nacht für Nacht fallen Bomben aus
alle Teile Londons. Die Lustabwehr ändert nichts an der
Tatsache, daß jeden Tag neue Treffer in die Straßen Löcher
reißen, und täglich viele Häuser zusammengeworfenwerden.

Ein Bericht der United Preß zeigt, daß die Hafengegend von
Eastend besondersgelitten hat. Die meistenDockanlagen, die
sich über 15 Kilometer hinziehen, wurden durch Bomben ge¬
troffen. Die Lagerhäuserund die hinter den Dockanlagen ge¬
legenen Straßenreihen haben sch>ver gelitten. Der Berichtgibt
auch zu, daß Telephonverbindungen, Gas- und Elektrizitäts-
leitungen sowie Kanalisationsanlagen zerstört worden sind.
Der Verkehr ist durch riesige Krater an wichtigenStraßen¬
kreuzungenempfindlichgehemmt. Die Schäden in der City

müssen ebenfalls sehr schwer sein; den er werdenzahlreiche Ge¬
bäude als zerstört oder beschädigt angegeben. Darunter befin¬
den sich Warenhäuser und weltbekannteGebäude. Gewisse
Straßen bieten infolge der dort liegenden Trümmerhausen
einen trostlosenAnblick.

Ein düsteres Bild von den fürchterlichen Zuständen, unter
denen die Mehrheitder Londoner Bevölkerung ihre Nächte
verbringt, geben Newhorker Zeitungen. Darin heißt es, die
sich in den Katakomben der U-Bahnenbietenden Szenen sind
einfach unglaublich. Während noch Büroangestellte nach Hause
eilen, drängen sich schon die Schutzsuchenden, ihr mitgebrach¬
tes Essen verzehrend, aus den Treppen. Jeder Meter Wand¬
raum aus Dutzenden von Bahnsteigen ist beseht. Mütternäh¬
ren ihre Kinder, während alte Männer Karten spielen. Kin¬
der spielen wenige Meter von den vorbeirasenden Zügen ent¬
fernt. Alle Decken und Mantel sind auf dem dreckigen Ze¬
mentbodenausgebreitet, auf denen Schläfer liegen. Die
Körperausdünstüngen der Tausendeverdichten sich zu einem
nicht auszuhaltenden Gestank,- denn das schon zu normalen
Zeiten nicht gute Bentilationssystem ist jetzt vollkommen un¬
genügend. Die sanitären Einrichtungen sind dem Massenbesuch
nicht gewachsen, und die Möglichkeit der Verbreitungvon
Epidemien ist groß. Da kann man es verstehen, daß ein nach

(Fortsetzung auf Seite 2)

Manchester unter deutschem Vombenstagel
erhebliche Nückwirkungen auf die Verforgungsmz !ichkei»en der englischen Niislungswirtschast

Berlin,  3 . Oktober.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
„Angrifse der Luftwaffe richteten sich gestern wieder

gegen London und zahlreiche kriegswichtige Ziele in
Süd- und Mittelengland. In London  fügten Bom¬
benwürfe bei Tage Bahnanlagen im Zentrum der Stadt
sowie Docks und Hafenanlagen im Themsebogengroßen
Schaden zu. In mehreren Flughäfen Süd- und Mittel¬
englands gelang es, durch Volltreffer Hallen und Unter¬
künfte zu zerstörenund eine Reihe von Flugzeugen zu
vernichten. In einigen füdenglifchen Häfen, z. B.
Swansea , Newquay und Weymouth  riefen
Treffer schwerenKalibers in Fabrikanlagen, Speichern
und Oellagern starke Vrandwirkung hervor.

Vor der SüdwestspitzeIrlands griff ein Kampfflug¬
zeug ein britisches Frachtschiffan, das mit Volltreffer
in der Mafchinenanlage und brennender Decksladung
liegenblieb.

Ein Unterseeboot unter Führung des Oberleutnants
z. S . Ionisch  hat auf einer Unternehmung insgesamt
8 bewaffnete feindliche Handelsschiffemit 42 844 BRT.
versenkt. Damit hat Oberleutnant z. S . Lenifch allein
auf zwei Feindfahrten 82K44 VRT. feindlichen Han-
delsfchifssraums vernichtet. Ein anderes Unterseeboot
versenkte das 14172 BRT . große bewaffnete britische
Handelsschiff„Highland Patriot ".

Einige feindliche Flugzeuge flogen in das nördliche
und westlicheGrenzgebiet des Reiches sowie in die be¬
setzten Gebiete ein und warfen Bomben, ohne militäri¬
schen oder wehrwirtschastlichenSchaden anzurichten. An
einer Stelle wurde eine stillgelegte Fabrikanlage ge¬
troffen. Einige auf Berlin anfliegende Flugzeuge wur¬
den durch das Feuer der Flakartillerie von ihrer ur¬
sprüngliche» Angrisfsrichtung abgedrängt. Nördlich der
Reichshauptstadt schoß die Flakartillerie ein britisches
Bombenflugzeug ab, das brennen- abstürzte.

Die gestrigen Gesamtverluste des Gegners betragen
sechs Flugzeuge. Sieben eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt.

Eine Gruppe eines Kampfgeschwadersunter Verfüh¬
rung von Major Petersen,  die sich schon im Mor-
wegenfeldzug besonders auszeichnete, hat in den letzten
sechs Wochenauf langen, bei jeder Witterung durchge¬

führten Feindflügen, die oft bis weit in den Atlantik
hinein führten, rund 38 IM VRT. feindlichen Handels-
schisfsraumes versenkt und über 48 888 BRT . schwer
beschädigt, oft im Tiefangriff auf stark gesicherte Eeleit-
ziige."

K
Wie der Bericht des Oberkommandosder Wehrmachtvom

2. Oktobermitteilte, wurden die Hafen- und Industrieanla¬
gen von Manchesterdurch deutsche Kampsslicgerverbändeer¬
folgreich angegriffen,

Manchester ist eine der wichtigstenenglischenIndustrie¬
städte, die besondersals Zentrum der englischen Baumwoll¬
industrie bekannt und ein wichtigerStapelplatz für die ver¬
schiedensten Güter ist. Der Seehasenvon Manchester, der über
Kaianlagen in !> Kilometer Länge verfügt, ist für die Ver¬
sorgung der Stadt und des Industriegebiets in der Umge¬
bung von Manchestervon größter Bedeutung. Ueber den
Hasen von Manchester werden rund ein Drittel des englischen
Gesamtimports an Baumwolle sowie rund 3V Prozent des
Gesamtimports an Erdöl und Erdölerzeugnisseneingeführt.
Darüber hinaus ist Manchester ein bedeutenderEinfuhrhafen
sür kriegswichtige Rohstoffe. So kommen über Manchesterin
normalen Zeiten 40 Prozent der englischen Schwcfeleinsuhr,
rund >0 Prozent der Schweselkieseinsuhr, 10 Prozent der
Manganeinsuhr, 12 Prozent der Kupsercinsuhrund rund 10
Prozent der Bleieinsuhr nach England.

Der erfolgreicheAngriff der deutschenLuftwaffe aus die
Hasenanlagenvon Manchesterdürste daher erheblicheRück¬
wirkungen aus die Versorgungsmöglichkeitender englischen
Rüstungswirtschastzeitigen.
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Hungerrevolten in llberäggpten
Vevölkerung stUrmte rebensmittelspelcher—Vrückende Not der evakuierten— Warenhäuser geplündert

Dr. v. I,. Rom.  3 . Oktober.
In der oberägyptischen Provinz Keneh, 50 Kilometer von
?or eytfernt. kam es zu schweren Hungerrevoltender aus
n ägyptischen Städten zwangsevakuierten Bevölkerung,
arenhäuser und Lebensmittelspeicherwurden von der
enge gestürmt und geplündert. Eine Abordnung der Ne¬
uerung begab sich zur Provinzialverwaltung und erhob
denschastlichen Protest dagegen, daß große Teile der Ne¬
uerung aus Veranlassung des englischenOberkommandos
ce Heimat verlassen mutzten und jetzt Not leiden, weil

den oberägyptischenProvinzen die wirtschaftlicheLage
folge der italienischenBlockade hoffnungslossei.
Hunderte von ägyptischenFamilien, die von den Englän-
rn aus den gefährdetenZonen über Nacht entfernt wur-
n. leiden Hunger, ohne daß die Regierung in Kairo etwas
gegen unternommen hätte. Die Abordnung in Kenehver-
ngte kategorisch, daß man entwederden zwangsevakuierten
-mitten Arbeit beschaffe oder aber sie ,n ihre Heimat zu-
ckkehren lasse, wo sie bisher ihren Unterhalt fanden.

In Italien beobachtet man diese Vorgängemit wacher Auf¬
merksamkeit und sieht in ihnen ein Symptom dafür, daß in
den breiten Massen die Unzusriedenheitgegen die englische
Gewaltherrschaftbereits einen bedrohlichen Grad erreichthat.

Der frühere italienische BotschafterCantalupo in Kairo
richtetean den Rektor der Islam -Universität El Azhar, den
in allen mohammedanischenLändern verehrten Scheik el
Maraghi, einen Offenen Bries, in dem er daraus hinweist,
daß es England sei, das immer wieder die erstrebte Einheit
der Islam -Länder durchkreuzt habe.

Die Engländer im Nahen Osten wüßten genau, daß es sür
sie bequemersei, wenn dex Islam ohne einen allgemein an¬
erkannten Führer bleibe. Allerdings leiste der Islam selbst
diesem englischen Manöver Vorschub, indem er Trägheit an
die Stelle der kämpferischen Idee des Mohammedanismns
von einst gesetzt habe.

Wie aus Kairo gemeldet wird, steht zwischen Aegyptenund
Großbritannien wieder einmal der Abschluß eines Handels¬
vertrages bevor. Diesmal will England die gesamteLeinen¬
produktion Aegyptens kaufen und außerdem sür neue An¬
bauflächenSorge tragen. Wie es mit solchen Abschlüssen in
Wirklichkeitbestellt ist, zeigt das Schicksal der ägyptischen
Baumwolle, die in den Lagern AlexandrtenSverfault, weil

man sich in Kairo aus die Versprechungender LondonerCity
verlassen hatte. Neuerdings wird von englischerSeite ver¬
sucht, die ägyptische Regierung zu veranlassen, sie möge dieBanmwollaussuhrnach Japan verbieten.

VrMfche Umtriebe in velgisch kongo
o. sck. Bern,  3 . Oktober.

Für die Niederlagevon Dakar sucht sich jetzt die britische
Regierung, die eifrigst darum bemüht ist, der englischen
Oesfentlichkeit„etwas zu bieten", im Gebiet des beigischen
Kongo schadlos zu halten. Die entsprechenden Aktionengehen
von Kcnha und Tanganjika aus. „Exchange" meldet, daß sich
augenblicklicheine britische Militärkommissionin Leopold-
ville aufhält, und daß Lord Hailey, ein bekannter englischer
Kolonialsachmann, ebenfalls im belgischen Kongo eingetrossen
sei. Der englischen Oesfentlichkeit dürfte es dabei nicht ent¬
gehen. daß diese wenig heldenhaftenbritischenManöver, die
sich außerhalb der strategischenSchnittlinien abspielen, aus
den Gang der Dinge ohne jeden Einfluß bleiben müssen. Aber
sie verschossen Churchilldie Möglichkeit, seinem eigenen Volk
Sand in die Augenzu streuen und so zu tun, als ob er nochzu besonderen Aktionen sLhtg sei.

Dee ALÜKe« 4DK»
Von VVolkäistervon llnnZen , llorn

Zur selben Stunde eines heißen Oktobertages , da zwi¬
schen den steinigen Abhängen von Jefren in den Aus¬
läufern der Libyschen Wüste italienische Stoßtrupps
starke Abteilungen der Senussi-Rebellen erreichten, stell¬
ten und zerschlugen, zogen 1200 Kilometer nördlich die
Heeressäulen des Faschismus am 28. Oktober in Rom
ein. Der Einmarsch in Rom war ein geschichtlichesEr¬
eignis , das Gefechtvon Jefren ein Geschehnis am Rande
der Peripherie der Geschichte. Der Befehlshaber des
Marsches auf Rom war Benito Mussolini , der Sieger
von Jefren ein unbekannter italienischer Oberst. Daß
der Duce des Faschismus und der Sieger in einem un¬
bedeutenden Wüstengefechtzusammenkommensollten, war
damals höchstenseine Prophezeiung ; daß der Oberst aber
18 Jahre später der Feldherr des Duce werden sollte,
glich einem Wunder.

Ein Wunder ? Wenn in der GeschichteWunder ohne
Taten geschehen, wäre die Geschichtemüßig. Der Kom¬
mandeur in dem Gefecht von Jefren hat nie an Wunder
geglaubt . Als er ein Kind war , bestimmte man ihn zum
Advokaten; als er Student der Rechtswissenschaft war,
studierte er Kriegsgeschichte und Strategie ; als er ein
Mann wurde, war er Soldat . Er tauschte die Robe mit
dem schmalen goldenen Streifen des Unterleutnants auf
der Uniform . Er traute seinem Stern , und der Stern
verriet ihn . Als der Weltkrieg ausbrach , war er mit
nicht weniger als 32 Jahren noch immer Leutnant . Aber
zwei Jahre später war er bereits Oberstleutnant , und
wieder 20 Jahre später Marschall von Italien . Das
Wunder seines Lebens war die Tat . Wie muß doch ein
Mensch im Innersten von den ewigen Gesetzendes Sol-
datentums , von der Leidenschaft des militärischen
Führertums beherrscht sein, wenn er alle Widrigkeiten
kalt, schweigend und zäh überwindet , um nur Soldat,
um soldatischer Führer zu sein, wie es der jetzige Mar-
schall Italiens , der Feldherr des Faschismus, ist : Ro-
dolfo Eraziani!

Ein schmaler, preußisch zu nennender Mund . harte,
kalte Augen, ein Kinn der Energie und eine Stirn des
Trotzes, das ist das Gesicht des Feldherrn . Gegenüber
Moltke scheint er ein Rebell , verglichen mit Scipio,
dem einzigen großen Römer in Afrika vor ihm. scheint
er ein Landsknecht, gemessen an allen anderen großen
Feldherren in afrikanischen Wüsten und Steppen ist
er der Typus des ewigen Soldaten , der sich nie verrät,
hinter dem wie eine sengende Flamme die große Lei¬
denschaft, die geradezu „grazianische" Berufung steht:
Soldatentum in Afrika. Mehr als die Hälfte seines
Lebens verbrachte er in Afrika. Die Sehnsucht nach den
Büschen und Steppen , dem kärglichen Leben in Wasser¬
rosen Durstgebieten wie das Wissen um die Macht
Afrikas , wo der Mann Herrscher ist, wenn er nur
wirklich Mann ist, verließen ihn nie. Wenn dieser
wahrhaft große Marschall Italiens einst die Augen
über den Gesechtskarten schließt, so lebt er weiter in
der Elite der italienischen Kolonialoffiziere . dieser
„klar äsi kiori", der Auserwählte der Allerbesten des
italienischen Offizierkorps, in denen das Herrschertum
zum Besten ihrer Soldaten gesetzt ist und in deren
Augen unvergleichlich die afrikanische Weite leuchtet.

Wer nach Rom kommt, sucht den Römer , jenen Men¬
schentypder soldatischen Lebensauffassung , der Härte des
Organisators , des Weitblicks des antiken Staatsmannes
Der Sieger in zahllosen afrikanischen Schlachten ist
Romer vom besten Schlage. Im Quellgebiet des Aniene
m der kleinen Landgemeinde Affile gebürtig , dort , wo
seit Jahrhunderten Römer siedelten und sich rein erhiel¬
ten, vereint er das Soldatentum eines Cäsar mit der
Staatskunst eines Augustus . Wenn er gegenüber Scipio
Africanus als Landsknecht scheint, dann nur deshalb,
weil Scipio Mittel zum Zweck war , was Graziana In¬
halt des Lebens ist: Afrika und Soldatentum.

Mit römischer Härte hat er die Kämpfe in Libyen
bestanden, die einen geradezu ehernen Willen bean-
Wruchten, an denen sich acht Jahre lang die italienische
Nation erprobte , die sie dennoch nicht siegreich bestehen
konnte, bis der Oberst vor Jefren und Mussolini vor
Rom erschienen. Im Kampf hat er nie die Güte ge-

Vernichtung in seinen Plänen für die
Schlachten immer für sich selbst ebenso eingesetzt wie für
den Gegner . Er hat ihn schonungslos vernichtet , da es
dem Gegner nicht gelang , Eraziani zu vernichten. Afrika
ist hart und eben«o hart ist Eraziani . Nach dem Siea
gewann er durch seine Persönlichkeit den besiegten Geg¬
ner. Den Söhnen der libyschen Rebellen , die gegen Era-
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Mit der Ausbootung Chamberlains aus dem britischen
5? bm-tt vermochteChurchill noch einmal seine eigcneUnsahigkeit zu verschleiern. ^
Das englischeRiistungszentrum Manchesterwurde aussschwerste bombardiert.
EnglischeFlugzeuge bombardierten hellerleuchteteschwe¬dische Städte.
In Oberägypten brachen schwere Hungerrevoltenaus.
Staatsminister Farinacei reiste von Berlin wieder ab.
heimO *"^Eödcutsche Aussiedler kehren aus Bessarabien
Großadmiral Raeder stiftete ein neues Kricgsabzeichen.
StabschefLutzc wird am Sonntag in Bremen sprechen.
Die KreissachabtcilungswaltungVan der DAF. richtete inVremen Lager sür die Bunkerbauarbeiter ein.
Bremer Feldgraue erlebten in Flandern eine gelungeneUebcrraschung. ^



^anr fochten, ist er ein Abgott, der Kriegsgott Afrikas.
Es hat noch nie eine Truppe mit Ausnahme der deut¬
schen Askaris unter Lettow-Vorbeck gegeben, die auf
afrikanischer Erde so an einem Führer gehangen hätten,
derart für einen Führer in den Tod gegangen wären
wie die mit Ruhm bedeckten libyschen Regimenter , die
Eraziani schuf.

Seine Befehle sind kalt und klar. Nach Afrika ist ihm
die liebste Gewohnheit das Schweigen. Er kennt die
Seele des Soldaten wie er die Seele Afrikas kennt.

einer kritischen Situation , während eine
mißgünstige Welt Italiens Niederlage in Abessinien
erhoffte, den Befehl zum entscheidenden Angriff gab,
bestand er in den Worten : „Dagahbur , vorwärts , vor¬
wärts , vorwärts !" Und dem Sieger von Neghelli dünkt
Italien für immer den großen psychologischenWende¬
punkt im abessinischenFeldzug.

Nur einmal im Leben war Eraziani der große strate¬
gische Vernichtungsstoß in modernem Sinne vergönnt,
in Libyen gegen die Senussi-Rebellen. Die Entschei¬
dung in Abessinien fiel an der Nordfront . Die be¬
rühmte Südfront in Ogaden, die Eraziani komman¬
dierte , war zu Beginn ein fast hoffnungsloses Unter¬
nehmen, um später die strategische Front zu werden,
die die Entscheidung vorbereitete . Als dann nach dem
Attentat koptischer Rebellen auf den Vizekönig Era¬
ziani der eiserne Soldat am nächsten Tage , schwerver¬
letzt, von physischenSchmerzen zerrissen, aber kalt wie
immer die Rebellen zurückschlugund wenig später nach
Italien ging, gedachte man seiner als eines ruhm¬
reichen Feldherrn , der für immer Abschied von seiner
großen Liebe für Afrika genommen hatte.

Das Geschick wollte es anders . Es stellte den Obersten
von Jefren in dieselbe Front mit dem Befehlshaber
des Marsches auf Rom in dem letzten entscheidenden
Waffengang , der weit über Afrika hinaus die Geschicke
der Völker entscheidet. Afrika selbst dankt seinem Feld¬
herrn , indem es die Entscheidung über den Zusammen-
bruch des englischen Asrikareiches in die Hände Era-
zianis legte. Weich ein langer , ruhmreicher Weg durch
Blut und Kampf von dem Sieger von Jefren zum
Marschall Mussolinis , zu dem Mann , dem alle Hoff¬
nungen Italiens wie der Glaube des Heeres folgen,
dem auf afrikanischer Erde der Mythos der Unbesieg-
barkeit als Gloriole des Ruhmes voraneilt : dem Feld¬
herrn Afrikas : Rodolfo Eraziani!

Ver italienische welirmochtsbericht
Rom,  3 . Oktober.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Donnerstag
hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ostafrika wurden bei einem feindlichen Lustangrifs
auf Eura , der weder Opfer noch Schaden zur Folge
hatte , zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen. Weitere
Luftangriffe auf El Uak und Buna (Kenia) sowie auf
Assab hatten insgesamt drei Tote und neun Verwun¬
dete zur Folge, die Materialschäden sind unbedeutend."

Das kleine italienische N-Bcwt „Medusa " mit 800 Tonnen,
einem Geschütz und zwei Maschinengewehren , hat einem eng¬
lischen Flugboot vom Typ Snnderland im Zrntralmittelmeer
ein erbittertes Gefecht geliesert . in dessen Verlaus innerhalb
weniger Minuten die fliegende Festung " auf den Meeres¬
boden geschickt wurde . Das englisckf« Flugboot mit drei . Ge¬
schähen und zahlreichen Maschinengewehren versuchte infolge
der überaus schlechten Sicht einen Nebersall aus das italie¬
nische U-Boot , das im aufgetauchten Zustand suhr . Die „Sun-
derland " wars in nächster Nähe des U-Bootes eine Bombe
schweren Kalibers ab . der das U-Boot aber durch eine blitz¬
schnelle Wendung entging . Die „Snnderland " ging daraus
im Sturzflug auf das Boot nieder , um einen Bvinbsntrcuer
anzubringen und bot somit der italienischen Geschühmann-
schaft die » « gepanzerte Seit « des Flugzeuges dar , die Piloten¬
kabine . Der Bombentreffer wurde niemals angebracht . Die
beiden MG .s des U-Bootes verrichteten in den kurzen Se¬
kunden des Sturzfluges ganze Arbeit . Die Snnderland stürzt«
von den Garben getroffen wie ein Stein ins Meer , ohne
daß von der Besatzung jemand gerettet werden konnte . Inner¬
halb von wenigen Minuten war das englische Flugboot in
der hochgehenden See für iminer verschwunden.

flttacke gegen kattfar
rä . B e r l i n , 3. Oktober.

„News Khronlcli " führt gegen den britischen Außenmini¬
ster , dessen Stellung bei der Regierungsumbildung unange¬
tastet blieb , eine Attacke von seltener Schärfe . Das liberale
Organ , das dem englischen Lustfahrtministcr Sir Archibald
Sinclair nahesteht , sucht die ganze Verantwortung siir den
Fehlschlag der britischen Ostas,enpolitik und nicht zuletzt auch
sür die Niederlage der englischen Flotte vor der Westküste
Französisch -AfrikaS Lord Halifax in die Schuhe zu schieben.
Es ist — so schreibt das Blatt — fast unglaublich , daß der
gegenwärtige Außenminister noch in der Lage ist, das Land
aus einem Pfad zu führen , der bei jeder früheren Gelegen¬
heit in verhängnisvollen Mißerfolgen geendet hat . Das
liberale Organ verlangt dann eine Wiederaufnahme des vor
Dakar gescheiterten Versuches , des wichtigsten Teiles des
französischen Kolonialreiches habhaft zu werden . Es lohne
sich nicht , Petain mit Samthandschuhen anzufassen ! „News
Chroniclc " leert dann noch einmal seine ganze Galle darüber
aus , daß in Frankreich zuletzt nicht mehr die Richtung
d« Gaulle -Mandcl -Rothschild entschied, sondern Morschall Pc-
tain.
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Steigender Unmut in kngland
(Fortsetzung von Seite 1)

Amerikazurückgekehrter Journalist erklärt, die Nerven der
Londoner wären furchtbar mitgenommen und die deutschen
Bombenwürfe würden auf die Dauer ihre Wirkung auf die
Bevölkerung nicht verfehlen.

„Daily Expreß " zeigt sich sehr beunruhigt über die jungen
Männer , welche sich bei den Luftangriffen „zwischen den
Frauen und alten Leuten verkriechen und fordert eine Raz¬
zia auf alle jungen Mäner im militärpflichtigen Alter , die
auf den Untergrundbahnstationen herumlungern . Das Blatt
wünscht , daß diese jungen Leute bei den Ausränmnngs - und
Feuerlvscharbeiten eingesetzt werden.

Aus dem Elend dieser Massen noch Prosit zu schlagen,
scheint das Bestreben gewisser Cliquen zu sein . Besonders die
maßlos überspannten Mietpreise , die den aus London Flüch¬
tenden abgefordert werden , haben ein solches AuSmaß an¬
genommen , daß selbst der Kesundheitsmimster dagegen ein¬
schreiten mußte , „United Preß " meldet ans London , daß
Hotels auf dem Lande phantastische Prosite machten , indem
sie in für nur zwei Personen bestimmte Zimmer vier bis
süns Personen steckten und dann noch die Preise verdoppelten.
Einige Landorte , wohin Tausende von Londoner « flüchteten,
seien der Schauplatz dieser schamlosen Erpressungen . '

Wie hart rm übrigen Großbritannien auch von der deut¬
schen Kriegsmarine gerade in jüngster Zeit wieder getroffen
wurde , beweist schlagend die Tatsache , daß die britische Ad¬
miralität znm ersten Male sür die vergangene Woche einen
Tonnagevcrlust von 168 888 BRT . zugibt , der den bisher
eingestandenen Wochendurchschnitt um das Dreifache über¬
steigt . Dieses Eingeständnis mutz sür die Briten um so pein¬
licher wirken , als man gerade zuvor betonte , eine wirkliche
Gefahr durch die deutsche U-Boot -Blockade trete erst dann ein,
wenn ein Tagesdurchschnitt von 28 888 Tonnen erreicht
würde . Da dieser durch England selbst angesetzte Gesahren-
punkt nunmehr sogar überschritten ist , gibt sich die englische
Presse verzweifelte Mühe , diese fatale Erhöhung der Ver-
senkungszisfer ihren Lesern plausibel zu machen.

So meint der „Manchester Guardian " resigniert , die An-
grisssstärke der deutschen U-Bootwasfe hab« sich nach der
Besetzung der französifäzen Atlantikhäfen durch Deutschland
Praktisch verdoppelt , während man eine entsprechende Er¬
höhung der englischen U-Bootsabwehr nicht hätte verwirk¬
lichen können . Die englische Zerstörerslvtte sei sowieso nach
dem Ausfall der französischen Kriegsschiffe völlig überlastet.

Es ist begreiflich , daß man an Tagen solcher schweren
Schläge gerade in London wieder nach Hilssvölkern sucht.
Das Mitglied der Londoner Plutokratenclique Tom Win-
triri 'gham wärmt z. B . den alten Britentrick , fremde Volks¬
kräfte für England verbluten zu lassen , wieder aus . Unter
dem Titel ,,No more little Norwahs " schreibt er mit einem
wehleidigen Blick auf das britische Fiasko vor Dakar , man
müsse eine europäische Armee ausstellen , in der Franzosen,
Polen . Tschechen, Holländer , Belgier , Norweger und Juden
zu einer schlagkräftigen Truppe zusammengeschweißt werden
müßten . Selbstverständlich fehlt hierbei nicht der Hinweis,
daß man auch Deutsches ?) und Italieners ?) aufnahmen
müßte . In der Tat — ein schlagkräftiger Beweis für die
britische Hilflosigkeit , mit eigenen Mitteln noch irgendwelche
günstigen Operationen vorzunehmen . Die gleiche Schwäche
spricht aus einem erneuten Appell an alle Wissenschaftler,
Mittel zur Abwehr der allnächtlichen Zevstörungsangrlfse zu
entdecken.

Da aber anscheinend Aufrufe dieser Art bisher stets fehl¬
geschlagen sind , greift man gleichzeitig auf die Forderung von
Racheaktionen zurück . Wie diese aussehen , erhellt eine Rund¬
funkreportage , in der es heißt , daß Bomben über Berlin aus
einer Höhe von fünftausend Metern abgeworfen seien. Der
„Daily Sketch" meint : „Was die zivilisierte Welt benötigt , ist
ein gründlich zerschlagenes Berlin . Das hätte die Welt 1918
benötigt und auch haben sollen . Andauernde RAF -Angrisse
auf die Einwohner der Nazi -Hauptstadt können überzeugend
wirken . Also , London , zerschlage BcrlinI " Wir können nur
sagen : Erst können vor Lachen ! Die deutsche Luftwasse wird
den internationalen Schmierfinken vom Schlage der „Daily
Scetch "-Redaktenre die einzig passende Antwort geben!

Sündenbock tliamberlain ausgebootet
fluch als parkrWkrer erledigt- weitere Veränderungen im Kabinett lflurchill

rck. Berlin,  S . Oktober
Eine amtliche Londoner Meldung besagt , daß Chamber-

lain als Lordpräsident des Rates im Churchill -Kabinett de¬
missioniert hat . Der König habe den Rücktritt angenommen.
Churchill habe den Schatzkanzler Kingsley Wood zu sich be¬
rufen und ihn und den Arbeitsministcr Ernest Bevin ein¬
geladen , Mitglieder des Kriegskabinctts zu werden.

Das Kommunique des Ministerpräsidiums vom Donners-
tagmorgcn gab folgende weitere Veränderungen im Kabinett
Churchill bekannt : Chamberlains Nachfolger als Lordpräsi-
dent des Ministerrates wird Sir John Anders »», bisher
Minister für die innere Sicherheit . Herbert Morrison , bis¬
her Versorgungsminister , wird Minister sür die innere Si¬
cherheit . Der neue Versorgungsminister ist Sir Andrew Dnn-
can ; besten Nachfolger als Handelsminister wurde Kapitän
Oliver Lhttelton . Discount Cranbornr , zuletzt Kontrolleur
der Zahlungen , wird Dominienministcr an Stelle des Dis¬
count Caldecote , letzterer wird Lordchef der Justiz als Nach¬
folger von Lord Hewart , der zurückgetreten ist. Sir John
Reith , zuletzt Minister für das Transportwesen , übernimmt
das . Portefeuille sür öffentliche Arbeiten und Bauten , das
neu errichtet wurde . Er wird durch den Oberstlentnant Bra-
bazon erseht.

Wie das amtliche britische Nachrichtenbüro Reuter bekannt¬
gibt . ist Chamberlain nicht nur als Lordpräsident , sondern
auch als Vorsitzender der Konservativen Partei zurückgetreten.
Wie Preß Association dazu erfährt , ist mit der Wahl Chur¬
chills zum Vorsitzenden der Konservativen Partei zu rechnen.

Zwischen Clminlbeplain 'und Churchill hat ein Brieswechsel
stattgefunden , der in der ganzen Welt als Beweis dafür an ge¬
sellen werden wird , daß die Herrscher Englands die Lüge wicht
nur als Mittel gegenüber ihrem eigenen Volk und der llimvelt
gebrauchen , sondern auch untereinander . Ausgerechnet die
Heiden, die sich hinter den Kulissen stets wütend bekämpft
haben und von denen Churchill vorläufig als Sieger übrig
bleibt , überhäufen sich mit den schmeichelhaftesten Ausdrücken.
Churchill dankt überschwenglich für die ihm durch Chamber¬
lain zuteil gewordene Hilfe und erklärt , daß ihm dieses Jahr
Kameradschaft „tiefsten Respekt und Achtung " für Chamtber-
lain eiugcilößt habe.

Die englische Propaganda behauptet natürlich , es Handel«
sich um eine „Stärkung, " der Regierung , wenn Churchill
gerade jetzt die seit Monaten angekündigte Abhastteruug
Chamberlains ' vornimmt Der Londoner Vertreter des Stock¬
holmer „Astvnbladet " meint . Churchill hielt den lauge er¬
warteten psychologischen Augenblick für gekommen , um das
Ansetzen der Regierung aus diese Weise zu heben , ein Dreh.
der vielleicht noch in der englischen Öffentlichkeit , aber
nirgend ? mehr im Ausland verfangen kann.

Praktische Bedeutung habe allenfalls der MachtznloachS der
Labourpartci , indem nämlich deren starker Mann . der Ar¬
beitsminister Bevin in das Kriegskabinett eingerückt ist . Die
Labourpartci verfügt unter den bisher sechs Mitgliedern
nunmehr über drei . Damit aber die Konservativen ihre
Machtstellung behalten , sind die Sitze des Kriegskabinetts
aus sieben erhöht und , als Ersah für Chamberlain , zwei
sehr umstrittene Persönlichkeiten von Rechts dorthin be¬
fördert worden : Der Finanzministcr Sir Kingsley Wood
und der bisherige Innenminister Sir John Anderson , der
Chamberlains Posten erhalten hat . Andersons Nachfolger,
der bisherige Vcrsorgnngsminister Morrison , ist wiederum
ein Labourvertrcter mit großem Einfluß in London . Das
neue Ministerium sür allgemeine Arbeiten und Bauten , das
der bisherige Vcrkehrsminister Sir John Rieth übernimmt,
ist speziell als „Bombardementsministcrium " gedacht, näm¬
lich siir Reparaturen und Neubauten.

Berichte schwebstber Beobachter uns London lassen erkennen,
daß die englische Lesienilichkeit gang andere Dinge erwartet

hat . Bor allem wurde allgemein die völlige Absägung Sir John
Andersens erwartet , der stattdessen befördert worden ist . Da¬
für fehlt die Beförderung Lord Beaverbrooks . Der Außen¬
minister Lord Halifax soll, wie die schwedischen Meldungen
ankündigen , in der nächsten Uuterhausdebatte über Dakar
schwer ins Gebet genommen werden . Ferner gilt er als der
Sünbenbock sür das Scheitern der Anbiederungsversuch « an
Japan.

Daladier sitzt in Schutzhaft . Chamberlain hat seine sämtlichen
Aemter abhöben müssen ! Das ist das politische Ende der beiden
Männer , die Deutschland den Krieg erklärt haben . Mit einiger
Verspätung wiederholt Chaniberlam das Schicksal seines sran -'
zösischen Kollegen , der auch erst wegen völligen Versagens vom
Amte des Ministerpräsidenten verdrängt wurde , Über noch
eine Weile Kabinettsmiiglied blieb . Der Rücktritt Chamber-
laius war überfällig . In der englischen Öffentlichkeit hatte
map wiederholt seine Verabschiedung verlangt und erst dieser
Tage wieder geschrieben, welcher Unfug .es sei, denjenigen
Mann im Kabinett zu halten , der an allem englischen Elend
schuld sei. Der Abschluß des Paktes von Berlin und der Miß¬
erfolg des Abenteuers vor Dakar ließen es offenbar ratsam
erscheinen , ein Opfer auszuwählen , um die Nienge zu beru¬
higen.

Es dürfte wenige Engländer geben , die Chamberlains Stnrz
beklagen . Neville Chamberlain ist nie populär gewesen , er
hat auch nie besondere politische Talente gezeigt » nd seine
obligaten Bewunderer beianden sich während seiner Minister¬
präsident schuft stets in Verlegenheit , seine politischen oder
diplomatischen Verdienste zu rühmen . Sie wanden sich gern
mit der Erklärung aus der Wäre , Neville habe in seiner Fa¬
milie nie sür einen guten Politiker gegolten , trotzdem habe er
es bis znm Premierminister gebracht . Das sollte sein Genie
beweisen , zeigte aber schließlich nur die Verlegenheit der eng¬
lischen Pl u tok raten öl ique , als es galt , sür den nicht minder
kläglich gescheiterten BaMvin einen Nachfolger zu suchen.

Wie Baldwin verfügt Chamberlain über ein in der eng¬
lischen Rüstungsindustrie angelegtes Vermögen . Er ist Groß¬
aktionär mittelenglischer Waffensabriken , besitzt einen erheb¬
lichen Posten Aktien der Jmperial Ĉhemical Industrie und
zählt zu den Aktionären englischer Eisenbahngesellfchasten.
Der alte Heuchler hat es im Weltkriege und diesmal wieder
verstanden , aus der britischen Ausrüstung erhebiche .Gewinne
zü ziehen . Erinnert sei auch an die Tariferhöhungen ' wird
Gewinngarantien , die er den englischen Eisenbahnen bald nach
Kriegsbeainn verschaffte.

Trotz seines großen finanziellen Einflusses hat er sich nicht
länger halten können , nachdem Churchill seine Ausbootung
aus taktisch -propagandistischen Gründen ratsam erschien.
Wenn Chamberlain bislang noch Lordpräsident und Mitglied
des Kriegsrates war , so geschah dies ausschließlich , um nicht
eingestehen zu müssen , daß die Kriegserklärung eigentlich ein
katastrophaler Fehler war . Chamberlain blieb , damit Eng¬
land das Gesicht wahren konnte . Sei » politisches Rückgrat
hatte er sich schon längst gebrochen , schon im September vori¬
gen Jahres , als das deutsche Heer Polen überrannte und die
cöhof ' te „Ansbkntnng Deutschlands " an der Ostgrenze unter¬
blieb . Elzawberlains vermeintliche „größte Chance zum Sieg"
wurde ein Fehlgriss . Von dieser Schlappe hat er sich politisch
nie wieder erholt , zumal das gemeinsam mit Frankreich be¬
schlossene norwegische Abenteuer ebenfalls scheiterte . — .Heute
dient Chamberlains Rücktritt nur dazu , neue Niederlagen , die
schon aus ein anderes Konto kommen , zu verschleiern . Auch
die ziemlich sinnlose Umbildung des Kabinetts erinnert mehr
an das alte Kinderspiel „verwechselt , verwechselt das Bäu-
melein " , nur nicht an Staatsknnst . Die alten abgenutzten Fi¬
guren , die in einem Ministeramt versagt haben , können nun
vom nächsten Kabinettssessel aus die gleiclzen unsicheren Re¬
den weiterhalten , mit der sie nicht einmal mehr im eigenen
Volke lebhaftes Echo finden.

Veiten-Kapital verlSßt Speien
Lokale Unruken—sran;östsche slugreuge bleiben—Italienische Zeitung in veirut

lb . Athen,  8 . Oktober
Meldungen aus Beirut und Damaskus vermitteln das Bild

zunehmender englischer Agitation in Syrien . In einem
Arabcrdors in der Nähe von Damaskus ist ein Geheimsender
entdeckt worden , der von zwei Polen in englischem Austrag
in Betrieb gehalten worden war und der sich in seinen Sen¬
dungen an die Soldaten der französischen Nohost -Armee
wandte , nm sie zum Aufruhr zu verleiten . Durch Sendungen
in arabischer Sprache war versucht worden , die eingeborene
Bevölkerung in Verwirrung zu stürzen.

Gleichzeitig hat auch der wirtschaftliche Druck Englands zu¬
genommen . Fast alle englischen Kredite wurden znm 1. Oktober
oder zum 1. November gekündigt , und die Flüsterpropaganda
will wissen , daß alle britischen Kapitalien aus dem Land
herausgezogen werden sollen . Dazu wird in syrischen Han-
delskrciscn allerdings erklärt , daß der englische Wirtschasts-
einfluß seit dem Wassenstillstand und seit der Blockierung des
Mittclmeerverkehrs keinerlei Bedeutung mehr besitzt. So hat
etwa die Anmeldepflicht für Pfnndbanknotcn in Syrien nur
einen Betrag von 270 008 Psund ergeben , also nicht einmal

Ladenhüter- er britischen Sreuelpropaganda
Mode Märchen über die Lage in den von Veuischland besetzten Sebieten

Stockholm,  3 . Oktober.
Bon Zeit zu Zeit wird von der Londoner Liigenzentrale
c verzweifelte Versuch unternommen , durch eine saustdicke
:cuel - und LügenattaZe das eigene Volk und die Welt-
entlichteit von der iminer hoffnungsloser werdenden Lage
iglands abzulenken . Ein besonders beliebtes Thema ist dabei
! angebliche „Opposition gegen das Nazi - Ne-
i m e" in den von Deutschland besetzten Gebieten , das am
ittwoch im Londoner Nachrichtendienst wieder einmal in
r üblichen Weise breitgewalzt wurde.
Da ist keine Lüge zu dumm , keine Verdrehung zu plump,
n nicht in den Dienst dieser verzweifelten Hetze gestellt zu
rrden . Man jammert ' über den angeblichen Lebensmittel-
ingel in Frankreich und weiß doch ganz genau , daß , wenn
re derartige Verknappung in einigen Dingen eingetreten
n sollte , dies die alleinige Schuld Englands ist , daS rüZ-
htslos den früheren Verbündeten von seinen kolonialen
rrsorgungSquellcn -abschneidet . — Ausgerechnet in Belgien
ll Not und Arbeitslosigkeit ausgebrochcn sein , wo sich mit
utscher Hilse alle Hände zum Wiederaufbau regen und
chntausende von Arbeitern mit Freuden nach Deutschland
hen , um dort gutbezahlte Arbeit unter den vorbildlichsten
,taten Bedingungen der Welt zu linden.
Der dänische und der holländische Bauer braucht jetzt seine
czeugnisse nicht mehr zu vernichten oder zu Schleuderpreisen

nach England zu verkaufen , da der großdeutsche Markt sie in
kliebiger Nienge und zu günstigsten Bedingungen abnimmt.
Im Londoner Nachrichtendienst wird dies „deutsche Nanb-
politik " genannt , die angeblich Erbitterung und Haß erregt.
— In Norwegen wirkt sich die Fortschassung der Lebens-
mittel nach Deutschland immer katastrophaler aus — aber
höchstens sür die Engländer , die srüher die nahrhaften und
appetitlichen norwegischen Fischkonserven auch sehr schätzten
— Natürlich dürfen auch die „barbarischen Eigenschaften " der
Deutschen in Polen als altbewährter Ladenhüter der Greuel¬
propaganda nicht fehlen . Und schließlich wäre da noch die
„Tschecho-Stvwakei ", dieses seltsante Gebilde , i 'das nur in den
englischen Wunschtrüumen ein geisterhaftes Dasein führt.
Auch sie soll „die Gesichte der von Deutschland unterworfenen
Butter teilen ", was jc, denn auch in den erneuten Treue¬
bekenntnissen der führenden slowakischen Staatsmänner an¬
läßlich der Unterzeichnung des Dreimächtepaktes und der
Fronde der Bevölkerung des -böhmisch-mährischen Raumes über
die Eingliederung in den Großdeuischen Zvllverband deutlich
zum Ausdruck kommt.

England hat sich durch seine ebenso Perfide wie brutale
Politik außerhalb von Europa gestellt . Es wird durch der¬
artige blöde Greuelmärchen die Neuordnung dieses Kontinents
unter Führung Deutschlands und Italiens und die sich immer
stärker durchsetzende Entstehung eines europäischen Zusammen-
gehörigkeitsgesuhls nicht verhindern könne».

ein Fünfzehnte ! dessen, was in Griechenland zum Vorschein
gekommen ist.

Die Absendung der 258 Flugzeuge , die aus Syrien nach
dem Dodekancö transportiert werden sollten , um dort , von
französischen Soldaten bewacht , bis zum Kriegsende zurück¬
behalten zu werden , ist vorderhand unterblieben . Hingegen
soll dafür gesorgt werden , daß die bei Kriegsausbruch aus
Sdrien und Libanon vertriebenen Deutschen und Italiener
wieder in das Land zurückkehren können . Deutsche und ita¬
lienische Staatsbürger , die damals verhaftet wurden , sollen
für alle Nachteile , die ihnen aus der Jnternierung erwuchsen,
entschädigt werden . Ferner ist die Herausgabe einer italieni¬
schen Zeitung in Beirut geplant.

Der türkische Ministerpräsident Refik Sahdam ist zur In¬
spektion von Truppen nach Alexandrette abgereist . Gleichzeitig
habqn die Gesandten der Türkei in Kabul und Teheran bei
den Außenministern vorgesprochen , um die Einstellung des
Iran und des Irak zur syrischen Frage zu erkunden.

„fllidacieur" vor Vokor gesunken
v. setz. Bern , 3. Oktober.

Wie in Vichh mitgeteilt wird , wurde bei dem Gefecht vor
Dakar der französische Zerstörer „Audacieux " (1580 To .) schwer
getrosten , dabei seien einige Besatzungsmitglieder getötet wor¬
den . Bor einer Bekanntgabe dieser Tatsache habe man die
Benachrichtigung der betroffenen Familie abwarten wollen.
Der französische Zerstörer soll in niedrigem Wasser gesunken
sein,

„seaniösische woffenstttlstandsarmee"
Bern , 3. Oktober

In einem ' Tagesbefehl wendet sich der französische Verteidi¬
gungsminister General Hnntzinger an die Armee . Er bringt
zu in Ausdruck , daß ihm die Ausgabe zufalle , die srauzöstsclz«
Wusteustillstandsavniee zu erneuern . Die neue Arme «, die
zahlenmäßig klein sein werde , sollet zum lebendigen Beispiel
guter Leistung werden . Es dürfe keine gleichgültige und ver-
nachlüsstgte Haltung mehr geben.

englischer Sesondter als Saboleur
Bukarest.  3 . Oktober

Der englische Gesandte hat dem rumänischen Außenminister
einen Protest seiner Regierung gegen die Verhaftung der eng¬
lischen Agenten im Oelgcbiet überreicht und hat sich über die
diesen Agenten zuteilgewordene Behandlung durch die Le¬
gionär -Polizei beschwert. Außenminister Sturdzä hat erwidert,
daß dieser Protest unberechtigt sei. Aus der Unterredung gehe
bereits eindeutig hervor , daß der englische Gesandte selbst in
die Sabotagepläne verwickelt und dadurch ausS stärkste be¬
lastet sei. Mithin könne nach Meinung der rumänischen Re¬
gierung der englisch« Gesandt « nur um sein« persönliche Ab¬
berufung bitte».

Starker Toback! Die Herren von der „Königlichen "- ^
Lustmacht sind wahrlich nicht klein¬

lich. Getreu dem Grundsatz : „Nur die Lumpe sind be-
cheiden !" schütteln sich diese renommierenden Strauch¬

ritter der Lüfte die Abschüsse nur so serienweise aus.
dem Aermel . So ganz nebenhin erzählt da ein Oberst
eines englischen Jagdgeschwaders , gegen den Old Mnnch-
hausen nur ein Waisenknabe ist . daß er mit seiner Hur-
ricane -Maschine mutterseelenallein 18 deutsche Heinkel-
Vomber „ in die Flucht geschlagen " habe . Das hat ihm
so wenig Mühe gemacht , daß auch noch eine dls 18g
dran glauben mußte , die aber so beiläufig abgetan wurde
daß unserem „Helden " sogar noch Zeit blieb zu beob¬
achten , wie „ eine Messerschmitt eine andere aus Ver¬
sehen" wegputzte . Da hat doch dieser Teufelskerl von
Hnrrikahnsahrer so mordsmäßig unter den deutschen
Flugzeugen hernmgewütet , daß sich die Deutschen in
ihrer Verzweiflung gegenseitig umgebracht haben ! Be¬
scheiden ist er nicht , unser guter Oberst mit seiner
sagenhaft sicheren Beobachtungsgabe — und der Orden
sür diesen unwahrscheinlich schön zusammengeschwin-
delten „Großsieg ' wird nicht ausgeblieben sein . Selten
hat aber einer so schlagend die Methoden illustriert , nach
denen englische Luststege gebraut werden . Im übrigen
wird es dieser würdige Schwindellustkutscher nicht mehr
lange nötig haben , seine „Siege " zu erfinden : neuerdingS
hat nämlich die britisch « Flak weibliche  Richtkano¬
niere zur Verstärkung erhalten , so daß sich angesichts
dieser für die Deutschen einfach niederschm .etternden
Erhöhung der Treffsicherheit in der Bodenabwehr di«
englischen Jäger getrost aus ihr Altenteil setzen können.
Die fliegenden „Barbaren " werden unweigerlich in dem
Kreuzfeuer der sie anvisierenden Frauenblicke butter¬
weich werden und in hellen Hausen heruntertrudeln.

Mogelnde Leider hat's aber mit dein tnassen-
»iimm - ltürken weisen Herunterholen der Germans
NUMmenurirn die kühnen Amazonender bri¬
tischen Flakkorps noch gute Weile . Man hat sogar zu
plumpen Fälschungen Zuflucht nehmen müssen , um
überhaupt noch Bildmaterial für die Presse über an¬
gebliche Großsiege der RAF . ausbringen zu können . Die
mit englischen Geldern geschmiert « Istanbuler Zeitung
„Tau " hat sich nun ein wahres Glanzstück der Bild¬
fälschung geleistet . Weil amtliche Photos von Luft¬
schlachten mit dem für England so bombensicher sieg¬
reichen Ausgang wegen Mangels an Masse ausfallen
müssen , entblöden sich die edlen „Tan "-Türken nicht,
ausgerechnet bei der deutschen Wochenzeitung „Der
Adler " eine Anleihe zu machen . Diese Scherenhelden
stauten großzügig gleich eine doppelseitige Abbildung,
sie einen deutschen Bombenangriff aus einen englischen

Konalhafen veranschaulicht , malten die Hoheitsabzeichen
dex deutschen Flugzeuge mit den glorreichen Kokarden
der Tommies über und beschrifteten diese grandiose
Gaunerei in abgefeimter Seelenruhe mit : „Wirkung
englischer Lustangrifs « auf die von den Deutschen be¬
setzten Kanalhäfen ". Fertig ist die Laub «: schwarz aus
weiß sind die Heldentaten des geflügelten Löwen zu
sehen. Da staunen di« Türken und wir wundern uns
gar nicht mehr ! Lvsrwn.

Veteranen der USfl.-slotle trafen ein
England empfing die ersten alten Zerstörer

Berlin.  3 . Oktober.
Niemand wird die Engländer darum beneiden , den ersten

Zerstörern aus USA ., die in einem britischen Hasen einliesen,
einige freundlich « Begrüßungsworte widmen zu müssen . Ge¬
gen die ältesten Ladenhüter der USA .-Flotte gab man die
besten Flottenstützpunkte vor der Nordamerikanischen Atlantik-
küste her , und nun soll man über den damit beginnenden
Ausverkauf des Empire auch noch Freude vortäuschen.

Was daher der Londoner Rundfunk zu dem Ereignis des
Einlaufens der Zerstörer zu sagen weiß . vermag die Ent¬
täuschung und das Unbehagen über diesen VevzweislcmgS-
schritt kaum zu verbergen . Die englischen Matrosen , die die
Zerstörer in USA . übernommen hatten , nahmen sich vor¬
sorglich einen amerikanischen Techniker mit denn die „tech¬
nischen Feinheiten " seien ihnen zuerst „etwas schwierig
vorgekommen ", heißt es ironisch . Daß der amerikanische Tech¬
niker mit den britischen Matrosen untenwegs gut ausgekom¬
men ist. wir » als ein „Zeichen der britisch -amerikanischen
Irenndschast " hingestcllt . aber schließlich ist man auch schon»
zufrieden damit , daß die Zerstörer überhaupt heil über den^
Atlantik gekommen sind und die Sorge vor einem Ma-
schinenbesckt unterwegs unbegründet >var.

Wie bescheiden ist doch das stolze England geworden , wenn
es den Erwerb von Verschrottnngskandidaten gegen einen ge¬
waltigen politischen Kaufpreis als ein gutes Geschält hin¬
stellen muß . Auf die weitere Entwicklung der militsrischen
Aktion gegen England werden diese Zerstörer , die schon viele
Jahre außer Dienst waren , natürlich ohne jeden Einfluß sein.

»ks ist eine Schande" -- l;

Gens , 8. Oktober.
In einer Auschrist , in der gegen die neuerliche Erhöhung

der englischen Eisenbahnsahrpreise protestiert wird , macht ein
Laser der „Picture Post " interessante Zahle na ngaben über die
ungeheuren Gewinne , die die Aktionäre der Eisenbahngesell-
schaftcn — das sind in der Hauptsache bekanntlich schwer-
reiche konservative Staatsmänner und Unterhausabgeordnete,
darunter auch Chamberlain — infolge des Krieges ein¬
stecken dürfen . Seit Beginn dos Krieges sind die Fahrpreise
einschließlich der jetzt durchgeführten Erhöhung um 17,5 Pro¬
zent gesteigert worden . Die Regierung hat den Aktionären
eine fette Dividende gesetzlich zugesichert : denn sie garantiert
den Gesellschaften einen Gewinn von mindestens 400 Millionen
NM . jährlich . Dieser Gewinn kann nach der geltenden Rege¬
lung bis aus 560 Millionen RM . erhöht werden . Der Leser
meint hierzu wörtlich : „Daß die Regierung privaten Aktio¬
nären ein erhebliches Einkommen auf Kosten der weniger
glücklichen Menschen garantiert , ist eine Schande ." Wie ge¬
sagt , das ist keine „Nazt -Propagandabehauptung ", sondern
die nüchterne Erklärung eines Engländers , der offenbar gut
Bescheid weiß.

.Limes" will in Moskau kindruck machen
Iirv . Stockholm , 3. Oktober.

Die „Times " hat ein hervorragendes Rezept für die er¬
strebte Annäherung Englands an Sowjetrutzland entdeckt:
„Ein oder mehrere englische Siege ", so erklärt das Londoner »
Blatt in einem Leitartikel , sowie einige Früchte aus der ^
englisch -amerikanischen Zusammenarbeit im Fernen Osten
würden eine „Umformung der russisch« Politik " zustand«
bringen . Hn solchen oder ähnlichen Illusionen wiegt man
sich also rn manchen Londoner Kreisen noch immer . Der
„Times ' -Artikel unternimmt in großem Stile den Versuch,
im Trüben zu fischen und Sowjetrußland gegen Japan und
Deutschland aufzuhetzen . Aus der anderen Seite wird aber .
zugegeben , man habe gegenwärtig wenig Einblick in die Vor¬
gänge hinter den Mauern des Kreml , — womit selbst die ^
„Times " zugibt , daß das Antichambrieren Sir Stafsord
Cnpps im Kreml — um mit Mr . Croßman zu reden —
nur Zeitverlust war . ^

an ^ romoifülle *)

S/»

*) l'Nahezu 1<)(>der kostbarsten Tabak-Provenienzen und
»Klassen verleihen der Atikah  eine einzigartige Aroma¬
sülle, der man mit jedem Zug neue Feinheiten abgewinnenkann.
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Die Pannen der englischen Flieger in Gibraltar , Von

denen zwei Maschinenau; dem Fing Gibraltar—Malta aus
den italienischenInseln in der Stratze von Sizilien not-
l^ etm wahres eine dritte infolge der Künste des eng'-
l' schen Flugschi,lers brennend abstürzte, haben den Ehrgeiz
der englischenPiloten aus britischen Flaazeuaträaeru im
Lltmittelmeer nicht ruhen lassen. Ein englisches Flugzeug
zog es kürzlich rm Rahmen eines abgewiesenenenaliichen
LuMbenalls auf , du- italienischen Inseln im Dodetanes
gleichfalls vor, notznlanden. Es suchte sich zu diesem Floeck
eine kleine Insel im italienischenHoheitsgebietim ägüischen

lssdoch von italienischenJägern dabei be¬
obachtet. Als ein Jager bei der englischen Maschinelandete,

'15,̂ " , t»e englischeFlieger zigarettenraucliendneben ihrer
Maschineund hielten Kriegsrat über ihre weitere Juknnft
â 'n der Wen Annahme, daß auch diese Insel Emglandgehöre Als man sie dann nber die GeograschieauMtärte.
waren sie nicht wenig erstaunt, das Leben aus dem Fluqzeua-
trager mit dem hinter StackMdraht vertauschenzu müssen.
Bemerkenswertist, daß es, sich bei dieser englischen Ma-
schlne anscheinendum ein ülxualttrtes Modell handelt, das
bei der Ntatenalnot der Engländer im Mittelmeer noch ein-

, gesetzt wurde wobei das Alter der Maschinen durch die
Unersahrenheitder Piloten ..ausgeglichen" wird.

Sroßadmiral Naeder stiftele ein Kriegsabrejchen
Für die Besatzungen von Minensuch -, Unterseebootjagd --

und Sicherungsverbänden

, Berlin,  3 . Oktober.
, Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, -Großadmiral Dr.
h. c. Raeder, hat durch Erlaß vom 31. August ein weiteres
Kriegsabzeichen sür die Besatzungen von Minensuch -, Unter-
seebootjagd- und Sicherungsverbänden eingeführt.

Das Abzeichen wird als Anerkennung für die erfolgreiche
Tätigkeit der Besatzungen dieser kleinen Fahrzeuge ver¬
liehen, die in entsagungsvollem und aufopferndem Dienst
bei jedem Wetter treu ihre Pflicht erfüllen. In ständigem
Kamps gegen feindliche Unterseeboote, Flugzeuge und Minen
führen die Boote ihre gefahrvolleTätigkeit durch und bah¬
nen damit allen Unternehmungen der anderen Seestreit¬
kräfte den Weg. Diesen Booten und erst recht dem einzel¬
nen Mann an Bord ist kaum je Gelegenheit gegeben, sich
in unmittelbarem Kampf mit dem Feind vor den Kame¬
raden auszuzeichnen. Sie haben ihre Pflicht zu tun und un-
etwegt aus einsamem Posten auszuharren, um jederzeit zu
hartem Zupacken und letztem Einlatz bereit zu sein. Das
Abzeichen wird wie das Unterseeboot-KriegHabzeichen und das
Zerstörer-Kriegsabzeichenzur Uniform getragen.
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Staatsminister sarinarci von verlin abgereist
Berlin,  8 . Oktober.

Der Königlich -Italienische Staatsminister Roberto Fari-
nacci , der aus Einladung von Reichsminister Dr . Goebbels
und Reichspressechcs Dr . Dietrich mehrere Tage in Berlin
weilte , verließ am Mittwochabend mit seiner Begleitung
die Reichshauptstadt im Sonderzug . Zu seiner Verabschie¬
dung hatten sich auf dem Anhalter Bahnhof Reichsminister
Dr . Goebbels und Reichspresscches Dr . Dietrich sowie Mini¬
sterialdirektor Gutterer vom Reichspropagandaministerinm
eingesunden . Von italienischer Seite gaben Botschafter Alsieri
mit einigen Herren seiner Botschaft und Vertreter des Ber¬
liner Fascio , an der Spitze Eav . Savini , Staatsminister
Farinaccl das Geleit . Aus Einladung von Reichspresseches
Dr . Dietrich begibt sich Staatsminister Farinaccl mit den
Herren seiner Begleitung in die Kampsgebiete des Westens.

Ojs »isooo ooiksdeulsHe stusstedler aus vestarobien
i Galatz,  3 . Oktober
? Bis Ende September haben bereits rund 16 999 Volksdeutsche

_ Bessarabien verlassen . Sie sind aus dem Weg» nach Deutsch-
»w>s land. Die meisten Aussiedler sind sofort in den Berschissungs-

j ! Hasen Reni und Kilea aus die Schisse gebracht worden und die
liÜM ' Donau auswärts bis Prahovo oder Semlin gefahren . Wo sie
^ mit der Eisenbahn die Weiterreise antraten oder noch antreten

werden. Gegen viertausend Aussiedler find mit Krastwagen-
L kolonnen über den Pruth nach Galatz gekommen und wurden

, im Galaher Hasen verschifft. Ein kleiner Teil von ihnen hat
2 ' Äsür wenige Tagt im Aussangloger Galah Aufenthalt genom-

^tzncn. Die Mehrzahl der Volksdeutschen, die bisher aus Beffara-
Iien kam, setzt sich aus Frauen und Kindern zusammen , da die
Männer erst mit dem in den nächsten Tagen in Galah ein-
tkrsscnden Treck ankommen werden . Gegen 5700 Kinder und
SM Frauen zählte man unter den Ausfiedlern , während sich
nur 31M männlkchê Personen , in der Hauptsache alte Männer
und Halbwüchsige , bei den Transportey befanden.

Aus diesen Angaben kann man ersehen, daß sich die Aus¬
siedlung in vollemGange befindet. In den nächsten Wocl>en
werden sich die Zahlen noch weiter steigern, so daß die Aus¬
siedlung dank der vorbildlichen Organisation des Kommandos
zu dem vorgesehenen Zeitpunktbeendet sein wird.

MD wachsendeSpannunglokio — London
"" dv . Stockholm,  3 . Oktober

englische vomben auf Schweden
stell erleuchteteStSdte getroffen/ Schamlose NeutralitStsoerbrechen Lsturchills/ Panik in küstenorten

hrv . Stockholm.  3 . Oktober.
Englische Flugzeuge haben am frühen Morgen des Don¬

nerstag Bomben aus Maloe , Trelleborg und andere schwe¬
dische Küstenorte geworfen . Die englische Luftwaffe hat damit
ihren zahllosen Verbrechen gegen neutrale Länder neue Ge¬
waltalt « hinzugefügt . Die Bombenabwürfe können nicht ein¬
mal mit der notorischen Gcographieunkenntnis der englischen
Flieger erklärt werden, da die schwedischen Städte voll beleuch¬
tet waren.

ES ist durchaus wahrscheinlich, daß eine typische Churchill-
Aktion zur Einschüchterung eines kleineren Landes vor¬
liegt, dessen Politik ihm seit einiger Zeit lästig gewordenist.
In den Berichten des Londoner Luftsahrtministeriumswer¬
den aber die Bomben auf friedliche schwedische Städte sicher
als „ersolgreicheZerstörungen deutscherMunitionsfabriken
und Häfen" fungieren. Damit auch nicht der geringste
Zweifel an der Nationalität der Luftpiraten bleiben konnte,
haben die Neutral!tütsbrecher in einem der von ihnen an¬
gegriffenenOrte, Vintrie, ein buntes Flugblatt in deutscher
Spra.che hinterlassen, mit den üblichen Schmähungen gegen
die deutsche Staatssührnng. Die schwedische Regierung be¬
reitet, wie die StockholmerAbendpresse meldet, eine Unter¬
suchung und einen diplomatischenSchritt vor,

Augenzeugenhaben die Ueberfliegung schwedischen Gebie¬
tes durch mehrere — mit Sicherheit drei — Flugzeugebeob¬
achtet. In Malmö wurden bisher drei Bomben festgestellt,
die in der dritten Morgenstundeabgeworfenwurden. Zwei
erplodierten im Schloßpark. Eine dritte bohrte sich in den
Wallgraben und erplodierte nicht. Auch in das schwedische
Küstengeschwader vor Malmö sielen Bomben. Ein« Bombe,
die vermutlichein Blindgänger oder eine Zeitbombeist, siel
in Vintrie. Weitere Bomben werden aus Bunkeflo und
Trelleborg gemeldet, wo um 2 Uhr morgens eine Leucht¬
bombe beobachtet wurde.

In Malmö wurde die gesamte Bevölkerung aus dem Schlaf
gerissen. Es kam zu panikartigen Szenen : Menschen stürzten
aus den Betten , meist nur mit dem Nachtzeug bekleidet und
wagten , aus Angst vor neuen Bombeneinschlägen nicht in die

Häuser zurückzukehren. Wie durch ein Wunder sind keine Opfer
an Menschenleben zu beklagen. Zwei Wächter im Schloßpark
befanden sich nur 5V Meter von der Einschlagstelle entfernt.
Sie wurden zu Boden geschleudert, aber nicht verletzt. Umge¬
stürzte Bäum « und Hunderte zertrümmerter Fenster zeugen
von der Wucht der Explosion.

Die Lustwasfen <rbteiftmg der schwedischen Wehrmacht teilt
mit , daß Bombensplitter und ein Sicherungsprvpeller E
funden wurden . Die amtliche schwedische Mitteilung spricht
nur von „ausländischen " Flugzeugen , die von Südosten
kamen.

Die englischenBombenabwürfe folgten unmittelbar nach
englischen Minenabwürfenüber schwedischen Gewässern,,denen
vor wenigen Tagen der schwedische Dampfer „Gondin" zum
Opfer siel. Es handelte sich, wie inzwischen ermittelt wurde,
um eine magnetische Mine. Die schwedischen Marincbehörden
haben eine besondere Suchaktion in die Wege geleitet. Der
Schiffsverkehrzwischen Dänemark und Schwedenist stellen¬
weise eingestellt.

vritistste vomben auf franMfche Zivilbevölkerung
Genf,  3 . Oktober.

Wie aus Vichh gemeldet wird , hat sich der französische Ver¬
kehrsminister Berthelot bei seiner kürzlich«» Besichtigungs¬
reis« an der nordfranzösischen Küste davon überzeugen kön¬
nen , daß die britischen Bombenslicger auch in Rordsrank-
reich wahllos ihre Bomben aus die Zivilbevölkerung und nicht-
militärischcn Ziele abwerfen . Der Minister erklärte nach sei¬
ner Rückkehr nach Vichh, daß z. B . in Le Havre zahlreiche
Tote und Verletzte in der Zivilbevölkerung zu verzeichnen
gewesen seien. Die britischen Flieger hätten aus das Zentrum
und andere Stadtteile gezielt , die keinerlei militärische Ziele
umfaßten . Die britischen Flieger könnten daher keinerlei Ent¬
schuldigung beanspruchen. Für die Bevölkerung von Le Havre
sei dies besonders schmerzlich, habe sie doch monatelang die
Armee der ehemaligen britischen Alliierten in ihren Mauern
beherbergt.

Verstärkte stufbauarbett im Norden
kinfüstrung der strbeitsdienstpflicht—Sroße Landgewlnnungsplöne in Vönemark

tg . Oslo,  3 . Oktober.
In Norwegen steht man kurz bor der Eröffnung einer stän¬

digen direkten Verbindung zwischen der Hauptstadt des Lan¬
des und der hoch im Norden gelegenen Stadt Kirkenäs an
der finnischen Grenze, da die letzte Wegstrecke von Mosjöen
nach Kirkenäs jetzt vollendet wurde . Zum erstenmal in der
Geschichte Norwegens wird damit eine direkte Landderbindung
mit dem nördlichen Teil hergestellt, und man ist bestrebt,
die Verbindung auch im Winter aufrechtzuerhalten.

Im Frühjahr 1941 wird in Norwegen durch Gesetz die
Arbeitsdienstpflichteingeführt werden. Diese wichtige Neu¬
ordnung im norwegischenpolitischenLeben wurde in einer
Rundsunkansprache des kommissarischen Staatsrates Stang be¬
kanntgegeben, der als Chef des Departements sür Sport und
Arbeitsdienstüber die kommenden Aufgabender norwegischen
Jugend sprach. Der Arbeitsdienst in Norwegen wird seine
erste Aufgabe darin sehen, im Frühjahr des kommenden Jahres
mehrere Millionen Waldpflanzen in die Erde zu bringen;
außerdem wird er sich mit der Lösung des Problems beschäf¬
tigen, in Norwegenden llebergang von der Wald- und Land¬
wirtschaft zur modernen Weidewirtschaftzu vollziehen.

Im Verordnungsblatt sür die besetzten norwegischen Gebiete
vom 1. Oktober gibt der Reichskommissar dig, Verordnung
über die kommissarischen Staatsräte bekannt. In einer grund¬
legenden Bestimmung ist zum Ausdruck gebracht, daß die
kommissarischen Staatsräte dem Reichskommissar sür die ord¬
nungsmäßige Verwaltung ihres jeweiligen Geschäftsbereiches
verantwortlich sind. Im Rahmen der geltenden Rechtsvor¬
schriften kann jeder Staatskommissar alle Verwaltungs-
entscheidungentreffen. Seine Zuständigkeiterstreckt sich auch
aus solche Entscheidungen, die bisher dem König, der Regie¬
rung oder dem Storting zustanden. Die kommissarischen
Staatsräte können im Rahmen ihres Geschäftsbcreickses durch
Verordnungen Recht setzen. Außerdem können die kommissa¬
rischen Stoatsräte Beamte ernennen. Die Unabhängigkeitder
Gerichte wird durch die Neuordnung nicht berührt. Die Aus¬
übung des Gnadenrechtssteht dem kommissarischen Staats¬
rat sür das Jilstizwesenzu. " - > -

Der Führer der Nasjonab -Samling -Vewegung m Norwegen,
Major Ouisling , hat einem Sonderberichterstatter des Ko-
pcnhagener Blattes „Faedrelandet " ein Interview gewährt,
das in der dänischen Oessentlichkeit starke Beachtung gesun¬
den hat . Der norwegische Nationalist wies einleitend auf den
schweren Kamps seiner Bewegung gegen das Hambro -Regime
und die hinterhältige Politik der früheren Osloer Regierung
gegenüber Deutschland hin. Hambro und seine Clique , so
stellte Ouisling fest, hätten stets in heimlicher Verbindung

mit England gestanden und das norwegische Volk völlig
hinters Licht geführt . Die gleichen Individuen hätten Nor¬
wegen auch an die internationale Hochfinanz verschachert.
Zu dem von dem deutschen Ncichskommissar eingesetzten
Staatsrat bemerkte Ouisling , ein großer Teil des norwegi¬
schen Volkes habe jetzt eingesehen , daß das alte System den
Forderungen der Zeit nicht mehr gerecht werde. Die demo¬
kratische Staatsresörm habe sich selbst überlebt . Die nationale
Sammlungsbewegung habe diese Entwicklung lange vorher
erkannt und dem norwegischen Volke stets erklärt, daß das
Zusammenleben dringend umgestaltet werden müsse, wenn ein
nationales Unglück vermieden werden solle . Es gelte jetzt,
das von fernen Staatsführern in die Irre geleitete Volk
wieder zu den alten nordischen Quellen zurückzuführen , aus
dem das deutsche Brudervolk seine Lebenskraft im Kampfe
um seine Ehre geschöpft habe.

Der dänische Finanzminister legte am Mittwoch dem Ab¬
geordnetenhaus den Rechenschaftsbericht über das abge¬
laufene Finanzjahr vor. Aus dem Bericht geht hervor, daß
das im Apvdl abgelaufene Jahr einen Ueberschuß von 9,3
Millionen Kronen erbrachte gegenüber einem Ueberschuß
von 20,2 Millionen im vorausgegangenen Rechnungsjahr.
Die Staatseinnahmen betrugen im letzten Budget 640,8
Millionen Kronen, während sich die Ausgaben aus 631,5
Millionen bcliesen. Die neuen Steuern und Sonderaus¬
gaben erbrachten9,4 Millionen Kronen mehr, als im Haus¬
halt veranschlagtworden war. Aus der weiteren Uebersicht
des Finanzministers wurde deutlich, daß die Regierung im
laufenden Finanzjahr mit einem Fehlbetrag von 48,7 Millio¬
nen Kronen rechnet. Der Haushaltsplan sieht aus diesem
Grunde große Einsparungen vor.

Von den zahlreichen Projekten , die Staatsminister Stau-
ning bei seiner Eröffnungsrede im Reichstag der Oessentlich¬
keit mitteilte und die wir bereits kurz streiften , wird der
Plan einer umfassenden Landgewinnung in der Presse am
meisten diskutiert . Bei der Entwässerung und Eindeichung
tiefliegender Gebiete 'kannten 64 099 Arbeiter - zehn Jahre lang
Arbeit finden . Die Erdoberfläche Dänemarks würde um 78 000
Hektar erweitert und die gewaltige Fläche von 375 000 Hektar
könnte der Landwirtschaft nutzbar gemacht werden . 20 000
Menschen würden schließlich nach Beendigung der Arbeiten
in den neu gewonnenen Gebieten Beschäftigung finden . Der
Minister für öffentliche Arbeiten , Gunnar Larscn, hat sich in
der Presse sür die Durchführung des Projektes ausgesprochen.
Allerdings bedeutet das noch nicht, daß der großzügige Plan
zur Behebung der Arbeitslosigkeit in die Tat umgesetzt wird.
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Schwedische Meldungen aus London kündigen die Aus-
hebung der Transttsperre für Burma als erste japanseindliche
Maßnahme an. Der Londoner Vertreter des „Dagens Ryhrter"
zitiert Londoner Aeußerungen , nach denen das englische Ver¬
hältnis zu Japan in eine Periode neuer scharfer Spannung
eintreten werde.

Damit verfolgt man oftenibarvor allem die Absicht, noch
stärker Amerika in die Kainpiftnie gegen Japan hereinzu¬
ziehen und in Washington entsprechend? Maßnahmen zu för¬
dern, Es seien noch keine näheren Nachrichten über die englisch-
amerikanischen Pläne sür den Fernen Osten eingelaufen. Sicher
werde, der Burma-Weg hierbei eine wichtigeRolle, so meint
der Korrespondent, spielen, aber er soll, wie auch eine Mel¬
dung des „StockholmsTidningcn" betont, nicht als isolierter
Schritt, sondern als .Demonstration einer gemeinsameneng¬
lisch-amerikanischenFeriwstpolitik ausgezogenwerden. Auch
Reuter kündet in einer diplomatischenAuslassung an, wahr¬
scheinlich würden die Beziehungen zwisckym Großbritannien
und Japan in eine kritische Phase eintreten, so bald die Frage
der Wiedereröffnungder Burma-Liescrungenin den nächsten
14 Tagen akut werde.

In der Hölle von rttburv
fllle vomben ins Ziel—Mit nur einem Motor über ben Kanal—vauchtandung im Zuckerrübenfelb

Von Lrlegsderickker Walter klöller
.3 . Oktober. (PL.)

In mittlerer Höhe überflog unser Verband die englische
Küste. Wie Mücken, die in der Sonne spielen, umtanzten
uns die eigenen Jäger , die schnellen Me 109. „Heilte kann
uns nichts passieren", sagte der Beobachter Geborgen und
sicher fühlten wir uns in ihrem Schutze. Unter uns sahen
wir ganz klar ben weißen Streifen der englischen Steiliüste.
Aber auch uns hatte man gesehen, das bewiesen die zahl¬
reichen Sprengwölkchender Flakgranaten, die wie Watte¬
büschel vor und über uns standen. Nicht lange mehr währte
die Erdsicht, dann tauchten wir in einen Dunstschleier, der
immer dichter wurde. Der Flugzeugführer hatte alle Mühe,

Warnung für verstöndnislofe Zeitgenossen
Schwere Zuchthausstrafenwegen stbhörens ausländischer Sender
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Berlin,  3 . Oktobers
Roch immer müssen deutsche Gerichte gegen einige Unbe¬

lehrbare eingreifen , die es nicht lassen lönnen , steh die Lügen-
meldungen ausländischer Rundfunksender anzuhören und diese
Lügen womöglich noch weiter zu verbreiten . Gerade in jüngster
Zeit hat das deutsche Volk immer wieder Gelegenheit gehabt,
selbst nachzuprüfen , wie verlogen die feindlich « Propaganda
ist. Es sei nur erinnert an die Behauptungen von dem „pul¬
verisierten " Hamburg , dem „zerstörten " Flughafen Tempelhos,
dem „bombardierten " Potsdamer und Anhalter Bahnhof . Mil¬
lionen deutscher Einwohner in Hamburg und Berlin konnten
mit eigenen Augen feststellen, daß an diesen Lüge » lein wahres
Wort war . ^ ^

Umgekehrt haben sich die Angaben des Oberkommandosder
Wehrmachtüber die deutschn Kriegsmeldungenstets ,m voll¬
sten Umsange bestätigt. Das war so im Polenkrreg, beim
Feldzug in Norwegen und bei der Niederwerfung Frank¬
reichs. Auch jetzt bei den Kriegshandlungen der knutschen
Luftwaffegegen England und seine Hauptstadt hat sich wie-
berhvlltgezeigt, daß die deutschenMeldungengeradezu wber-
vorsichtigund zurückhaltendgewesensind, so das, mehrfach
eigene Verluste, die gemeldet worden waren, nachträglich
Widerristen werden konnten, während sich die gemeldete Zahl
der Abschüsse feindlicherFlugzeugenachträglich erhöhte.

Der Deutsche hat also keinerlei Anlaß , seine Weisheiten aus
der feindlichen Lügen - und Greuelpropaganda zu ziehen , er
kann dadurch höchstens verwirrt werden und den klaren Ueber-
blick über die tatsächliche Lage verlieren . Genau so wie es für
den Soldaten ein schändliches Verbrechen bedeutet , sich etwa
durch körperliche Selbst, - rstiimmelung zum Kamps für d,e
Ausgaben der Nation unfähig zu machen, so bedeutet es auch
ein unentschuldbares und schmähliches Verbrechen, sich ge¬
wissermaßen durch die geistige Selbstverstümmelung des Ab-
hörcns scikidlichcr Liigennachrichten in den ausländischen Sen¬
dern die eigene Widerstandskraft zu rauben oder gar durch
Weiterdcrbreitung dieser Lügen die Kampfkraft der Nation
zu schwächen. In einer Zeit , in der die deutsche Volksgemein¬
schaft in ihrem schwersten und glorreichsten Kampf nm d,e
endgültige Erringung ihrer Freiheit steht, tonnen solche Ver¬
brechen nur mit den schwersten Strafen geahndet werden.
Deutiche Sondergcrichte haben daher in der letzten Zeit wie¬
der eine Reihe schwerer Zuchthausstrafen gegen Rundsunkver-
brecher ausgesprochen . , ^

- Das Smidergericht München verurteilte den 50 Jahre
8 alten Anton Rieger aus Augsburg, der auch schon wegen
K Fahnenflucht bestraft worden ist, wegen fortgesetztenAb¬

hören? ausländischer Sender und vorsätzlichenVerbreiten?
ihrer Lügenmeldungen zu einer Zuchthausstrafe von sechs
Jahren und zu fünf Jahren Ehrverlust.

Das Sondergericht Magdeburg erkannte gegen den
32jährigen RundsunkverbrecherRobert Müller aus AscherS-

leben aus eine Zuchthausstrafevon vier Jahren und aus
süist Jähre Ehrverlust. Müller hatte sich, wie das Gericht
feststellte, zum Werkzeug des Feindes gemacht, in dem er
auch nach Ausbruch des Krieges und bis in den Sommer
hinein ausländischeSender abhörte und die feindlichen Hetz-
iiieldungei, weiterverbreitete.

Der Rundsunkverbrecher Ernst Mösc aus Höxter erhielt
durch Urteil des Sondergerichtes Dortmund eine Zuchthaus¬
strafe von fünf Jahren zudiktiert . Auch er hat wiederholt aus¬
ländische Sender abgehört und die Hetznachrichten in dem von
ihm betriebenen Geschäft an seine Kundschaft weitergegeben.
Nach dem persönlichen Eindruck, den das Gericht von dem An¬
geklagten gewonnen hat, ist er eine mit sich und seiner Um¬
welt unzusriedcne , gallige Natur , die nur die — vermeint-
lichen — Schattenseiten der Dinge sehen will und daraus aus¬
geht, Erfolg « des Volkes , in das er gestellt ist, zu verkleinern,
angebliche Mitzcrsolge dagegen zu vergrößern und stets schwarz
in schwarz zu malen . Wenn ein solcher Mensch ein Geschäft
betreibt, das ihn täglich mit Hunderten von Volksgenossen zu¬
sammenbringt , so kann er, zumal in schweren Kampfzeiten,
verheerend wirken. Er muß daher mit der ganzen Strenge des
Gesetzes getroste» und unschädlich gemacht werden.

In vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust
wurde der 1899 in Roßwein geboreneFriedrich Kart Jährst-
gen durch das Sondergericht Dresden verurteilt. Von An¬
sang September bis Ende November 1939 hörte der Ange¬
klagte regelmäßig in seiner Wohnung ausländischeSender,
wobei sein Untermieter antvesend war. Die übelsten Hetz-
lügen hat er dann an seiner Arbeitsstelle seinen Beruss-
kameradenweitererzählt.

Weiter verhängte das SondergerichtKönigsberg über den
1897 geborenen Friedrich Birkhahn aus Gerslinden fünf
Jahre Zuchthausund fünf Jahrs Ehrverlust. Er hatte seinen
ArbritSkameradcndie unsinnigsten Lügenmärcliendes von
ihm abgehörten Londoner Senders weitererzählt und da¬
mit versucht, deren geistig« Widerstandskraftzu schwächen.

Der 1919 geborene Stanislaus Kubicki aus Rehlau wurde
durch Urteil des Sondergerichtes Breslau zu fünf Jahren
zwei Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Er hatte nicht nur selbst den Londoner Sender ab¬
gehört , sondern seinen Rundfunkapparat in einem Unter-
tunftsraum polnischer Kriegsgefangener aufgestellt , um diesen
das Abhören des Londoner Senders zu ermöglichen.

Endlich erhielt der 1889 in Gießen geborene Heinrich List¬
mann aus Dresden in Gestalt von vier Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust seinen verdienten Lohn. Auch
dieser Angeklagte hatte , teilweise in Gegenwart eines Dritten,
fast regelmäßig ausländische Nachrichtensendungen abgehört
und die übelste« Hetzlügen weiterverbreitet.

seine Nebenmaschine nicht aus dem Auge zu verlieren. Im¬
mer dichtere Nebelschwadeupreschten an der Kanzel vor¬
bei, mit der Sicht war es bald ganz aus

Wie lange wir so flogen, weiß ich nicht, denn plötzlich riß
die Wolkendecke auf, der dichte Dunstschleierwar wie wog-
geplistct. Schnell einen Blick nach unten. Da lag auch schon
im schönstenSonnenschein die Themse vor uns, wie ein
Silbersaden zog sie sich dahin. Doch noch hatten wir das
Bild nicht in uns ausgenommen, da blitzte es unten auf —
hier — dort — an allen Ecken.. Ein wahnsinniges Flakfeuer
empfing uns, ein Flakfener, wie ich es in dieser Heftigkeit
und Stärke noch nicht erlebt hatte. Waren denn alle Furien
der Holle ausgebrochen? — Tüchtig wurde unsere In durch¬
geschüttelt. Aber war da drüben nicht schon unser Ziel? Wären
da nicht schon die Docks von Tilbnry, die so klar wie ein
Schachbrettvor uns lagen?

Und mitten hinein in das höllische Flakfeuor stieß unser
Verband/ geradeswegsan' das Ziel zu. Am Bombenzielgerät
kniete der Beobachter, die Hand am Auslüseknvps, „Bom¬
ben gefallen!", meldete der Bvrdschütze. Ihren Aufschlagzu
beobachten, blieb uns kein« Zeit mehr. denn im selben
Augenblick tauchten Hurricanes auf. Wie Hornissen stürzten
sie sich anf ihre vermeintlicheBeute. Zwanzig, dreißig, vier¬
zig und mehr mögen es gewesen sein. In einer scharfen
Kurve riß der Flugzeugführer die Maschine herum, den
Steuerknüppel leicht gedrückt, um Fahrt aufzuholen. Die
rftak hatte zu schießen aufgehört, um so hartnäckigerwaren
dafür die Jäger. Ich schoß mit meinen MGs., was heraus¬
ging. Wehe dem Jäger , der sich zu nahe heranwagte! Wo
ivaren nur unsere eigenen Jäger? War nicht ein furcht¬
barer Benzingeruchin der Mühle? Spritzte da nicht von die¬
sem Zeug was in die Wanne?

Ich fand keine Zeit zum Nachdenken, ich hatte ja mit
meinen MG .'s alle Hände voll zu tun , um die Angreifer
abzuwehren . Ich schoß und schoß, daß die Rohre fast glühten.
Dabei hatte ,ch gar nicht bemerkt, daß unser linker Motor
Iotzte ". Der Flugzeugführer hatte große Mühe , die Ma¬
schine in die Kurve zu legen . Die Sertentrimmung war zer¬
schossen. Noch wenige Sekunden , und der linke Motor setzte
ganz aus . Aber noch hielt sich die brave Iu ; noch arbeitete
der rechte Motor aus vollen Touren . Freilich konnten wir den
Verband me wieder einholen . Kaum konnte der Flugzeug-
Nihrcr d>c Maschine halten , er mußte sie leicht drücken, um
'ic stcuerfahig zu hakten. Würden wir es bis zur französischen
Mstc schassen mit nur einem Motor ? — Um möglichst
schnell die See zu erreichen, nahmen wir Ostkurs der Themse-
muudung zu. Denn das lvar klar, lieber aus See nieder¬
gehen, als in englische Gefangenschaft geraten!

Die Hurricanes schienenerkannt zu haben, daß unsir
Vogel halblahm war. In immer neuen Auflägen versuchten
vor allem zwei von ihnen. uns. zu lieharken. Als sie merkten
daß sie bei Angriffen von hinten aus unserer Maschinegut
gezieltesFeuer bekamen, griffen sie von der Seite und unten
an. „Ich bin verwundet!" schrie plötzlich der Bordschütze bei
einem solchen Angriff auf. Wie wir später feststellten, hatte
eine Kugel seinen rechten Oberarm zerschmettertund sein
linkes Knie leicht gestreift. Jetzt konnte sich niemand um
ihn kümmern, denn wir mußten ja schießen, schießen, was
das Zeug hielt. Zu allem Unglück setzte auch noch saS Sauer¬
stoffgerät aus. so flogen wix dben ohne Atemmaske, immer
verfolgt und angegriffen von zwei englischen Jägern . End¬
lich, an der Themscmündung, drehte einer bei. Hatte er sich
verschossen, hatte er keinen Sprit mehr, oder gab er das
Spiel sür verloren? — Ich weiß eS nicht.

Durch geschickte Abwehrbewegungen des Flugzeugführersmit
dem halblahmen Vogel und durch gutes Zielfeuer hielten
wir uns den letzten Jäger vom Halse. Was mutz der Bursche
nur sür eine Wut haben, dachte ich bei mir, als er etwa zehn
Kilometer über See gleichfallsvon uns abstieß. Natürlich
siel auch uns ein Stein vom' Herzen. Wir hatten schon be¬
trächtlichan Höhe verloren und so durchglühteuns nur ein
Gedanke, möglichst schnell die französische Küste zu erreichen.
Jetzt konnte ich mich auch endlich um den Verwundetenküm-

kunO um ckieW«k*
Sroßleuer vernichtet anatolisches Sorf

Istanbul,  3 . Oktober.
Durch Großfeuer wurde das Dorf Simav nahe der Stadt

Uschak in Westanatolien vernichtet . 259 Gebäude und zahl¬
reiche Stallungen brannten völlig nieder . Alles Vieh kam «n
den Flammen um. Menscheuopser werden jedoch nicht ge¬
meldet.

kine winSffose legte vier Sörfer weg
vk . Zichenau,  8 . Oktober

Von einer Naturkatastrophe — wie iu dieser Gegend seit
Menschcngcdenkcn noch niemals beobachtet — wurde die m
dem siidostpreußischen Kreise Makow gelegene Ortsgemeinde
Ploniawy betroffen . Eine gewaltige Windhose fegte die Dör¬
fer Rogowo , Chodkowo-Salogie . Chodkowo-Wilkie und Bobmo
säst völlig vom Erdboden weg. Die Katastrophe , die nur etwa
fünf Minuten dauerte , brach mit unvorstellbarer Wucht her¬
ein . Aus Südwesten ansetzend, erreichte der furchtbare Wirbel¬
wind zunächst das Dorf Rogowo , das buchstäblich m seine
einzelnen Bestandteile zerlegt wurde . Nicht nur Dächer und
Häuserwände flogen in tollem Wirbel kilometerweit durch die
Lust, auch Menschen und Vieh wurden von dem Sturm er¬
saßt und weit fortgetragen , Da die betrossencn Ortschaften
weitab von jedem Verkehr liegen , wurde die Katastrophe «Yt
nach Tagen bekannt . Das Unglück konnte vor allem deshalb
derartige Ausmaße annehmen , weil die halb verfallenen und
verwahrlosten polnischen Bauernhäuser der Gewalt des Or¬
kans keinen Widerstand bieten konnten . Nach den bisherigen
Feststellungen wurden eine Person getötet , sechzehn schwer
oder leichter verletzt.

waffrreichen der Zglauer volksinsel abgebrannt
sie . Prag , 3. Oktober.

Eines der Wahrzeichender Jglauer Bolksinsel, der Ans-
sichtsturmaus dem Schatzberg bei Walddürsel, ist durch einen
Brand vernichtetworden. Nur dem Umstand, baß Windstille
herrsch!«, war es zu danken, daß die Flammen nicht auf
die Waldbeständeübergriffen. Auch Abteilungen der Wehr¬
macht und der Schutzpolizei halsen bei der Bekämpfungdes
Brandes. Der hölzerne' Schatzbergturmwar 1907 auf Anre¬
gung des Jglauer Verschönernngsvereinsgebaut worden. Er
war seither das Wahrzeichender Bolksinsel und der Lug¬
insland deS Deutschtumsvon Jglau.

SchwarMlachteebanSe entlarvt
vr - Lö . Weimar , 3. Oktober.

Vor der Sonneberger Strafkammer hatten sich jetzt zehn
Fleischer aus SoNnebergi. Thür. und Umgebungzu verant¬
worten. Sie hatten, mit einem Flcischbeschauer Hand in Hand
arbeitend, Vieh ohne behördliche Genehmigung gekauft, ge¬
schlachtet sowie falsche Angaben auf den Schlachtscheinen ge¬
macht. Ein weiterer Angeklagteraus dem sauberen Konsor¬
tium hatte die Wiegekartengefälscht. Die Angeklagtenerhiel¬
ten strenge Zuchthaus- und Gesängnisstrasensowie erheb¬
liche Geldbußen. — —

Urahn und Urenkel gemeinsam aus der Totenbahre . Ein
seltenestrauriges ZusammentreffenzweierTodesfällein einer
Familie ergab sich im BerchtesgadenerLand. Ein 91 Jahre
alter Salinenarbeiter starb gleichzeitig mit dem vier Wochen
alten Söhnchen seines Enkels. Nun liegen Urahn und Ur¬
enkel gemeinsamaus der Totenbahre.

Selbstmord eines 14jährigen. In Singen (Landkreis Kon¬
stanz) hatte sich ein 14jährigerLehrling unbefugt eine Schuß¬
waffe angeeignet. Als er damit aus einem Fensterzielte, löste
sich plötzlich ein Schuß, und ein in 70 Meter Entfernung
stehender 14jähriger Junge wurde in den Oberschenkel ge¬
troffen. Aus Furcht vor der zu erwartenden Strafe brachte
sich der Lehrling einen Schuß in die Herzgegend bei und starb
wenigeStunden später im Krankenhaus.

„Goldenes Dacht" wird Standesamt. Im berühmten
„Goldenen Dach!" der historischenJnnsbrucker Fürstenburg
wird ein prächtiger gotischer Saal in ein Standesamt um¬
gebaut und mit hochwertigem künstlerischem Bildschmuck
durch Meister Tiroler Glasmalkunst versehen.

Ungeahntes Glück beim Skat. In einem Cafs in dem ost-
preußischen Städtchen Neidenburg wurde ein. gemütlicher
Vier-Männer-Skat gespielt, als der Glücksmann bei ihnen
vorsprach. Die Männer legten ihr Skatgekdzusammen und
zogen ein Los, das ein lOOO-RM.-Gewinn war.

mern. Blut drang bereits durch seine Kvrnbination, sein rech¬
ter Arm war nicht bewegbar. ' Dte Sachen auszuziehen, war
in der engen Kabine unmöglich; so schnitt ich eben alles auf.
Blut kam mir entgegen, die Schlagader war getroffen. Des¬
halb band ich den Arm oberhalb der Verwundung ab und
legte einen Notverband an. So würde es hoffentlich bis zur
Landung reichen.

Als wir die Küste erreichten, waren wir nur noch knapp 599
Meter hoch. Daß wir es noch bis zum nächsten Flugplatz schass¬
ten, bestand wenig Aussicht, zu schnell verloren w» an Höhe.
„Ich kann dir Kiste nicht mehr halten ", sagte dann auch der
Flugzeugführer , „wir müssen notlanden !" Für uns bedeuteten
diese Worte nur die Bestätigung dessen, was wir olle bereits
wußten . Ich zog den Rotgrisf . um das Kabinendach abzu¬
werfen . Ein Ruck, — schon War es vom Windzug fortgeschleu¬
dert. Mit unverminderten Touren arbeitete noch der rechte
Motor ; vergeblich versuchte der Flugzeugführer das Gas raus-
zunchmen , es ging nicht, das Gasgestänge war auch zerschossen.
Und das bedeutete Glück für uns . Ueber eine Hochspannung
konnten wir gerade noch Hinweghüpfen . Ein Zuckerrübenfeld
lag vor uns . „ Achtung ! Festhalten !", dann schlug die Kiste
auch schon ims. Den verwundeten Kameraden hatte ich aus der
Wanne zu mir heraufgezogen und festgehalten , als der Rumpf
die Erde streifte. Dann gab es einen Stoß , und die Maschine
drehte sich um ihre eigene Achse, so daß wir endlich in genau
entgegengesetzter Flugrichtung zum Stehen kamen. Nichts war
passiert.

Von deutschenJägern , die unsere Bauchlandung beob¬
achtet hatten, waren inzwischenzwei Sanitätswagen alar¬
miert worden, die fünf Minuten später zur Stelle waren.
Sie brachten unseren verwundeten Fliegerschützcn ins nächste
Lazarett. Bevor wir zum Fliegerhorst sichren, streichelten
wir noch einmal unsere brave In , die uns mit nur einem
Motor und über 65 Treffern heil über den Kanal gebracht
hatte.

Vesprechung mir Watd-Vertrelern
Ist. Athen, 3. Oktober.

Die Entwicklungder Lage in Syrien hat im ganzen Nahen
Osten starke Beunruhigung hervorgerufen. Die britische Wühl¬
arbeit, die neuerlich, wie aus Beirut gemeldet wird, im
syrisch-irakischen Grenzgebiet Revolten zu inszenieren ver¬
suchte, hat zunächstzur Folge gehabt, daß zwischen den Re¬
gierungen des Irak und Saudi-Aarabiens militärischeKon¬
sultationen eingeleitet worden sind, die vorläufig noch an¬dauern.

In diesem Zusammenhang gewinnen auch die Besprechun¬
gen besondere Bedeutung, die gegenwärtig zwischen den Son-
dergesandtenJbn Sauds und König Faruks sowie zwei Mit¬
gliedern des Wafd in Kairo durchgeführtwerden. Wie aus
Alexandrien verlautet, befassen sich diese Erörterungen, über
die in der ägyptischen Presse aus englische Anordnung hin kein
Wort geschrieben werden darf. jetzt schon mit der Haltung, die
die arabischenStaaten nach der Eroberung Aeghptens durch
die Italiener einnehmen werden. Man rechnet im ganzen
Nahen Osten mit einer sehr raschen Okkupation Aegyptens
durch italienischeTruppen und versucht, diepolitischenund
wirtschaftlichen Konsequenzen, die sich sür die gesamte arabische
Welt daraus ergebenwerden, jetzt schon wenigstens in ihren
absehbaren technischen Einzelheiten zu umreißen.

Glückwünsche des Führers an den König der Bulgaren.
Der Führer hat Seiner Majestät dem König der Bulgaren
zum Jahrestag der Thronbesteigungseine Glückwünsche über¬mittelt.

Reichsnlinister Dr . Goebbels empfing den neuernanuten
iranischen Gesandten . Reichsminister Dr . Goebbels empfing
am Donnerstag den neuernannten iranischen Gesandten
Mousa-Nourh Esfandrary.

Der Generaldirektor für das italienische Filmwesen bei
Ncichsminister Dr . Goebbels . Dr . Goebbels empfing am Don¬
nerstag den Generaldirektorsür das italienischeFilmwesen,
ErzellenzVezvezic Orazi, zu einer Besprechungüber Fragen
der deutsch-italienischenFilmbeziehungen

Dcutschlandbesuch des bulgarischenLandwirtschastsministcys.
Aus Einladung des Reichsministerssür Ernährung und Land¬
wirtschaft R. Walther Darr«, trisst der königlich-bulggrische>
LandwirtschaftsministerBagrianoff zu einem mehrtägigen
Deutschlandbesuch am 7. Oktober in Berlin ein.

Bankett beim japanischen Außenminister. Außenminister
Matsuoka veranstaltete aus Anlaß des Abschlusses des Drei¬
mächtepaktes ein Bankett, an dem der deutsche und der ita¬
lienische Botschafter, der Kriegsminister und der Marine-
minister sowie zahlreicheandere hohe Persönlichkeitenteil¬
nahmen. Matsuoka sprach am Schluß seiner Begrüßungs¬
ansprache den Wunsch aus, daß Deutschland und . Italien
einen glänzenden Sieg erringen werden.



kin Nsns - LIbsrs - kilin clsr Vobis
nscb ctsm SübnsnsiücX vonO. k. Srob mit:

Kätks Doesek - L^ kills § ekinitr
»I, XsIsv « in 74a « i a 7 b s «s , l » al» p «inrs , , in vsina «t » toin

ttilris Wsissnsr,  klissbstb riiebsnscliiicll
ttsnr blislsen, vscsr Sims, Isspsr v. 0srlrsn

Lpisllsitung : i-Isrbsn 8slpin

: kins ksssslncls kpisocls sus Äsm sksnisusrlictisn
- l.sbsn ctss wiI6sn Xi-isgsgsssIIsli Itsnclc scliüctstt
: ctisss « nsus groks lobisfilm . — ttsns ^ Ibses in
- clrsi kollsn : s !s psnciutstiobstsl 7rsticlc, sls ssiti
: Vstsr uncl ssin Vstlsi -,6stptsuHisctisIvIsjot7sSric >c

» Iugen6Iieks  li s b s n lutril»  «
Im Vvtprogrsmm: vio nsusrts  6sutseks tzVocksnreksu

2 ^ § 00 ^ 30

Vorvs «Xsut sb bsuts 11-1 Ub« un6 sb 5 Ub« sn

krütivorrfsllvngen
om kommenden Loliintag:

kinmalig« Wioclsrkolung

Zin groOsrtigs «unct sm
tnngiicbs « ctsutscbsil
Xolonisl - 5iim
von Paul I.isbs «8ni

Hsr «iicbs Isnciscbsttsbiicls « unss «s « sitsn,
scbönsn Xolonis — 5«ucbtbs «s bisngs ciss
4000 m bobsn Xsmsiungstsügss — 14000kin-
gsbo «sns in ib«sn blsgs «ctö«ts «n — 3cb>ws «rs
Soicistsn sut tsst unctu«cbct«!nglicbsn Wsgsn:
clurcb Urwsict u. 5iusss : ciss ssgsnumwobsns
Ssii —Scblsngsnsngritt : wiicts unck gorsbmts
1is «s,i Aftsn , Anlüopsnkitr , pspsgsisn , tvtungo
u. ScbilclXröts alsScbsuspisis «— Sstsii clurcb
öuscb u. Ssvsnns , U«v«sicl u. 5urtsn — kin
üa «sm von 4005«susn uncl visiss snctsro msb«

k, »p«iebt
I cts« stsilvs «l«slsncls <5suvs «bsncts !s !Is « ciss!I ksicbsXoionisibunctss
Jpg . Dr N L k r r — Nr smsni

» » is 1 u g s n ct bat 2 u 1 «Itt  «
k>s r u : » Is nsusrts cloutscks Vtocbonscbsu

Sonntsg,6.vlrt.,vorm.11L°r
VorvsrXsut tagt . v . 11-1 u. sb 5 Ub« s . 6 . Xssss
lugctl . l>. 14 I. -.5» >1. -.70 k«« acbs . -.78 b. r .»

»

WaeiMiW
kin suvor-
gowölin-

Ilcksr krlolg
Illk s !n
suüor-

go « ölin-
Ilctio»

kilmwork I
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Zugeflogen : ein Wellensittich . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen 'im Fund-
amh Polizeihaus , Zimmer 121. Tem
Tierheim des Bremer Tierschutzver-
sins übergeben : ein Terricr , ein
Schäferhund , ein Foxterrier ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb 21
Stunden im Dierheim , verlängert«
Hemmstratze , gegen Ausweis , sonst
wird über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

Bersteigerung . Heute , Freitag , den
4. Lktober 1610, 11 Uhr , sollen im
Verkansslokal des Wohlsahrtsamtp
Bremen , Fischerdeich 3a . verschiedene
Nachlahsachen , u . a . eine Schlaszim-
mereinrichtung , vssentlich moistbie-
tend versteigert werden . Besichtigung
>/s Stunde vorher . Der Zuschlager-
solgt bei annehmbarem Gebot.

Wohlfahrtsamt Bremen.

Am Dienstag , dem 22. Lktober
d. Is ., morgens S Uhr , findet in
der Staatlichen Ingenieurschule in
Bremen eine Prüfung zum Klein-
maschinisten für Seedamps - und See¬
motorschisse statt . Meldungen sind
bis 12. Oktober bei dem Unterzeich¬
neten (Staatliche Ingenieurschule)
einzureichen . Beizusügen sind : Ge¬
burtsschein , Bescheinigungen über
Arbeits - und Fahrzeiten , sowie Nach¬
weise über die arische Abstammung.
Der Vorsitzer des Prüfungsausschusses

für Schisssingenieure und See¬
maschinisten.
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Wir geben dieselben unter voller Garantie ab.
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Die„Srazer Spielschar" aus - Vremen
Uebcrraschung bei unseren Bremern an der Front

Br emen,  4 . Oktober.
Ein BZ .-Kamerad , dessen Berichte noch vielen unserer Leser

unter dem Zeichen : 0 in Erinnerung sein werden , kann es
nicht lassen , auch noch in Feldgrau hin und wieder mit Ge-

: wehr und Füllhalter „Bäuinchen , Bäumchen wechselt euch" zu
spielen und seine journalistische Nase in den slandrischen
Wind nach Ereignissen zu heben , die sich auch in ruhigsten
Ruhestellungen zu begeben Pflegen und die ebenso ein Stück

-Heimat von draußen nach Bremen tragen wie von Bremen
aus mit jeder Zeitungs - und Feldpostsendung ein Stück Vater¬
stadt Tag um Tag auss neue zu ihnen ins Feld hinauszieht.

Nun , dieses „Schnuppern " nach bremen ^ zogenen Ereig¬
nissen auch in sernee Belgierstqdt hat sich gelohnt . Hören wir,
was „Oho " uns zu berichten weiß:

„Irgendein Zufall wollte es , daß wir Eintrittskarten zu
einer Vorstellung im Opernhaus erhielten . „Eine Grazer
Spielschar wird spielen ", wurde uns gesagt . Mit uns Bre¬
mern warteten über tausend Landser und Matrosen gespannt
darauf , daß das Program,n mit einer mächtigen Jodelei ge¬
startet würde . Mäuschenstill war "es nach dem dritten Klingel¬
zeichen. Der Vorhang öffnete sich, und es erschien — die
Bremer Kameraden sprangen vor lieber-
raschung fast auf die Stühle — der ihnen allen
so bekannte Heinrich K a st n e r vom Bremer Staatstheater,
der sich als Ansager vorstellte und nun , was haste was
kannste , als „Onkel Hein  i " von den Bremer Zuschauern
denen sich schnell die Hamburger , Lübecker, Berliner , Mün¬
chener usw . anschlossen , mächtig gefeiert wuvde . Heinrich
Kästner schmiß den Laden aus dem ff. Er brachte es im
Verein mit den übrigen Bremer Künstlern dahin , daß im
prächtigen Theaterbau von B . bald die Wogen der Be¬
geisterung den Raum zu sprengen drohten . Orkanartig
prasselte der Beifall . DaS abwechslungsreiche ganz auf Froh¬
sinn abgestimmte und unter dem Motto „Quer durch
die Operette"  segelnde Programm wurde bestritten von
Frau Grete G e r d e s , Grete Z i h a , Liselott L a t v i l l,
Irmgard M e i n e r s , Gertrud W e i che l t , Marlene Wei¬
den.  Alfred von Kueßwetter  und Theobald Holter¬
dorfs  sowie von zehn Ballettmitgliedern.

Eine ganze Woche lang spielen die Bremer Staatstheater¬
künstler hier in B ., und an jedem Tag schenken sie zahllosen
Soldaten des Heers , der Lustwasse und der Kriegsmarine ein
Stück Heimat . Um ein herrliches . Erleben reicher werden die
Bremer Künstler am Dienstag die Heimreise antreten . Sie
werden sich durch die herzlich« Aufnahme , die sie hier bei
den Soldaten vieler deutscher Gaue gesunden haben , reich
beschenkt suhlen , die Soldaten aber , die bei ihnen zu Gaste
waren , sind dankbar sür die köstlichen Stunden , die Bremer
Künstler ihnen bereiten konnten , weil — SA .-Ttandarten-
sührer H o s s m a n n das Gastspiel vorbereitet und veranlaßt
hatte ."

Lutze spricht aus dem Vremer Markt!
Wichtige flussülzrungen des Stabschefs der Sfl. auf der „SemeinfamenDienstbesprechung" am kommenden Sonntag im Natstaus

Die große Bedeutung des Tages der Nordsee-TA. in Bremen am kommendenSonnabend und
Lonntag wird dadurch unterstrichen, daß der Stabschef der SA., Viktor Lutze, sein Erscheinen zu dieser
Tagung zugesagt hat.

Am Sonntagvormittag um 9.30 Uhr wird der Stabschef
in der Bremer Kampfbahn  eintressen , wo die Offi¬
ziere der drei Wehrmachtsteile und die Formationen der TA.
und der Wehrmannschaften zur Begrüßung antreten . Nachdem
der Stabschef in der Zeit zwischen IO und II Uhr die
Hebungen der Wehrmannschasten in der
Pauliner Marsch  iiberprüst hat, wird er aus dem
Markt zu den geladenen Gästen und den Männern der Nord-
see-SA . sprechen, um anschließend den Vorbeimarsch

der Sturmbanne der SA . und Wehrmann¬
schasten vor der Börse  abzunehmen.

Um 15 Uhr wird dann in der oberen Halle des alten Rat¬
hauses zu Bremen die „Gemeinsame Dienstbesprechung" der
SA .-Führerschast im Gruppenbereich und des Ossizierkorps
der Wehrmacht beginnen . Nach der EinkührungS-
ansprache des Gruppenführers B ö h m cke r spricht hier
Stabschef Lutze über die Gestaltung des Dienstes in den

m

»

y

Ein Bild vom letzten Besuch des Stabschefs in Bremen am 28 . August d.
Verleihung von Kriegsverdienstkreuzen an sechs Männer der Nordsee -SA.
die Front des vor dem Rathaus angetretenen Ehrensturms ab.

J ., als er im Rathaus die Erst-
vornahm . Viktor Lutze schreitet

Aufn . : Tischer

DflL.-tager für Vunkerarbeiler
Die Partei meistert wieder eine schwierige flrbeit—Die Dotterdamer machen runde flugen

' Es gibt kein Lebensgebiet , für das nicht der Partei  in
einer ihrer vielfältigen Organisationen der Meister und Be¬
treuer sür die Führungsaufgabe sozusagen aus Abruf zur
Versügung stände . Wieder kann von einem aktuellen Bei¬
spiel berichtet werden:

Schier von heut auf morgen waren Hunderte und aber
Hunderte von Arbeitern in Bremen unterzubrinqen . cys
waren in kürzester Frist Lager  zu erstellen , die allen An¬
forderungen der Ausnahme von Männern entsprechen muß¬
ten , die tagsüber als Schwerarbeiter ihren Bunkerbaudienst

-verrichteten und nach kriegsmäßig langer Schassenszeit
abends ein krästiges Essen auf den Tisch vorsinden mußten,
die ferner ihre soldatische Ordnung haben und nichts ent¬
behren sollten , was ihnen nur irgendwie geboten werden
konnte . Der Senator sür die Innere Verwal¬
tung  wandte sich also an die DAF ., die in ihrer Kreissach-
abteilung unter Pg . W a r n e k e die prädestinierte Stelle
ist , eine solche Ausgabe abzuwickeln . Sie ist nicht nur auf dem
Gebiete der Arbeiter - und speziell Bauarbeiterbetreuung über
alle Erfordernisse im Bilde , sie veriügt auch lagertechnisch
über die besten Ersahrungen , — erinnern wir uns doch, daß
die in den sommerlichen BZ .-Reportagen „Liegt Bremen
eigentlich am We st wall ?" und „I r o n t a r b e i -
t e r bei Bremen eingesetzt"  in Wort und Bild dar¬
gestellten Maßnahmen zur würdigen Aufnahme und Unter¬
bringung der Westwaller in und um Bremen , ein Werk der
DAF . war.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Freitag) . . . . . 18 .56 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonnabend . 7.32 Uhr

Neue Geschäftszeit!
Annahme von Anzeigen und

Montag bis Freitag .
Sonnabend . . . .

Bezugsbestellungen
. 8—16 Uhr
. 8—14 Uhr

BREMER ZEITUNG In der Jlittagspause übt bei den Holländern bereits
eine Hauskapellc . Aufn . : Friz Meyer

Am Sonntag bereits haltten wir - Gelegenheit , anläßlich
einer kleinen Abendfeier in der Woltmershauser
Schule  über die Umgestaltung der Turnhalle in einen
schmucken Speisesaal für die dort untergebrachten und sich der
besonderen Betreuung durch NS .-Frauen schaff und ATM
«rsreuenden Dienstverpflichteten zu berichten . Am Mittwoch¬
abend nun gab uns der Kreissachabteikungsleiter Bau der
DAF ., Pg . Warnet « , der die Lager in bester Zusammen-
arbeit mit Senator Tr . Fischer  und den in Frag « kom¬
menden Wehrmachisstellen schnellstens einrichtete auch u . a.
Einblick in das „C a s i n o" - Lager , in dem ausschließlich
Holländer  untergebracht sind . Diese Männer , deren Eros
sich züsammensetzt aus Bauhilss - und Baufacharbcitern , stam-
meii durchweg ans R o t t e r d a m. Sie sind zum großen
Teil seit 1929, also seit dem Zeitpunkt , wo nicht nur in
Deutschland die künstlich aufgepiilvert « Scheinblüte der Wirt¬
schaft wie ein Kartenhaus zusammenbroch , arbeitslos gewor¬
den . Ter deutsche Lagerführer , der Lberlagersührer der Hol¬
länder ' und auch die beiden holländischen Dolmet¬
scher  bestätigten uns diese ungeheuerliche Tatsache eines über
zehnjährigen Feierns gesunder und kräftiger Menschen und
die aus diesem Zustand resultierende Steifheit und Entwöhnt-
heit , die zwar durch die Tätigkeit in den Rotterdamer Aus-
räumkommandos schon etivws gemildert worden ist, im Rhhth-
mus deutschen Zupackens aber bald gänzlich einem neuen
Lebeiisgesühl weichen dürfte.

Es ist nicht überraschend , daß sie verwunderte Augen
machten , entgegen ,.anderen Verlautbarungen " Bremen so
ganz und gar nicht als Schutthausen angetrosfen zu haben.
Sie werden im Lause der Zeit aber noch rundere Augen
machen , wenn auch sie in den Genuß all der betreuerischen
Einrichtungen kommen , die das Gesicht des Umsorgtseins für
uns bereits zur Selbstverständlichkeit werden ließ . Denn es
ist an alles gedacht worden : während ihnen entsprechend der
langen Arbeitszeit «in Essen geliesert wird , dessen Güte und
Kraft durch die Tatsache gekennzeichnet sind , daß es unter
der Kontrolle des Verwaltungsdirektors , Pg . Hartmann
von den Städtischen Krankenanstalten steht und nach seinen
Rezepten hergestellt wird , hat das H a u.p t g e s u n d h e i t s -
amt die ärztliche Betreuung übernommen . Ueberall ist ein
Lagersührer verantwortlich sür Ordnung und Sauberkeit , sür
Leistung und Erfüllung von Rechten und Pflichten.

So gibt es in Bremen eine Handooll solcher Lager , an
denen sich erneut erwies , daß sich die Partei und in ihr die
DAF . und — sür die deutschen Baulager — auch die überall
im stillen wirkende N S . - F r a u e n s ch a s t jeder Anfor¬
derung nicht nur gewachsen sühlen . sondern sie auch mit Be¬
geisterung , Meisterschaft und Liebe eingedenk der Verpflichtung
der Heimatsront gegenüber den Feldgrauen erfüllen.

m
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General der Infanterie Schwandner,  stellv . kom¬
mandierender General u . Befehlshaber im Wehrkreis X

SA .-Wehrmannschasten . Der Befehlshaber im Wehrkreis X
und Stellvertretende Kommandierende General des X . Armee¬
korps, General der Infanterie Schwandner,  unterstreicht
in seinen nachfolgenden Ausführungen die gute Zusammen¬
arbeit zwischen Wehrmacht und SA ., während der bekannte
Ritterkreuzträger Oberst C a s p a r i im Aufträge der Divi¬
sion Nr . 180 die Erfolge der bisherigen Wehrerziehungs¬
arbeit auszeigcn und Beispiele sür die praktische Zusammen¬
arbeit geben wird . Die Ansprache unseres Stellvertretenden
Gauleiters und Ministerpräsidenten Joel  in Vertretung
des sich auf Dienstreise befindlichen Gauleiters wird dir
große Dienstbesprechung der SA . gemeinsam mit der Wehr¬
macht beschließen.

Sofort rechts heran und anlialten!
Der Polizeipräsident  teilt mit:
Von den meisten Verkehrsteilnehmern wird trotz vieler

Pressehinweise immer noch keine Rücksicht genommen aus die
Fahrzeuge der Feuerwehr und Polizei,  auch
wenn diese dauernd Signal geben.

Fahrzeuge haben beim Rahen der Fahrzeuge der Feuerwehr
und Polizei sofort an die recht« Seite zu fahren und anzu»
halten,  damit die Fahrbahn frei wird . Im Jntereffe der
schnellsten Hilfe und Schadensverhütung ist es Pflicht jedes
Volksgenossen , beim Ertönen der Warnungszeichen sofort die
Straße zu räumen , denn je früher die Feuerwehr oder Polizei
an ihrem Bestimmungsort eintrisst , desto schneller und erfolg¬
reicher ist die Hilfe und Schadensverhütung.

Für die Zukunst wird im Interesse des Bolksganzen gegen
Volksgenossen , denen .es scheinbar hierfür immer noch an der
nötigen Einsichl fehlt , rücksichtslos mit Strass»
vorgegangen  werden.

Dezugscheine für kinderreiche Familien
Auf «ine Anregung des Reichsbundes Deutsche Familie hat

der Reichswirtschastsminister die Wirtschaftsämter darauf hin¬
gewiesen , daß die Zuteilung bezugbeschränkter Waren selbst¬
verständlich nicht nach Haushalten , sondern nach der Kopf¬
zahl  der im Haushalt zusammengefaßten Familien zu er¬
folgen hat . Dabei sollen die Anträge kinderreicher Familien,
die sich wegen des geringen aus den Kops , entfallenden Ein¬
kommensteils des Ernährers in der Vorkriegszeit kein« hin¬
reichenden Vorräte an bezugbeschränkten Waren , insbesondere
an Spinnstosswaren , anschaffen konnten , besonders und
vorab berücksichtigt  werden.

Das zeitgemäße Rezept
Zwetschenkuchenohne Fett

Man bereitet einen glatten Hefeteig, wie bekannt, aus >/, Kilo¬
gramm Mehl, 39 Gramm Hefe, gut >/« Liter entrahmter Frisch¬
milch, abgeriebcner Zitrone , 50 Gramm Zucker, Prise Salz . Nach¬
dem der Teig gut gegangen ist, gibt man ihn aus ein gefettetes
Blech und drückt ihn mit bemehlten Händen gleichmäßig aus.
Man belegt den Teig mit etwa 2 Kilogramm entsteinten Zwei»
scheu, backt ihn, nachdem er wieder ausgegangen ist, bei guter
Mittelhitze etwa 25 Minuten . Zwch dem Backen wird der
Kuchen gezuckert.

^rterienverlistkuno
und hoher Blutdruck mit Herzunruhe . Schwmdelgefühl , JZerDofität , Ohren¬
sausen . Zirkulationsstörungen werden durch Aniiskleroilfi wirksam b»
kämpft . Enthält u. a . Blutfalze und Kreislaushormone . Greift die Beschwerden
gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her an . Packung 6c» Tabl . JC 1 .86
tb Apotheken . Hochinteressante Aufklärungsschrift liegt jeder Packung bei'
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8) . Roman von Alfred Heller
„Schön ", sagte sie und stand aus . „Lesen wir also Ihren

Ganghofer ! Als Belohnung , lveil Sie , sür mich spielen , und
überhaupt in Anerkennung treu geleisteter Dienste . Ich gehe
morgen auch mit Ihnen zur Helenenkanzel — natürlich vor¬
ausgesetzt , daß schöne Sonne ist ."

Die Mutter lächelte . Liefet hatte ja ihre Mucken , za: aber
dumm war sie nicht . Sie war doch ihr Kind!

Auch der junge Riedel blickte aus . Von ihm aus mochte Liesel
den arnien Narren auch ans den Torstein schleppen , wenn er
es aushielt . Bitte ! Ihn inachte sie nicht dumm , die Liesel . Und
dieses Gasgist von Mutter noch weniger . Ihn nicht!*

Am Abend wurde Tenhuhsen von Perlinger aus Hüttau
angerufen . Der sagte , er könne sich leider nicht sofort srei
machen , aber er hasse, in zwei oder drei Tagen kommen zu
können.

Er versäumte auch nichts , der Dr . Hannes Perlinger . Nichts
änderte sich im Herrenhos , nichts geschah.

Herr Tenhuhsen führte seine üblichen Ferngespräche und
sandte nebst den gewöhnlichen Briefen und Telegrammen ein
wohlversiegeltes Paket mit hol-er Wertangabe nach Brüssel.

Ter alte Baron Riedel ging auf die Alm , besichtigte sein
aus getriebenes Jungvieh - und sah sich um , wie die Rehböcke
Heuer stünden.

Ter junge Riedel fuhr nach Salzburg und kam am nächsten
Abend etwas «».' gespannt und übernächtigjuzurück.

Fräulein Liesel machte den versprochenen Spaziergang mit
Herrn Stielig und begann tatsächlich mit der Lektüre von
„Schloß Hubertus ". Frau Prenck -Freinberger aber langweilte
sich noch mehr als sonst und beschloß, die Sache mit Liesel
und dem hingen Riedel irgendwie zu einem Ende zu bringen.
Wenn der Asse nicht wollte — don ! Sie konnte zehn andere
für ihn haben Noch dazu , wo Liest sich ja anscheinend durch¬
aus nicht aus ihn kaprizierte.

Fräulein Weber schließlich — die arbeitete selbltver,ländlich;
und das waz auch nichts Neues.

*

„Ich halbe Ihnen absichtlich kein .Aussichtszimmer ' gegeben ",
erklärte die Weber und überzeugte sich, daß der Lichttaster in
Ordnung sei, ..denn di» sind kleiner und werden jetzt auch
schon heiß . Ich denke, Sie werden ohnehin meistens draußen
sein . Das hier ist lustig und hat Morgensonne . Paßt es Ihnen ?"

„Es ist großartig ."
„Nur groß . Sie sind eben nicht anspruchsvoll . Lallten sie

ober dennoch irgendeinen Wunsch haben , dann , bitte , nur loe!
Perlinger schob den Koffer mit einem Fußtritt in die Ecke.

.Lüünsche ? Na st-a. wenn es nicht zu unbescheiden ist —", er
zögerte , „ ich wäre Ihnen sehr dankbar , wenn ich ein Bad
haben könnte , ein richtiges ivarmes Bad . Ich habe es , auf¬
richtig gesagt , recht sckhr' nötig ; kenn wissen Sie , die Wasch¬
gelegenheiten in unserer Baracke waren - "

Sie ließ ihn gar nicht ausreden . „Das ist doch kein Wunsch,
sondern eine Selbstverständlichkeit ! Es ist schon vorbereitet —
die dritte Tür von hier am Gang , lind sonst brauchen Sie
wirklich nichts ? Ich meine — vielleicht —", jetzt war sie es,
die zögerte , „die Sack)« hier kam doch für Sie gang überraschend
— und in HÜttau oben hatten Tie doch gewiß nur das Nötigste
mit . . ." |

Er sah unwillkürlich an sich herab und begegnete , wieder
ansblickend , ihren Augen . Plötzlich , ganz gleichzeitig , t« zannen
sie beide zu lachen . Perlinger stieß nochmals mit dem Fiiß
gegen seinen Koffer . „Einen besseren Anzug habe ich noch da —
.besser' allerdings nach meinen Begriffen . Und auch nlit der
Wäsch« geht es so ziemlich. Niir mit den Schuhen ist es ein
Kreuz : das sehen Sie ja . Bleine Genagelten sind zivar erst¬
klassig, aber mit denen kann ich doch hier nicht immer herum-
lausen ."

„Höchst einfach : Sie fahren niorgen früh nach Tchladming
hinein . Beim Wiesler bekommen Sie alles ." Und dann gab
sie sich eine Art innerlichen Ruck, während eine flüchtige Röte
über ihr Gesicht flog . „Wenn — wenn Sie Geld brauchen —?
Ich siebe Ihnen gern zur Verfügung ."

„Geld ? Was denken Siel Ich halbe jetzt doch mächtig ver¬
dient . Ein Fünftel der Patentkosten Hab' ich schon beikmumen,
und wenn die Sache mit Tenhuhsen klappt , brauch ' ich die
überhaupt nicht mehr ."

„Allerdings . Und wenn sie nicht klappt ?"
„Dann geize ich eben wieder in den Stollen ."
„Sehr vernünftig von Ihnen . Wenii Sie einmal nichts

Besseres zu tun haben , müssen Tie mir ausführlich erzählen!
Ich interessiere mich außerordentlich sür die Sache ."

„lieber den Stollen soll ich Ihnen erzählen ? Aber gern . .
„Nein , lieber . Ihre Erfindung ."
Perlinger rieb sich das linke Ohr ! das war die stärkste seiner

Verlegenheitsgesten , „lieber das Perlan ? Auch das , wenn es
Ihnen Spaß macht . Ich fürchte nur , Sie werden stark ent¬
täuscht sein ; denn es handelt sich da nicht um «inen seschen
Kleiderstoff , sondern hauptsächlich um chemisch« Formeln und
ähnlichen Kram . Sie werden — —'

„- mich nicht verstehen , wollen Die sagen ? Sehr leicht
möglich . Aber ich werde mich bemühen . Nebenbei bemerkt : Ich
habe sechs Semester Chemie ."

„Was sagen Sie da ? Und damit kommen Die erst jetzt her¬
aus ?"

Ihre Augen wurden dunkler , naäzdenklich . „Vielleicht hätte
ich es gar nicht sagen sollen . Schließlich bin ich jetzt hier
.Mamsell ' wie man bei uns daheim sagt ; hoffentlich werde ich
auch noch eine richtiggehende österreichische Wirtschafterin ."

.Aber das ist ja völlig verrückt !"
Durchaus nicht . Ehrgeiz ist der wandelbarste und relativste

aller Begriffe ."
„Chemikerin ? Berlinerin ? Jetzt möchte ich ober mich noch

wissen , wieso Sie ansgerechnet hierherkommen !"

Vermutlich ganz ähnlich wie Sie in Ihren Stollen . Im
übrigen : Zufall ! Die gewöhnlichste und natürlichste Sache in
der Wett . "

Perlinger fuhr sich durchs Haar . „Na , es gibt schon ganz ver-
bainmt ungewöhnliche Zufälle ! Wenn ich daran denke, wie ich
mit diesem Herrn Tenhuhsen zusammengekommen bin , und
daß ich eigentlich eben jetzt an meiner Bohrmaschine hocken
müßte . . ."

„Hoffe nur , daß Sie sich nicht allzubald nach ihr zurück-
sohnen . Es ist ein bißchen langweilig bei uns . Noch dazu , wenn
man Arbeit gewöhnt ist , wie Sie . und nichts zu tun hat,
als ans etwas zu warten ."

Er sah sie zerstreut an — es war eigentlich mehr ein Vor¬
beisehen . „Ja — allerdings . Tek)r richtig . Aber es gibt doch
noch Gäste da ! Was sind das für Leute ? Zum Beispiel diese
hübsche junge Dame ?"

„Das ist Fräulein Prenck — Liesel Prenck . Wäre auch ver¬
wunderlich , wenn sie Ihnen nicht gefiele. Sie werden aller¬
dings Konkurrenz sinden . Also : Hals - und Beinbruch ! Aber
letzt halbe ich leider keine Zeit mehr ; anch die Wanne dürste
schon voll sein ."

Er hielt ihr seine Pranke hin ; sie war zerschunden und hakte
harte .Hornhäute cm der Innenseite . „Fein ! Da habe ich also
eine Kollegin hier . Wir wollen gute Kameradschaft halten,
was ?"

„Machen wirl"
Er spürte den flüchtigen Druck ihrer Finger . Dann lief sie

bereits . Sie >oar immer im Schuß , diese Lotte Weber.
*

„Im schönen Fleck" hieß der kleine kanzelartige Vorsprung
der zweiten Talsiiise mit dem <>ellen Lärchenschopf, ' gerade über
de»: .Herrenhos , deii Fräulein Liesel sich als gewöhnlichen Bor¬
mittagsplatz gewählt hatte . Seit den paar Tagen , die Per-
linger »itf dem Gut weilte , hatte sie Übrigens Gesellschaft : Er
fand , daß der „Schöne Fleck" seinen Namen durchaus mit
Recht trüge . .

Liesel lehnte sich in den Strecksessel zurück und blinzelte
über die summende , schwirrende Wiese . „Wo ist der graue
Riß ?" sragte sie. .Lch kann ihn nicht sinden . Rechts von dem
Kamin ? Welll ^ m Kamin ?"

Perlingers Arm fuhr wieder hoch, zeichnete die Umrisse der
Gipsel nach, die ihre rauhen Häupter aus der gewaltigen
Wand zur Höhe reckten und mit ihren plumpen Füßen mäch¬
tig« Schuttströme zur Tiese stießen . Ueber dem flimmernden
Glast der heißen Wiesen schien die wilde Zackenlinie des Grats
rm Aether zu zittern . „Die dritte Zacke links vom Haupt¬
gipfel — das ist das .Wilde Manndl ' Halben Sie 's , ja ? Also
unmittelbar darunter , im obersten Wanddrittel , das gelbe Band
schräg nach rechts auswärts . . . Ja ? Ungefähr in der Mitte,
wo die Rinne durchgeht , setzt da ein schvarzer Riß an . In
dem drei Seillängen hinauf ; dann kommt ein Klemmbock, schr
niederträchtig , und man mutz in die freie Wand hinaus .

„Ich — ich weiß nicht . Ihre Risse und Bänder schwimmen
mir vor den Augen Geben Sie mir lieber die Richtung mit
der Hand . . . Alber, lieber Doktor , das ist doch Ihre Rich¬
tung , nicht die meine ! Sie müssen schon noch etwas näher
kommen — ich beiße ja nicht !"

Da* Jßied mh  md Skq
Von Wolfgang Jünemann

Singet sein Lied , da der Himmel umwölkt
ist vom Brande

Der Geschosse und die feurigen Vögel fauchend
zur Erde stoßen.

Singet sein Lied noch im Sterben dem Vater¬
lande,

Das der größte der Helden sich schuf auf dem
Erbe der Großen —

Singet sein Lied!

Singet sein Lied , daß es durch Polens rauschende
Wälder klinge,

Getragen vom Sturmwind zum herrlich gekrön¬
ten Siege.

Singet sein Lied , daß bis Paris in das fränkische
Herz es sich schwinge,

Und zu den spanischen Bergen als leuchtendes
Grußwort fliege —

Singet sein Lied!

Wir singen dein Lied , o Führer des ersten unter
den Reichen,

Da dein Zorn von der flandrischen Küste hin¬
über zur Insel loht.

Und dein Lied heißt Kampf , und unter ge¬
waltigen Streichen

Schickst du mit Bomben auf Bomben den rächen¬
den Tod —

Singet sein Lied!

Wir singen dein Lied , das die Ahnen vor Zeiten
den Göttern

Als funkelnden Spruch des Schicksals im Trotze
entrangen

Wir singen , dein Heer , es in tobenden Schlachten
wettern,

Das du und die Väter schon einmal todbereit
sangen : «

Das Deutschlandlied!

■vi€t5t war fein Kops so nahe neben ihrem Apfekblütenaesid
Id ê ® er(en 'l >res Atems spürte , das Klopfen ihr

Pulses horte . . Oder war es der seine?
De spähte seinen weißen Hemdärmel entlang . .Ja , jetzt

envllch ! iixrte sie und schob seine Schulter wieder tmt sanfte
Druck beiseite . „Dort sind Lie also hinauf ? Und das soll j
bewundern ?" . (Fortsetzung folgt .)
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Keine Müllgefaße in der vunkeliieit
dinausstellen!

Der  Polizeipräsident teilt mit:
Wie wiederholt festgestellt worden ist, werden die Müllgesäße

bereits in den Abendstunden auf die Strotze gestellt . In einigen
Fällen sind Unfälle  dadurch entstanden.

Ich mache daraus aufmerksam , datz ein zu frühes Heraus¬
stellen der Müllgefäße in den Abend - und in den Morgen¬
stunden verboten  und während der Verdunkelung le¬
bensgefährlich  ist . Ebenso ist das Stehenlassen
unbeleuchteter Fahrräder an den Häuser¬
wänden und Saum st einen  verboten.

Um endlich die Unsitte verantwortungsloser Bolksgenosseti
abzustellen , sind die Beamten angewiesen , in derartigen Fällen
mit den schärfsten Mitteln einzuschreiten.

Soldaten bei der NS.-Frauenschast zu Soft
Die OrtSgruppe Schwach Hausen  der NS .-Frauen-

schast hatte gestern die Verwundeten des Reservelazaretts
im Josephstist , dazu Stab und Kompanie einer Lustnach¬
richtenabteilung , für die die Ortsgruppe regelmäßig Strümpse
stopst , mit ihrer Militärkapelle zum Kasse« geladen . Die
aktiven Mitarbeiterinnen der Ortsgruppe hatten die Vor¬
bereitungen deS Nachmittags und die Bewirtung der Kame¬
raden übernommen . Ihnen dankten die Soldaten einen
schönen Gemeinschaftsnachmittag , der in unterhaltsamster
Weise verlief und wieder einmal das herzliche Gefühl der
Verbundenheit von Partei und Wehrmacht dokumentierte.
Ter tzaal von Bahlsing zeigte sich in reichen Schmuck, mit
besonderer Liebe waren die langen Kaffeetafeln gedeckt und
mit Blumen geschmückt. Für die reichliche Kuchenportion,
die jeder Gast erhielt , hatten wieder die Mitglieder der Orts¬
gruppe gesorgt , die nicht nur die guten Zutaten stifteten,
sondern auch alles selbst gebacken hatten . Für die Gestal¬
tung deS reichhaltigen Unterhaltungsprogramms setzten sich.
zunächst unsere heimischen Künstlerinnen Jse Wragge,
Renaft LerbS - Lienau  und Magde Steinhoff  mit
ihren beliebten Vortrügen ein . Später traten die Soldaten
selbst aus das Podium und brachten unter der humorvollen
Ansage eines Kameraden im Einzel - und Gruppenvortrag
Lieder , Musikstücke und andere Vortrüge mit bestem Erfolg
zu Gehör . Der stellv. Ortsgrnppenleiter von Schwochhausen
begrüßte eingangs unter den Gästen als Vertreter der Kreis¬
leitung den Kreispresseamtsleiter Pg . Krautz,  ferner die
Kreisfrauenschastsleiterin mit ihren Mitarbeiterinnen und
Frau Gtölting  von der Gausrauenschastsleitung . Es war
ein Nachmittag voller Freude und Unterhaltung , gestaltet
durch den Einsatz unserer Frauen , die selbst die größte
Freude darüber empfanden , daß sich ihre Gäste im grauen
Rock in ihrem Kreis wie zu Hause fühlten.

5^- 6eirt irt Viekrgeirt
Am 8. Oktober marschiert die SA.
mit ihren Wehrmannschasten aus.

Ver flusnaffmemensch
Es war Fliegeralarm gegeben worden und die Polizei bemühte

sich, alle Menschen, die aus der Straß « waren, in einem Sammet
lustschutzraum unterzubringen. Gewiß keine leichte Arbeit, die zu
unterstützen selbstverständlichePflicht eines jeden Volksgenossen fein
müßte. Doch der Ausnahmemenschwar etwas anderer Meinung. Wo¬
zu sollt« er in den Schutzraum gehen, das können ja die andern!
So blieb «r einfach stehen, auch dann, als der Beamte ihn zu
wiederholten Malen aufgefordert hatte, in den Schutzraum zu
gdhen. Nun geschah etwas Unerwartetes : Der Beamte faßte diesen
Ouerkopf fest an und beförderte ihn mit sanfter Gewalt in den
Schutzraum, was nicht so einfach ging, denn der Angeklagte faßte
dies seinerseits als eine persönliche Beleidigung auf, als einen Ein¬
griff in sein Recht als Ausnahmemensch, und er tat , was solche
Leute dann immer zu tun pflegen. Er widersetzte sich mit Gewalt,
stemmte die Füße ein und bereitete dem . Beamten, der nichts
anderes als seine schwere Psltcht tat , die größten Schwierigkeiten.
Vor Gericht wurde der Mann freilich etwas kleinlaut. Er habe
etwas mehr getrunken, und wenn er trinke, so verliere er sofort dle
Nerven. Auch wohne er ganz nahe von jenem Schutzraum, und er
habe nichts anderes wollen, als nach Hause gehen. Gesagt hat er
aber dem Beamten nichts davon, sondern diese Kenntnis ossenbar
als selbstverständlich vorausgesetzt. Das Gericht sah sich keineswegs
veranlaßt , diesen „Ausnahmemenschen" auch als solchen zu be¬
handeln und verurteilte ihn wegen Widerstandes zu einer Geld¬
strafe von achtzig Mark  HIlfsweise 1k Tage Gefängnis.
Eine Polizei st rase  wegen Nichtaufsuchens des Schutzraumcs
hat der Angeklagte außerdem noch zu gewärtigenl zu.

Platzkonzert. Das Musikkorps der Schutzpolizei spielt heut« von
17—18 Uhr Elausewitzstraße, Ecke Schwachhauser Heerstraße.

Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Friedrich Reiner»  und Frau
geb. Harjes, Wittmunder Straße 48, kann am heutigen Tage das
Fest der goldenen Hochzeit feiern. Die goldene Braut ist im Besitze
des silbernen Mutter -Ehrenkreuzes.

Hohes Alter. Der Zollasststent a. D. Franz Schrieb « ! , Luther-
straße 7V. kann am heutigen Tage seinen 88. Geburtstag feiern. Er
nimmt noch regen Anteil an allem Weltgeschehen. 45 Jahre , also
über die Hälfte seines Lebens, wohnt er in dem Hause Lutherstr. 781.

8. Oktober
4. Oktober
5. Oktober
8. Oktober

Bremen
4.34 18.47
5.18 17.33
8.88 >8.19
8.43 19.82

Degesack
4.19 16.32
5.81 17.18
5.45 18.84
8.28 18.47

Bremerhavsn
2.11 14.32
3.81 15.18
3.45 18.84
4.28 16.47

HiaHvsise Hier kvlesoäv lUIttsilunger
eebörsii «um LmsieeotsU

St .-Stephoni -Kirche. Morgen , Sonntag , von 17 bis 18 Uhr,
Erntedankseier , P . prim . Fischer . Kirchenmusik : Joh . Seb.
Bach Kantate .,Sei Lob und Ehr ' dem höchsten Gut " sür Soli,
Chor und Orchester.

5s gab mehr kier als lm letzten Zriedensjatzr!
Der beste Beweis dafür , wie sehr sich die englischen Aus¬

hungerungsstrategen verrechnet haben , ist die Tatsache , daß
die zn KrtegSbeginn festgesetzten Lebensmittclrationen feit
18 Monaten praktisch unverändert geblie¬
ben  sind.

Gewisse Verfeinerungen , die sich in der Praxis ergaben,
bedeuteten in keinem Falle einen Nachteil für die Verbrau¬
cher, meist jedoch einen erheblichen Vorteil . So wurde die
Fettmenge sür die Kinder bedeutend erhöht , sür die Klein --
kinder von 320 Gramm auf 580 Gramm in vier Wochen , bei
den Kindern von 3 bis 6 Jahren sogar von 320 aus 750 Gramm,
bei den Kindern von 6 bis 10 Jahren von 820 auf 1035 Gramm.
Ebenso beachtlich ist die Erhöhung der Brotration
sür die Jugendlichen . Die günstige Versorgungslage machte
es möglich , eine ganze Anzahl Lvnderzuieilungen
vorzunehmen . So gab es in den vier Wintermonaten je wei¬
tere 125 Gramm Fleisch. Im Sommer wurden mehr Eier
ausgegeben . Die Haushaltungen erhielten im ersten Kriegs¬
jahr 85 Eier je Kops.  erheblich mehr , als im letzten
Friedensjahr ausgegeben wurden , und etwa so viel , wie dem
sriedensmäßigen Durchschnittsverzehr entspricht.

Wie der Vorsitzende der Hauptvereinigung der Deutschen
Eierwirtschaft in der NS .-Landpost mitteilt , hätten ohne die
gewaltige Kältewelle ohne Zweifel über 100 Eier pro Kopf
abgegeben werden können . In den Sommermonaten konnten
außerdem etwa 75 Pzt . Eier mehr in die Vorratswirtschaft
gebracht -Verben als tm besten Friedensja/Hr . Die günstige Ent¬
wicklung der , Buttererzeugung,  die gegenüber 1939
um etwa ein Drittel erhöht  werden konnte,
machte es möglich , in der Zeit deS größten Milchansalles statt
Margarine Butter auszugeben . Auch die Herstellung von
Vollfettkäse  wurde tm Sommer wieder zugelassen , die
Käserarion sogar um ein BiertÄ erhöht . Alle diese Vergünsti¬
gungen waren infolge der weit vorausschauenden Arbeit des
Reichsnährstandes möglich , ohne die reinen Lager¬
bestände zu verringern!  Aus vielen Gebieten haben
sich die Vorräte sogar vergrößert . Das deutsche Landvolk hat
vor allem teil am diesem Erfolg . Während die Soldaten an
der Front kämpften , hat eS seinen Kriegsbeitrag auf dem
Acker geleistet.

prüfzwang für Dauerbrandöfen und Herde
Durch Anordnung des ReichSarbeitsministers ist der Prüf¬

zwang aus Dauerbrondösen und Herde ausgedehnt worden.
Für Herde gilt er im Altreich ab 1942, in der Ostmark und
im Sudetengau erst ab 1. Juli 1942, in den Ostgebieten ab
1943.. Für eiserne Dauerbrandöfen sind die entsprechenden
Termine der 1. Juli 1941, der 1. Januar 1942 und der
1. Juli 1842. Von diesem Zeitpunkt an dürfen nur noch
solche Danerbrandherde und Oesen ausgestellt und baupolizei¬
lich genehmigt werden , deren Typen vom Prüfausschuß für
häusliche und kleingewerbliche Feuerungsanlagen mit Erfolg
geprüft worden sind . Für die Herstellung und Prüfung der
einzelnen Geräte sind Richtlinien aufgestellt worden . Im
Reichsarbeitsblatt wird aus die großen volkswirtschaftlichen
Auswirkungen dieser Regelung hingewiesen . Für alle am
deutschen Hausbrand Beteiligten erfolge damit eine sehr fühl¬
bare Entlastung . Dem Staat gebe die Ausschaltung aller Oesen
und Herde , sür die nicht ein Mindestwirkungsgrad von 70
Prozent im Bollbetrieb nachgewiesen ist , die Gewähr , daß im
künftigen großen Wohnungsbauprogramm eine sparsame
Brennstofsbewirtschastung gesichert ist . Zur vollen Auswir¬
kung werde die Kohlenersparnis erst dann kommen , wenn die
große Zahl heute Noch im Betrieb befindlicher unwirtschaft¬
licher Feuerstätten ersetzt sein werde . Millionen Tonnen Koh¬
len könnten alljährlich eingespart und für andere Zwecke ver¬
wendet werden . Auch an Eisen würden Ersparnisse erzielt . .
Für den Verbraucher trete eine merkliche Entlastung seines'
Hausbrandkontos ein . Die Ersparnisse würden gegenüber ver¬
alteten Feuerstätten vielfach so beträchtlich sein , daß sich die
Anschaffung eines neuen Herdes oder Ofens schon in weni¬
gen Jahren bezahlt mache. Dazu kämen noch die Haustech¬
nischen Vorteile des Dauerbrandes und des sauberen Be¬
triebes.

Unter dem Hotzeitsadler
Kreis Krems»

NSDAP.
Ortsgruppe Fehrfeld. Die für heute, 4. Oktober, 28 Uhr, ange¬

setzte Stabs - und Zellenleiter-Sitzung findet nicht statt.
Ortsgruppe Steintor . Sonntag findet um 12 Uhr in der Aula

der Aufbauschule Hamburger Straße «ine Morgenfeier — Erntedank¬
fest — statt. Hierzu erscheinen alle Parteigenossen mit ihren An¬
gehörigen sowie die Walter und Warte der Gliederungen. Gäste
willkommen.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortrgrupp « Hus«. Sprechstunden für Abteilung Wohnungs¬

hilfe jeden Mittwoch, 18—19 Uhr, in der Geschäftsstelle, Regens-
burger Straße 781 , Zimmer 8.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortrsllhrung Eriipelingen. Am Sonnabend, 5. Oktober,

findet in der auf den Ausweifen vermerkten Zeit die Ausgabe von
Wertscheinen statt. Für Salzbohnen sind Eesiig« mitzubringen.

WHW.-Ortrsiihrung Steintor . Ausgabe von Wertgutscheinen,
WSW .-Kohlenschein-n sowie von Salzbohnen lDefätze sind mitzu¬
bringen) für Anwohner der Zellen 1—4 am Montag , 7. Oktober, von
9—12 Uhr: sür Anwohner der Zellen 5—8 am Dienstag, 8. Oktober,
von 9—12 Uhr.

NS .-Kriegsopferversorgung
Für den kostenlosen Erholungsaufenthalt in Jburg , »om 11.—21.

Oktober d. I ., sind noch verschiedene Plätze frei. Meldung von
Kameraden und Kameradensrauen, die einen Ertzolungssreiplatz noch
nicht hatten, sofort  in der Kreisdienststell«.

Hitler-Jugend
MHJ .-Gefolalchast 3/75. Sonntag , 6. Oktober, von 9—11 Uhr

Führerdienft. Antreten um 9 Uhr vor der Horst-Wcssel-Schul«. Turn¬
zeug ist mitzubringen.

MHJ .-Ecsolgschast 1. Antreten am Sonnabend, 18 Uhr, an Bord.
Turnzeug und Winkerflaggen mitbringen.

Keeis ki -vnien -s.es, um

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortssührung St . Magnus . Ausgabe von Kohlen- und

Wertscheinen, heut«, 4. Oktober, 18—18 Uhr, in der NSB .-Eeschäfts-
stellc, Nordstraße.

Ostrrholz -Schärmbeek . Personelles bei dem Ka¬
taster  a m t. Die katastermäßige Verwaltung der am 1. No¬
vember 1939 aus dem Kreise Osterholz nach Bremen ein¬
gegliederten sechs Gemeinden , die bislang noch vom hiesigen
Katasteramt erfolgte , ist nunmehr aus die Katasterverwal-
tnng Bremen übergegangen . Demzufolge werden Ver¬
messungsobersekretär Flügger  und die beiden Angestellten
Heimann und Tienken.  die sich z. Z. bei der Wehr¬
macht befinden , in den bremischen Landesdienst übernom¬
men . Dem hiesigen Katasteramt wurden die Dermessungs-
Jnsp .-Anwärter Lange , Garde und Psännen-
schmidt  zur weiteren Ausbildung überwiesen.

Osterholz -Scharmbeck . Tagung der Kreisfrauen-
schaft in Wörpedors.  Wie vor 14 Tagen in Oster¬
holz -Scharmbeck , so fand jetzt wiederum ein « Tagung der
Kreisfrauenschaft in Wörpedors statt . Auch aus dieser Ta¬
gung sprach der GauabteilungSleiter sür Hilfsdienst vor den
OrtSsrauenschäftsleiterinnen und ihren Mitarbeiterinnen . An
diesen Vortrag schloß sich eine rege Aussprache , an , in der
weiterhin alle Fragen erörtert wurden , die heut ^ die Frauen
in besonderem Maße bewegen . Die Tagung verlies außer¬
ordentlich anregend.

Oldenburg . Schwer verletzt inS Krankenhaus.
Aus der Goitorpstraße in Oldenburg verunglückte ein junges
Mädel , als es mit dem Fahrrad durch die Lücke zwischen
einem parkenden und einem entgegenkommenden Kraftwagen
hindurchsahren wollte . Die Radfahrerin wurde dabei von
einem Wagen gestreift und zu Boden geworfen . Mit einer
schweren Kopsverletzung mußte sie sofort in ein Krankenhaus
eingeliefert werden.

Bad Zwischenahn . Die Schaufensterscheibe mut¬
willig eingeworfen.  Radaubrüder rissen in einer
der letzten Nächte verschiedene Berkehrstafeln mit den Psvsten
aus der Erde und trugen diese schweren Bohlen weiter , um
sie dann einem Schlächtermeister durch die Schaufensterscheibe
in den Laden zu wersen . Man verfolgt eine bestimmte Spur,
um die Rowdys ihrer gerechten Strase entgegenführen zu
können.

Bad Zwischenahn . Doppeljubiläum im Ammer¬
länder Gendarmeriekorps.  Zwei verdiente Be¬
amte des Ammerländer Gendarmeriekorps , die Gendarmerie-
meister Brüning und Oldigs , konnten am 1. Oktober gemein¬
sam den Tag ihres vierzigjährigen Berufsjubiläums feiern.
Den beiden Jubilaren wurden von den Kameraden und auch
von der Bevölkerung zahlreiche Ehrungen zuteil.

Elsslcth . Frau Jaskowskh Kreisjugend-
gruppenführerin.  Fräulein Eleonore Tielke aus Els-
sleth , die mehrere Jahre die Jugendgruppe des Kreises
Wesermarsch leitete , wurde in einer Feierstunde aus ihrem
Amt verabschiedet . Sie behält weiter daS Amt als KrciS-
walterin für Erziehung , /Kultur und Schulung bei. An der
Abschiedsstunde nahmen teil die Gaujugendführerin und die
Kreisfrauenschastsleiterin . Beide dankten Frl . Tielke herz¬
lichst für ihre aufbaufördernde Arbeit . Als neue Kreis-
jugendgruppensührerin wurde Frau Jaskowskh in ihr Amt
eingeführt.

Brake . Staatsminister Pauly in Brake.
Staatsministcr Pauly weilte in Begleitung der Oberschnl-
räte Jungehülsing und Heering in Brake . Die Herren nah¬
men in Anwesenheit des stellvertretenden Bürgermeisters H.

Lühring mehrere Stunden am Unterricht in der Deutschen
Oberschule teil.

Wesermllnde . Durch gemeinen Bubenstreich
schwer geschädigt.  Eine böse Ueberraschung erlebte ein
Arbeiter , der abends sein Fahrrad vor einem Hause in der
Luisenstraße ausgestellt hatte . Er mußte feststellen , daß man
ihm inzwischen den Reisen mit Schlauch sowie das Dynamo¬
kabel mehrfach durchschnitten hatte . Ferner wurden ihm die
Luftpumpe sowie die Ventile des Rades gestohlen . Dieser ge¬
meine Bubenstreich trifft den Geschädigten besonders schwer,
da er Vater von fünf unmündigen Kindern ist . Von den Tä¬
tern fehlt vorläufig jede Spur.

Wesermünde . Ungetreuer Buchhalter täuscht
Raubübersall vor.  In Wursterheibe glaubte ein un¬
getreuer Buchhalter , der rund 1000 RM . unterschlagen hatte,

' . >, daß er einen
iaubübersall vortäuschte . Er brachte sich selbst einige

seine Verfehlungen damit vertuschen zu können,

Schrammen bei und beschmutzte seinen Anzug . Die Polizei
glaubte ihm jedoch nicht und konnte ihn in kurzer Zeit
überführen . Der Täter sieht , obgleich der Schaden ersetzt
wurde , seiner Bestrafung entgegen.

Aurtch . Schadenfeuer.  Aus noch nicht geklärter Ur¬
sache war in einer Nebenscheune des Einwohners Fr . Fre-
richs in Oldendors Feuer ausgcbrochen Die alsbald an der
Gefahrenstelle eintreffende Feuerwehr konnte , durch tat¬
kräftiges Eingreifen von den DorfbeUis ^ iern unterstützt , ein
Uebergreifen des Feuers aus das in der Nähe stehende Wohn¬
haus verhindern . Die Nebenscheune , in der sich einige Fuder
Futtervorräte (Heu und Stroh ) besanden , wurde e,n Opfer
des wütenden Elements.

Norden . Verkehrsunfall.  Ein schwerer Verkehrs-
unfall ereignete sich auf der Ostermarscher Landstraße . Ein
Pcrsonenkrastwagen , der einen Heuwagen ausweichen wollte,
kam dem Sommerweg zu nahe , geriet ins Rutschen , machte
eine halbe Drehung und schlug gegen einen Baum.

Emden . Motorboot ausgebrannt.  In einem am
Delst liegenden Motorboot entstand ein Brand , der trotz deS
Eingreifens der Polizei , die mit Minimaxen anrückte , und
der Feuerwehr , rasch um sich griff . Der Brennstoffbehölter
stand im Augenblick in hellen Flammen und explodierte.
Die in der Nähe befindlichen Fässer mit Brennstoff waren
glücklicherweise bereits in Sicherheit gebracht . Personen wur¬
den stricht verletzt . Datz Motorboot brannte völlig aus . so
daß ^ beträchtlicher Sachschaden entstand Die Entstehungs¬
ursache des Brandes wird zurzeit noch geprüft.

Cloppenburg . Warnung.  Der Landrat gibt bekannt:
In den letzten Nächten sind in zahlreichen Gemeinden des
Kreises von englischen Flugzeugen Brandplättchen und
neuerdings auch Brandröhren abgeworfen worden . Trotz
aller Warnungen wird in der Bevölkerung die Gesahr . die
von diesen Kampfmitteln droht , offenbar nicht überall ernst
genommen . So hat am Sonntag in Bösel ein Schulmädchen
in seiner Handtasche ein Brandplättchen mit in die Kirche
genommen . Wie zu erwarten , fing dasselbe in der Tasche an
zu schmoren . Dieser Fall gibt mir Veranlassung , insbesondere
die Erziehungsberechtigten auszufordern , die Kinder immer
wieder aus die drohenden Gefahren aufmerksam zu machen.
Weiter richte ich an die gesamte Bevölkerung die Aufforde¬
rung , bei Morgendämmerung , insbesondere nach ersolgtem
Uebersliegen des Gebietes sogleich Suchaktionen einzuleiten
und die gefundenen Brandplättchen und Brandröhren sofort
unschädlich zu machen.

Mrtfchsftsmeldungen
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. flbnaljme der flrbeitslosenzalil in veigien
Brüssel.  8 . Oktober

In der vergangenen Woche konnten in Belgien insgesamt
42 354 Arbeitslose in den Wirtschastsprozeß eingegliedert wer¬
den , was die Höchstzahl darstellt , die bisher in einer Woche
beim Arbeitseinsatz untergebracht werden konnte . Die neuen
Anmeldungen zum Arbeitseinsatz belausen sich aus etwa 22 000.
so datz die tatsächlich « Abnahme der Arbeitslosigkeit sich aus
20 OM für die vergangene Woche stellt . Auch diese Zahl ist
höher , als sie je vorher in der gleichen Zeit erreicht werden
konnte . Ter günstig « Verlauf im Arbeitseinsatz ist daraus
zurückzuführen , datz die Bautätigkeit durch die von dem Auf-
baulommisiar zur Verfügung gestellten Kredite einen stärkeren
Austrieb bekommen hat.

Tsgesnschrlchten
Verkehrsausweitung bei der „ Neptun ". Wie wir erfahren,

beabsichtigt die Dampfsrhi Ifahr ts -Gesellfchaft „Neptun ", Bre¬
men in Ausiveitung ihrer schon bestehenden ausgedehnten
direkten Rhoin -Tee-Linien in Verbindung mit Rotterdam , ?lm°
sterdam und Antwerpen Verkehr « nach Schweden und Nor¬
wegen einzurichten.

Ausstellungsersolg in Saloniki . Die Internationale Messe
in Saloniki zeigt weiterhin unverminderte Zugkraft , und
besonders deutsche Fertigwaren finden zahlreiche Interessenten.
Am Sonntag war ein Rekordbesuch von 80 000 Dienschen zu
verzeichnen.

Vörleüberichle
Hanseatische Wertpapierbörse . Auch <m der heutigen Börse

waren die Umsätze zu Beginn nicht sehr groß und die Stim¬
mung war leichter , was sich auch in den Kursen weiter aus¬
drückte . Im Verlause bestand aber wieder mehr Kauslust . wo¬
durch auf den meisten Marktgebieten wieder Erholungen ein¬
traten . Am Schifsahrtsaktienmarkt wurden die Asrikalinien
in kleinem Umfange 3 v. H. sestcr mit je 115. ferner Hansa
um weitere 2 v. H. erhöht mit 129 und Neptun mit plus
Ist v. H. zu 147 aus dem Markt genommen . Hapag und
Nordd . Llohd notierten gleichlautend mit je 96, wodurch Ab-
schwächungen von '/» bzw. v . H. zu verzeichnen waren.

Sonst notierten Hamburger Hochbahn plus »st mit 115 und
AG . sür Verkehr plus mit 15G/. , Am Markt der norddeut¬
schen Aktien fanden Umsätze statt in Havburg Gummi plus 1,
Holstenbrauerei pluS 5, Lederwerke Wiemann plus 10, in Reis
und Handels und Transport Heveckezu Vortagskursen sowie in
Ruberoid mit minus V« und in Hallerwcrkc mit minus 2 v. H.
Im übrigen notierten noch Atlasiverke Plus 1, Breitenburg
Cement plus 4 (189 Brf .), Bremer Bulkan Plus 2 v. H . (237),
Harburg Eisen plus 5, Hochofenwerk Lübeck minus 1, Nordd.
Steingut plus 2>/-.

Berliner Börse . Bei ruhigem Geschäft war die Kursgestal¬
tung an den Aktienmärkten bei der Eröffnung überwiegend
nach unten gerichtet . Das Anlagebedürfms wandte sich in
erster Linie den Nentenmärkten zu , während die Neigung zu
Gewinnmitnahmen im Aktienverkehr anhielt . Verschiedentlich
waren jedoch auch größere Steigerungen festzustellen , zumal
die Aufträge der Bankenkundschaft sowohl die Kauf - als auch
die Verkaussseite betrafen . Am Montanmarkt stiegen Machütte
um und Stolberger Zink um IV - V». Rückgängig waren
Nheinstahl um '/>, Vereinigte Stahlwerke um ' /», Budevus
um Is4 und Klöckner um 3V- 56 . Bei den Braunkohlen-
werten büßten Teutsche Erdöl 1 «/», Jlse -Genußscheine IVs
und Rheine -Braun 3V- 56 ein . Von Kaliwerken gewannen
Salzdctsurth VsVo . hingegen büßten Wintershall V« Vo ein.
Von chemischen Papieren ermäßigten sich Farben . Goldschmidt,
Rütgers und Schering um je 14 sowie von Heyden um 2 A.
Gummi - und Linoleum -, Kabel - und Draht - sowie Texnl-
werte wiesen nur kleinste Wertschwankungen auf . Bei den
Elektro - und Versorgungswerten hielten sich die Veränderun¬
gen gleichfalls in verhältnismäßig engen Grenzen . Zu erwäh¬
nen sind AEG . mit plus V-, EW . Schlesien mit plus V«
und Lahmeyer mit plus 1 "/». Demgegenüber ermäßigten sich
Siemens um V«, Elektrische Lieserungen um V« und Dessauer
Gas um 114 36 Bon Autoaktien gewannen Daimler V- und
BMW . 1 "/». Bei den Maschinenbaufabriken stiegen Schubert
L Salzer um IV - Temag gaben um V- «/, nach . Hervor¬
zuheben sind noch Bauwerte , von denen Berger um 214 Vo
herausgesetzt wurden , während Hölzmann 2 5h verloren . Im
letztgenannten Ausmaße niedriger lagen noch Teutscher Eisen¬
handel und Allgemeine Lokal- und Kraft . Bei den Zellstoss-
aktien büßten Aschaffenburger und Waldhos je 1 «/o ein . Von
Brauereiwerten kamen Engelhardt V« Vo höher zur Notiz.
Westdeutsche Kaushof verloren VeVo . Von variablen Renten
blieben Reichsaltbesitz mit 154V« unverändert . Reichsbahn-
Vorzüge notierten 127Vs gegen 127V«. Steuergutscheine I
nannte man I0I14 . Am Geldmarkt waren zuverlässige Sätze
noch nicht zu hören . Von Valuten errechnete sich der Schwei¬
zer Franken mit 57,55.

Akademie für Schiffs- und Tropenmedizin
Dr . Conti suf der Hamburger Tagung der Tropenmedizinischen Gesellschaft / Bernhard «Kocht-Medaille verliehen

Vor Beginn der dreitägigen bedeutsamen 11. Tagung der
Deutschen Tropenmediztnischen Gesellschaft fand sich eine
große Festversammlung im Hörsaal des Institutes sür Schisss-
und Tropenkrankheiten in Hamburg  zur Feier des ^ jähri¬
gen Jubiläums dieses Institutes zusammen , an ihrer Spitze
der Reichsqesundheitsführer Staatssekretär Dr . Conti  und
Gauleiter Reichsstatthalter Karl Kaufmann.  Der Direktor
des Instituts , Professor Dr . Mühlens,  begrüßte die zahl¬
reichen Vertreter von Staat , Partei , Heer , Marine , Luftwaffe,
Wirtschaft , Wissenschaft , die Vertreter des Konsularkorps und
ausländischen Gäste sowie zahlreiche Freunde und Gönner aus
Hamburg und dem ganzen Reich. Als erster Redner an diesem
großen Tage der deutschen Tropenmedizin nahm der Reichs-
gesundheitssührer Staatssekretär Dr . Conti das Wort zu
Ausführungen , die über den Dank an das Geleistete hinaus von
grundsätzlicher Bedeutung im Ginblick aus das neuzuerrich¬
tende deutsche Kolonialreich waren.

Er stellte eingangs sest, daß die Welt die ärztliche Kunst
und Wissenschaft Deutschland und die deutschen Heilmittel
nicht entbehren konnte selbst als diese Welt die Tore vor
Deutschland geschlossen hielt . Große Ausgaben warten aus
uns . Der Gesundheitszustand der Bevölkerung in den fran¬
zösischen und englischen Kolonien zeigt , wie wenig di« an¬
deren die Ausgabe gegenüber der Welt ersüllt haben . Dr.
Conti dankte dann den Pionieren der Tropenmedizin im
Namen der Nation , wobei er besonders dem Gründer des
Hamburger Instituts ?. Dr . Nocht , nannte . Sodann gab er
bekannt , daß die deutsche Aerzteschast in Hamburg eine
Akademie sür ärztliche Fortbildung in Tropen - und Schiss-
sahrtsmedizin errichten wird.

Dann hielt der verdienstvolle Gründer und jahrzehnte¬
lange Leiter des Instituts . Obermedizinalrat Professor Dr.
Bernhard Nocht , Wiesbaden , die Festansprache . Er ging
von der neuen Aera der Tropcnmedizin aus , die Ende des
19. Jahrhunderts durch chie Entdeckung des Malaria -Kreis¬
laufs zwischen Mücke und Mensch eingeleitet worden war . In
Deutschland war es der große Robert Koch, der auf Grund
seiner afrikanischen Reiseerfahrungen in Berlin ein beson¬
deres Institut sür die neuen Ausgaben forderte . Inzwischen
war in Hamburg durch die Initiative deS Hasenarztes Dr.
Nocht ein ähnlicher Plan herangereift , in dessen Verfolg
an Stelle der in Berlin gesaßten Pläne nun in Hamburg
das Institut sür Schiffs - und Tropenkrankheiten entstand.
Der Redner schilderte den großen Aufschwung des Instituts
und seine Bedeutung , die nach dem verlorenen Kriege wohl
vorübergehend angezweifelt werden konnte , um aber dann
dank der unermüdlichen Arbeit der deutschen tropenmedi-
zinischen Forschung in Deutschlands dunkelster Zeit am
heutigen Tage inS Weltweite gewachsen zu sein.

Die Hoffnung eines führenden französischen Tropenmedi¬
ziners , daß Deutschland nach dem Kriege auch in der Tropen¬
medizin ausgeschaltet sein würde , ist nicht nur zunichte ge¬
macht worden , sondern — wie der Redner mit Genugtuung
vermerken konnte — Deutschlands Tropenmedizin mit dem
Herzstück des Hamburger Instituts sendet heute seine Strah¬
len und Kraftströme in alle Welt . Sie wird dem Führer ein
Helfer bei dem Aufbau des neuen Kolonialreiches sein.

Ämator Dr . Ofterdinger  überbrachte die herzlichen
Grüße und Wünsche des anwesenden Neichsstatthalters Karl
Kaufmann und der Hansestadt . Der Leiter des Hamburger
Gesundheitswesens gab dabei dem freudigen Stolz Ausdruck,
daß die bedeutsame Tagung der deutschen Tropenmebizin
zur Bierzigjahrseier des Tropeninstituts nach Hamburg ge¬
legt worden ist. Er ließ den Blick dann zehn Jahre in die
Zukunft schivetsen und betonte , datz das Institut bei seinem
goldenen Jubiläum mit gewaltig erweiterten Ausgaben in
den schönen neuen Räumen des geplanten Steubaus der
Universität am Etbuser wirken werde . Rektor Pros Dr .'
Gundert  grüßte namens der mit dem Institut eng ver¬
bundenen hansischen Universität , die ihre Weltbedeutung
nicht zuletzt dem Tvopeninstitut verdanke . Kriegsmarine , Heer
und Luftwaffe sandten Dank und Grüße durch den Mund
des Admivalstabsavztes Pros . Dr . Fikentscher,.  während
Genevalveterinär Pros . Dr . Richters , für den Beterinär-
Jnspektenr des Oberkommandos des Heeres grüßte.

Dem Vorsitzenden der Bereinigung der Freunde des Tropen¬
instituts , Staatsrat Helfferich , der neun Gelehrten die Bcrn-
Hard-Nocht -Medaille für Verdienste um die tropenmedizinische
Wissenschaft überreichte , iolgtcn noch Pros . Weck für den
Reichsleiter General Ritter von Epp,  Direktor Dr . Mül¬
ler  sür das Deutscl,« Institut für ärztliche Mission in Tübin¬
gen und Gauärztesührer Pros . Dr . Holzmann  sür die
Reichsärztekammer und die Aerztekammer Hamburgs . Das
Schlußwort sprach wieder Pros . Mühlens . Er gab — nach herz¬
lichen Worten des Dankes für alle freundschaftlichen Ausfüh¬
rungen — einen kurzen Rechenschaftsbericht über eine Arbeit,
die in all ihrer Weitgestaltigkeit dem einen Ziel der kolonialen
Vorbereitung dient , dem hohen Zweck der Gesundheitssührung
in dem kolonialen Reich, das der Führer erkämpfen wird.
Ihm , dem Retter und Führer der deutschen Nation , galt der
begeisterte Gruß aller Teilnehmer dieses stolzen Jubiläums.

Am Nachmittag begann sodann die 11. Tagung der Deut¬
schen tropenmedizinischen Gesellschaft. Die Tagung steht unter
dem Leitthema „Die koloniale Gesundheitsführung in Afrika ".
Zuerst sprach der Vorsitzende der Gesellschaft und jetzige Lei¬
ter des Tropeninftituts , Pros . Dr . Mühlens . Er betonte , daß
die erste Aufgabe die Schaffung des deutschen Kolonialarztes
sei, da dieser mit die Hauptverantwortung sür das Blühen

. und Gedeihen der Kolonie trage.

Nach der Eröffnungsansprache begannen die Vortrage der
Tagung . Zuerst sprach der Rektor der deutschen Tropenmedi¬
zin , Pros . Dr . Nocht , über Eingeborenen -Hygicne.

Die von der Vereinigung der Freunde des Tropeninstitutes
gestistete Bernhard - Nocht - Medaille  sür Verdienste
um die Tropenmedizin wurde aus Vorschlag der Mitglieder
des Tropeninstituts verliehen an Pros . Dr . A. Häuser,
Pros . Dr . W . H. Hossmann - Habana , Pwf . Dr . W.
Kikuth,  Pros . Dr . Hans Schmidt,  Pros . Dr . Riden-
Wald,  Pros . Dr . Weck und Geheimrat Pros . Dr . Uhlen -
huth.

Dsnzig ehrt Max Halbe
Heute feiert der Dichter seinen 75. Geburtstag

Zu dem am 4. Oktober stattfindenden 75. Geburtstag des
Ehrenbürgers der Stadt Danzig , Dr . Max Halbe,  ist eine
Reihe von Veranstaltungen vorgesehen , die zugleich eine
Ehrung des Dichters und seines Lebenswerkes bedeuten . Am
Vormittag findet eine Feierstunde im Artus -Hos statt , bei der
durch den Oberbürgermeister die Stiftung eines Literatnrprei-
ses der Stadt Danzig , der alle zwei Jahre am Geburtstag des
Dichters zur Verteilung gelangen soll, bekanntgegeben wird.
Den Mittelpunkt der Feierstunde bildet ein Vortrag von llni-
versitätsprofessor Dr . Heinz Kindermann , Münster , mit dem
Thema „Max Halbe und der deutsche Osten ". Nachmittags hat
der Oberbürgermeister den Dichter und die Kulturschaffenden
Danzigs zu einem Tee eingeladen . Als Beitrag zum Geburts¬
tag bringt der Reichssender Danzig von 17.40 Uhr bis 18 Uhr
die Sendung „Der Dichter Mar Halbe lieft aus eigenen Wer¬
ken". Um 20 Uhr findet im Staatstheater die Uraufführung
des von Generalintendant Merz erworbenen jüngsten Werkes
des Dichters „Kaiser Friedrich II ." statt.

Pnnz -Cugen -Preis für Dr . Vssch
Feierliche Verleihung an der Wiener Universität

In der Wiener Universität erfolgte die Verleihung des
Prinz -Eugen -Preises sür 1940/41 . Der Rektor der Universität,
Professor Dr . Knoll,  begrüßte die Festgäste und sprach
über die wissenschaftlichen und Volkstumsausgaben , die der
Südosten den Deutschen bietet . Eine deutsche Universität,
führte er aus , hängt heute nicht mehr in der Lust , sondern
sie sei fest verankert in Blut und Boden.

Professor Dr . Hassinger,  der Vorsitzende des Leistungs¬
kuratoriums , legte hieraus die Grundlagen der Preisverlei¬
hung dar . Wenn Prinz Eugen s. Z. die Wunden , die durch
den Türkenkrftg dem Ungarland zugefügt worden seien, durch
die großzügige Schwabe )iansiedlung in Siebenbürgen geschlos¬
sen habe , so habe er damit den Grund zu jenen Volkstums-
inseln gelegt , die bis heute noch lebendig geblieben sind.

Der Preis wurde dann zunächst nachträglich dem Preis¬
träger sür 1939, dem Maler Franz Ferch , überreicht . Dr.
Franz B a s ch. der Führer des Deutschtums in Ungarn , nahm
ebenfalls aus den Händen des Rektors die Urkunde entgegen,
ebenso Universitätsprosessor Dr . Heinrich Schmidt,  der in
Szegedin das germanistische Lehramt innehat . Eine besondere
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Auszeichnung lag für den Preisträger Dr . Basch darin , daß
vom Reichsleiter und Reichsstatthalter in Wien , Baldur von
Schirach , ein Glückwunschtelegramm anlief.

^Änke von Hkoepen"
Tragödie von Friedrich Bethge — Uraufführung in Frankfurt a. M.

Friedlich Bethge, der unserer neuen Bühne schon so manch wert¬
beständigen Beitrag lieferte, stellte tm Frankfurter Schauspielhaus
jetzt seine jüngste Schöpfung, die Tragödie „Anke von Skoepen"
oor. Dieses Werk ist ein „selbständiger" Epilog zu seinem Drama
„Rebellion um Preutzcn", das bekanntlich im vergangenen Jahre
uraufgeführt wurde, Stand tn diesem Schauspiel der sich nach dem
Thorner Frieden ergebende Konflikt zwischen dem HochmeisterHein¬
rich von Planen und seinem Marschall Kiichmeister im Bordergrund
des Geschehens, so schildert .die Tragödie „Anke von Skoepen", welche
Folgen der „Sieg" Kllchmeistcrs hatte. Insbesondere rollt der Dich¬
ter dabei jene historischen Vorgänge auf. die davon erzählen, wie
der PolnischeNachbar das Entgegenkommendes Ordensltaates -ahnte'
Ercnzllbdrtritte, Plünderungen , Raub und Mord wären sie Ant¬
wort aus Küchmeisters abwartende Haltung. Auch im Innern
reihte sich eine Zerfallserschsinung an die andere. Verrat und Hast
schufeneine Atmosphäre, die unhaltbar war. Während Plausn taten¬
los im Kerker schmachtet«, ging der Orden immer mehr seiner
Auslösung entgegen. Mit Küchenmeisters notwendig gewordenem
Rücktritt war denn auch das Ende des Ordcnsstaates gekommen, aber
es war zugleich auch die Geburtsstunde des jungen, heraufdämmern¬
den Prcutzen (im Werk symbolhaft durch die Erscheinung der Anke
gedeutet), die wie der kommende Tag die Finsternis eines düsteren,
grauenvollen Geschehens in den Hintergrund drängte.

Mit einer starken, bezwingenden Sprache trägt der Dichter das
Geschehen an sein Publikum heran. Wiederum weist er sich dabei
als starkes und überragendes Talent aus.

Im Frankfurter Schauspielhaus hatte Generalintendant Methner
die Inszenierung mit viel Fleiß und ausgezeichnetem Einfühlen be¬
sorgt, so datz der begeisterte Schlutzbeifall auch der vollendeten Dar¬
stellung zukam. Der Dichter, der Regisseur und alle Helfer wurden
immer wieder an die Rampe gerufen.

Usus Pott

Die NiedersächfischeLandesbühne In Poleu . Die Niedersächsische
Landesbllhue hat ihr«, Theaterwagen durch viele Städte und Dör¬
fer Polen, gefahren und ist nun wisder in ihre niedersächfischeHei¬
mat zurückgekehrt. Sie hat in Polen 188mal gespielt 187mal gab
sie das Bauernspiel „Wenn der Hahn kräht". Zweimal wurde der
Frontgockel ausgeführt. Außerdem wurden 22 N- chmittagsvorstellun-
gen gegeben. . 8888 Kilometer wurden mit dem Theaterwagen zu-
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2. Tschammerpokal - Schlußrunde
Die „letzten Vier " werden nun ermittelt

wird der Futzball -Wettbcwerb der Vereins-
mannschaftcn um den Tschammcrpokal fortgesetzt. Die Spiele
sind b,s zur Zweiten Schlußrunde gediehen, wo die acht noch
te, nahmcbcrcchtigten Vereine um den Eintritt in die Vor¬
schlußrunde kämpfen. Der Pokalvcrteidiger I. KC Nürnbcra

Schwarzweiß Ess- n zum Gegner , während seine Lokal-
! !!*? m" Spvgg . Fürth nach Wien müssen und dort
auf Rapid treffen. Fortuna Düsseldorf empfängt den Wiener
Sportklub und der Dresdner SC . besucht den VfB Äönias-
berg. Der Spielplan lautet somit : ' °

in Düsseldorf : Fortuna Düsseldorf — Wiener Sportklub-
in Königsberg : VfB . Königsberg — Dresdner SC .' '
in Wien : Rapid Wien — Spvgg . Fürth;
in Nürnberg : 1. FC > Nürnberg — Schwarzwcitz Essen.

Legen Vulgarien und Hönemork
Für die schon seit längerer Zeit fest vereinbarten Fußball-

Landerspiele gegen Bulgarien und Dänemark sind die Aus-
tragungsorte bestimmt worden . Das dritte Tressen mit Lul-

k garwn wird am 20. Oktober in München veranstaltet und
» die 10. Begegnung mit Dänemark ist für den 17. November
» nach Hainburg angesetzt worden . Vierzehn Tage vorher , am
« 3- Novembet , rerst die deutsche Nationalmannschaft nach
U Belgrad zum Länderkamps gegen Jugoslawien.

Ungarns Sußballelf noch nicht aufgestellt
! Auch die deutsche Mannschaft noch nicht
( Die für den 16. Länderkampf gegen Deutschland in Aus-
. ficht genommenen ungwrisclzen Nationalspieler wurden am

Dienstag auf dem alten MTK .-Platz zu einem Eemcinschasts-
' training zusammengezogen . Unter ihnen besand iich auch der

frühere rumänische Nationalspieler Bodola m,Z Klauseniburg,
der vielleicht zur Mitwirkung herangezogen lmrd . Die Aus¬
stellung der ungarischen Mannschaft wird aber erst am Don¬
nerstag im Anschluß an ein neuerliches Training vorgenom-

- men werden . Am gleichen Tage wird auch die letzte Ent-
i scheidung über das Aussehen der deutschen Elf fallen . Die
' Nationalspieler sind an diesem Tage vollständig in Wien
> versammelt , von wo am Freitagvormittag die Abreise nach

der ungarischen Hauptstadt erfolgt.
t

fldlerpreis-kndspiel in Mannheim
Das Endspiel um den Adlerpreis des Rcichssportführers

zwischen den Bereichen Sächselt und Baden wurde nach
Mannheim angesetzt . Die Entscheidung fällt am 13. Oklvber.

! Die Handballmangschast von Sachsen geht als Titelverteidiger
! auch diesmal wieder recht aussichtsreich in den Kampf , aller¬

dings überraschte Baden in dem letzten Tressen durch gutes
Zusammenspiel und Durchschlagskraft , wodurch die Süd¬
deutschen bis zum Endspiel kamen.

! Handball-Vereichsklaffe beginnt
Nunmehr greifen auch die Mannschaften der Bereichs¬

klasse  in die Meisterschaftsspiele ein . In Bremen erwartet
i der "Neuling T v. OSlebshausen um 15 Uhr Adler
- Wilhelmshaven  und wird versuchen , seinen Start in
l der höchsten Klasse erfolgreich zu gestalten . Gegen die ge-
s fürchtete Elf Wilhelmshavener wird es jedoch nickst leicht

werden . Der Bereichsmeister Tura Gröpelingen muß
nach Quakenbrück  zum dortigen Lustwaffensport-
verein.  Reisen die Bremer mit ihrer Bestsormation , so
sollten ihnen die ersten Punkte gewiß sein . Offener bleibt
die Frage im Wilhelmshaven er  Spiel , wo Grambke
gegen Wilhelmshaven 05  antritt . Es bleibt abzu¬
warten , inwieweit die beiden Mannschaften aus Schlicktau
ihre Soldaten zur Versügung haben , da dies ausschlaggebend
sür den Ausgang der Spiele sein wird.

In der 1 Klasse  haben sich um 16 Uhr Ar st en —
BTG . und Ha st edier MTV . — Habenhausen

fund um 15 Uhr Tura 2 — Stern  auseinanderzusetzen.
Die 2. Klasse  sieht folgende Begegnungen auf dem Spiel¬
plan : 1 5 Uhr Tv , Hemelingen — Arbergen ; Focke-Wulf —
Wassersreunde und BTG . 2 — Tv . Leeste. Um 16 Uhr
Olsten — Hastedter MTV . 2, SpuSp 96 — VSV . und
Scharmbecker Tb . — Weserslug . Um 11 Uhr spielen BTG . 3
gegen Doventor/Walle und Tura 4 — BSD . 2. Um 16 Uhr
findet außerdem noch ein Franenspiel statt , das Werder
und Tura  2 bestreiten . Sämtlich « Spiele finden aus den
Plätzen der erstgenannten Vereine statt.

fjorkeg
Während die Frauenmannschaften mit zwei Spielen in der

Meisterschaftsseric fortfahren , sinken bei den Herren wiederum
nur Freundschaftsspiele , statt . In der Bahr erwartet der
Club zur Bahr  um 10.15 Uhr den Hockeyclub Horn
und wird seinem Gast den Sieg überlassen müssen . Auf dem
Kuhhirten hat der MTV. von  1 875  den durch einige Ur¬
lauber verstärkten Bremer Hockehclub  zu Gast . Hier
wird es zu einem ausgeglichenen Spiel kommen , dessen Aus¬
gang durchaus ungewiß ist . Spielbeginn 10 Uhr . In Gröpe¬
lingen sucht um 9.30 Uhr die BSG . Weserflug Tura
Gröpelingen  aus und wird , da die Gröpelinger erneut

Spieler an die Wehrmacht abgeben müssen , zu einem Erfolg
kommen . Bei den Frauen spielen in der Bahr um 11.30 Uhr:
Club zur Bahr — ABTV.  Beide Mannschaften ge¬
hören zu der Spitzengruppe der Stassel , so daß es einen har¬
ten Kampf um die Punkte geben wird . Leichter wird es der
Bremer Hockehclub  haben , der in dem um 10.30 Uhr
in der Bremer Kampfbahn beginnenden Spiel gegen den
THV . Rot - Weiß  ohne Mühe zu beiden Punkten kommen
dürste . Jugend : Club zur Aahr — BHC.  um 15 Uhr
in der Dahr.

kreisturntag der Turnerinnen
Die Vorbereitungen für das am 8. Dezember geplante

Gerätewetturnen des NSRL .-Kreises Bremen ersordern eine
eingehende Vorarbeit , die von den Turnerinnen bereits am
Sonntag durch einen Krcisturntag eingeleitet wird . Um
9 Uhr morgens beginnt in der BTG .-Turnhalle , Neustadts-
wall , die praktische Arbeit unter der Leitung von Kreis-
frauenturnwartin Elsriede Hashagcn . Auf drm Plan stehen
Körperschule , Handgerätübungen , — wozu Bälle und Sprung¬
seile nach Möglichkeit mitzubringen sind , — und Gerät¬
turnen . Hier werden die sür den Wettkampf vorgesehenen
Uebungen aller Stufen durchgeturnt . Alle Turnvereine mit
Frauenabteilungcn seien aus diesen Turntag besonders hin¬
gewiesen.

Vorschule Niedersachsen eröffnet wieder
Noch im Laufe des Monats Oktober wird die bekannte

Boxfchule Niedersachfen , die bereits von 1920 bis 1930 mit
großem Erfolge bestand , im alten Gebäude an der General-
Lüdendorff -Straße 19-23, wieder eröffnet . Die Schule hat es
sich zur Aufgabe gemacht , alle boxfoeudigen Männer über
18 Jahre zu ersassen und auszubilden , die nicht den Box¬
vereinen angehören oder den Boxsport nur als reine Leibes¬
übung und Selbstverteidigung Pflegen wollen . Leiter der
Ausbildungskurse im Boxen ist Arthur Erich , ein bekannter
früherer Amateurboxer , der es im Federgewicht auch zu Mei¬
stertiteln des Kreises brachte und bereits früher in der Box¬
fchule Niedersachfen als Amateurtraincr tätig war . Erich
ist Mitglied des Berufsvevbandes Deutscher Faustkämpfer.
Er hat vorher ehrenamtlich beim BFC . Heros in der Aus¬
bildung der Kämpfer mitgearbeitet und leitete und baute
auch den BC . Verben auf , der bekanntlich in Dunker einen
zweiten Bereichsmeister und in Vieregge einen weiteren be¬
kannten Nicdersachsenboxer hervorbrachte . Mit der Errichtung
dieser Vorschule Ntederfachsen kommt Bremen wieder den
anderen großen Städten des Reiches nach , denn überall be¬
stehen derartige . Schicken die überall große Erfolge auszu¬
weisen haben . Auch in Bremen besteht ein Bedürfnis da¬
für und wir sind überzeugt , daß auch diese Boxfchule Nie-
dersachsen eine gute Auferstehung erleben wird.

flmateurborer im Prlisungskampf
Zier Vorbereitung für die Ländevkämipfe gegen Finnland in

Helsinki und gegen Italien in Rom werden unfere sür die
Nationalstaffel in Frage kommenden Amateurboxer einigen
PrüfungÄämlpsen unterzogen . Ein Turnier in mehreren Ge¬
wichtsklassen veranstaltet das Reichsfachamt am 6. Oktober
im Freiluftring der Berliner Bockbrauerei . Die Teilnehmer
sind hier im Bantamgewicht : Platte (Hamburg ), Klein-
fchmidt (Dortmund ), Boergers Hausen (HanNoner)
und Stenkewitz (Berlin ), im Federgewicht : Graas,
Seidel , Handke , Schubert (alle Berlin ) und Pe-
tri (Kassel), im Halbschwergewicht : Baum garten (Hain-
burg ). Sohn (Königsberg ), Bauinvnn (Duisburg ),
ll m a r (Dortmund ) und Klein Wächter (Berlin ), ferner
im Schwergewicht : Berg (Oberhäuser, ) und Tiedke (Ber¬
lin ). Weiterhin treffen im Weltergewicht Europameister
Nürnberg (Berlin ) und Blumenthal (Hildesheiln)
erneut zusammen.

was außerdem interessiert . . .
Werdcr -Jugendspiele : 1 A Jugend gegen Tura 16/75, 13.30

Kampfbahn (dieses Spiel findet vor dem Spiel VSV . gegen
Werder statt ) ; 2A Jugend gegen ASV . Blumenthal in Blu-
menthal ; 3A Jugend gegen Osterholz -Tcnevcr A/B koinb .,
14.30 Uhr Osterhoiz ; 1 B Jugend gegen Tura 16/75, 14 Uhr
Halinerweg ; 2 V Jugend gegen Hemelingen , 10 Uhr Heme¬
lingen : 1C Jugend gegen Komet , 10 Uhr Kuhhirten ; 2C
Jugend gegen Komet , 11 Uhr Kuhhirten ; 1 A Jugend gegen
Woltmershausen , 11 Uhr Woltmershausen.

BSV .-Fußball am Sonntag : 1. .Jüngliga — VfL . Jung-
liga , 14 Uhr BSV .-Platz ; 2. Jungliga — Vegesack Jnngliga,
14 Uhr in Vegesack; 2. Mschft . — Werder 2. Mschst., 11 Uhr
BSV .-Platz : 3. Mschst. — Hastedt 3. Mschft . 9 Uhr Platz
Platz Hastedt ; 4. Mschst. — Hastedt 4. Mschst., 9 Uhr Platz
BSV .; 83 1a Jgd . — Walle 38 1a Jgd ., 11.30 Uhr Platz
Walle ; 1b Jgd . — Blumenthal 1b Jgd ., 14 Uhr in Llumen-
thal . (Vor dem Hauptspiel Tura — Blumenthal ).

Waller TSV . Wiederaufnahme des geregelten Tnrnbetrie-
bes in der oberen Turnhalle der Schule an der Helgolandcr
Straße ab Montag sür Mädchen und Frauen , Dienstag sür
Knaben und Männer.

Schwimmprüfungcn für das Reichssportabzeichen . Wie uns
das Fachamt Schwimmen im NSRL . mitteilt , findet im Hin¬
blick auf die ungünstige Witterung des verflossenen Som¬
mers noch eine Abnahme der Prüfungen im SchwimiPN
statt , und zwar Sonntag, ' 15.30 Uhr , im Hansabad . -

Wieder vier Vereichsklassen -Punktspiele
Tura spielt im ersten Treffen in Vlumenchal — werder -VSV . in der Kampfbahn

! Für den zweiten Punktspiclsonntag der niedersächsischen
Futzball -Bereichsklasse sind wieder vier Begegnungen angesetzt

L - worden . Nachdem der ursprüngliche Spielplan der Südstasfel
umgestoßen und durch einen neuen ersetzt wurde , ergeben sich
sür den 6. Oktober solgeüde Punktspiele der Bereichsklafse:
Südstasfel:  Arminia Hannover — Linden 07, Göttingen
05 — Hildesheim 07; Nordstaffel:  Schinkel 04 — 05
Wilhelmshaven , ASV . Blumcnthal — Tura Gröpelingen.

Die vier spielstarksten Mannschaften des Bereichs , nämlich
Hannover 96, Eintracht Braunschweig , VsL. Osnabrück und
SV . Werder Bremen sind also fpielsrei geblieben , was mit
Rücksicht auf das Neichsbundpokalspiel in Nürnberg gegen
Bayern geschah, obwohl dann nachträglich nur eine rerne
Kombination Eintracht Brannschweig/Hannover 1986 zum
Kamps gegen Bayern ausgestellt wurde , die wir bereits ver¬
öffentlichten . Aber auch ohne die „Großen " haben diese Spiele
des kommenden Sonntags einen großen Reiz , denn in der
Nordstaisel will man sehen , wie sich Tura Gröpelingen in der
Bereichsklasse macht und auch Göttingen 05 wird der ersten
Prüfung durch Hildesheim 07 unterworfen . Arminia hat
gegen Linden 07 alles aus die Beine zu bringen , was ' den
besten Fußball spielt , denn die Lindencr sind als Lokalgegner
immer gefährlich gewesen und haben erst kürzlich den 96ern
das Nachsehen gegeben . In Göttingen haben die Nnllsunser
keine geringen Aussichten , die Hildesheimer zu besiegen.

In der Nordstaffel em-Pfängt Schinkel 04  nach der
Niederlage gegen Werder die W i l h e l m s h a v e n e r in
Osnabrück , aber wir glauben , daß die Marinemannschaft es
auch auf fremdem Platz wird schaffen können , denn in Bre¬
men waren die Leistungen der Schinkeler nicht allzu erfreu¬
lich . In Blu .menthal  ist der ASB . mrf eigenem Platz
glatter Favorit über Tura Gröpelingen,  denn hier
sind schon weitaus stärkere Mannschaften gestolpert als ein
Benjamin der Bereichsklasse . Der letzte Leidtragende in Blu¬
menthal war der Hamburger Sportverein im Tschammer-
Pokalkampf ! Trotzdem glauben wir , daß die Gröpelinger
nicht ohne Kampf eingehen.

In der 1. Bremer Spielklasse  herrscht an diesem
Sonntag vollkommen « Spielruhe . Dafür gibt es in der
Bremer Kampfbahn am Weserufer einen Froundschastskamps
zwischen dem SV . Werder und dem Bremer  SB ., der
bekanntlich durch einige unglückliche Niederlagen aus der
Bereichsklasse absteigen mußte . Dieses Spiel verspricht sport¬
lich recht wertvoll zu werden , denn die Wcvdercmer sind eben-
fo gut im Schuß wie die BSVer, ' die damals im Westen die
Grünweißen besiegen konnten . Nun will Werder die Revanche
haben und die Leistungen des letzten Sonntags gegen Schin¬
kel 04 lassen viel erwarten.

Die Meisterschaftsspiele am Sonntag , 15 llhr , der drei
Staffeln in der 2. Klasse worden nach folgendem Plan aus-
getragen : Staffel A:  Baden — Focke-Wulf ; Schwach¬
hausen — Kirchwchhe ; Walle — Arsten ; BTG . — Achim.
Stassel  B : Hastedt SpnTp . 1896; Wcserflug Lemw . — SV.
Lloyd : Stern — Union ; Straßenbahn — AG . Weser , Staf-
s e l E : VfL . Bremen — Reichsbahn -Post ; Atlaswerk « — Mar¬
bel ; Lüssum — Grohn ; Wcscrslug Bremen — Hnmbcrgen.

Wie schon oben angedeutet , fährt Nieberfachsens Bereichs¬
auswahl nach Nürnberg , um dort das Reichsbundpokalspiel
gegen Bayern auszukragen . Die nicdersächsische Elf ist nicht
schwach, sie wirkt in ihrer Aufstellung recht einheitlich und
wird auch den starken Bayern viel zu schaffen machen . An
einen Sieg der Niedersachfen wagen wir allerdings nicht zu
glauben.

Bayerns Fußballelf gegen Niedersachfen
Zum Kampf gegen Niedersachfen in Nürnberg hat der Be¬

reich Bayern zahlreiche junge Talente hexangezogen , da er
neben den Schweinsurtern Kupfer und Kitzinger , die zum
Länderspiel nach Budapest fahren , auch auf die Spieler des
l . FC . Nürnberg verzichtet . Bayerns Els steht : Solcher ,BC.
Augsburg ) ; Bcrnard (VsN . Schweinsnrt ), Sigl /Spvgg
Fürth ) ; Schnittger (Spvgg . Fürth ), Bayerer (1860 München >,
Hammerl (Post Münchcnft Schmidt lNeumcyer Nürnbergs,
Hack (Spvgg . Fürth ), Lechncr (Schwaben Augsburg ), Niede¬
rer (Spvgg . Fürth ) und Sicmetsreiter (Bayern München !.

/ Von ZKsre Atahl

Die kroatische Fürstin war in Dukovar an Land gegan¬
gen , und gleich darauf hatte Herr Sekulitsch die Luxuskabine
bezogen , die sie bisher innegehabt hatte . Herr Sekulcksch er¬
schien beim Diner von einer besonderen Gloriole umstoßen.
Es gab nur diese einzige Lnxuskabine an Bord , und er hatte
schon lange vor dem Abschied der Fürstin danach geschmach¬
tet . Alle sahen ihn an wie ein höheres Wesen , man hatte nn
Prospekt nachgesehen und herausgefunden , daß der Preis von
Wien nach Belgrad fast tausend Dinar betrug und bemühte
sich auszurechnen , was wohl Herr Sekulitsch bis Tnrn -sevc-
rin bezahlen mußte , das noch eine ganze Tagesreise .dvnau-
abwärts lag.

„Tausend Dinare ", sagte ein junger Mann auf Deutsch,
„das klingt wie aus Tausend und einer Nacht , nicht wahr?

Die kleine Ungarin an seiner Seite lächelte . „Uns ist der
Orient schon sehr nahe, " sagte sie, „wir sind das schon ge¬
wöhnt , Herr Fitzhokd." . ^ .

„Ich finde das alles herrlich ", sagte Herr Fitzhold , „ich muß
immer daran denken , daß sich hier ein Stück Weltgeschichte
abgespielt hat von früher Vorzeit an bis zum Nibelungenzug
nach Etzels Burg und bis zum Weltkrieg !"

„Aber es spielt sich hier noch allerhand anderes ab !" lachte
die Ungarin.

Abends blies ein kalter Wind die Donau herauf und trieb
dem Dampfer eine aufrührerische Wellenherde entgegen . Es
war kühl auf Deck, und die Passagiere promenierten aus den
Jnncngängen . Die Tür zu der Lnxuskabine stand offen.
Man sah , daß sich drei Betten darin befänden , und alle diese
drei Betten bezahlte Herr Sekulitsch , es war wirklich eine
Lnruskabine für ihn.

Die Kammerfrau kam, um alles sür die Nacht fertigzu¬
machen . Herr Sekulitsch schickte sie mit einem Auftrag fort.
Er hatte serbisch mit ihr gesprochen . „Wissen Sie , was er
gesagt hat ?" fragte die Ungarin — „er hat gesagt , sie solle
den Zahlmeister rufen , er .wolle seine Kabine bezahlen . Jeder
Mensch geht doch sonst selber hin und bezahlt seine Rechnung ."
Die Kammerfrau kam zurück und sagte , der Zahlmeister schliefe
schon. Er habe gesagt , Herr Sekulitsch solle morgen so freund¬
lich sein , selber zu kommen . Herr Sekulitsch zog die Augen¬
brauen hoch und schwieg gekränkt . Die Kammerfrau schlug
die Decken voy allen drei Betten zurück , denn .Herr Seku-
litsch konnte sich nicht sür ein bestimmtes entschließen.

Am nächsten Morgen saß Herr Sekulitsch vor seinem silber¬
nen Kaffeekännchen im Speisesaal und tat sich an Marillen-
gelee und Karlsbader Hörnchen gütlich . Endlich schien er
gesättigt . Er nahm einen Zahnstocher , und indem er ihn
elegant in eine Zahnlücke klemmte , daß er wie ein Spieß
hervorragte , griff er nach seiner Brieftasche , um zu bezahlen.

Plötzlich schnellte er empor wie ein Stör an der Angel
und fuhr sich mit beiden Händen in das dunkle , fettige Haar.
„Ich bin bestohlen ", kreischte er , „ich bin bestohlen !" Die
Reisenden rundum starrten entgeistert auf den kreischenden
Herr Sekulitsch . Alle Kellner rannten herzu und ein Ring
von weißen Jacken und Schürzen bildete -sich um den To¬
benden.

„Meine Brieftasche ", keucht« er , „ all mein Geld — ach
mein Gott ! Hunderttausend Dinare ! — Alles weg !" Er
schrie es aus serbisch und die Bulgaren , Nnmänen und Un¬
garn ließen es sich von den Kellnern übersetzen . Einige
von den Passagieren begannen schadenfroh zu lächeln , die mei¬
sten gönnten es herzlich diesem ausgeblasenen Herrn Seku¬
litsch.

„Aber wann ist es denn passiert ?" fragte der Oberkellner.
„Eben muß es geschehen sein ", röchelte Herr Sekulitsch,

„man hat es aus meiner Kabine genommen als ich auf
Deck war ."

Wie auf ein Kommando fuhren zwei oder drei Zuhörer in
ihr « Taschen . Das schadenfrohe Gelächter aus ihren Gesichtern
erstarb , als hätte der berüchtigte Donanwind , die Kossova , es
fortgewischt . , '

„Ich bin ebenfalls bestohlen, " stammelte der eine.
„Ich auch !" schrie ein anderer.
„Ich ebenfalls !" heulte ein dritter aus.
Der Erste Osfizier und der Zahlmeister kamen eilig in den

Speisesaal.
„Es ist ein Dieb an Bord ." rief Herr Sekulitsch.
„Ruhe , Ruhe !" sagte der Erste Offizier , „wir werden alles

durchsuchen lassen , niemand verläßt den Speisesäal . Bitte,
Herr Zahlmeister , sagen Sie den abkömmlichen Mannschaften,
daß sie die Eingänge zu den Salons und znm Unterdeck
bcwackzen sollen , niemand kommt » » untersucht in Turn-
Severin an Land ."

Herr Sekulitsch ließ eine wilde Schimpfrede vom Stapel.
Er verfluchte das Schiff , den Kapitän , d'« Passagiere sogar
die kroatische Fürstin , die ihm das unglückselige Erbe der
Lnxuskabine hinterlassen hatte.

„Aber so beruhigen Sie sich doch, bat der Erste Osstz -
„schließlich kann niemand dafür , daß sich irgendein Gauner
cingeschlichen hat ."

„Aber die Reisenden der Luxuskabine —" rief ^ rr Seku¬
litsch empört , „müßten doch wenigstens besonders geschützt
werden . Die Schifssleitung kann sich doch wohl denken , daß
Leute wie ich mit viel Geld reisen ."

„Es wäre dem Herrn unbenommen geblieben , sein Geld in
der Zahlmeisterei zu deponieren , sagt « der Zahlmeister,
übrigens , da fällt mir ein , war die Kabine schon bezahlr?

„Nein ", rief Herr Sekulitsch , „wenn ich das wenigstens
getan hätte — aber gestern schliefen natürlich der Herr Zahl-

Der * O^ rkellner drängte sich vor „Und meine Rechnung ",
sagte er . von Budapest bis heute sind noch alle Speisen zu
bezahlen — es sind . . ." er ließ seinen Kassenblock durch d,e
Lust flattern — „neunhundertsiebenundsunszig Dinar , runb-

^ „Ja , warum haben Sie denn das nicht gleich bezahtt?
sagte der Erste Osfizier , „es ist doch üblich , ,ede Mahlzeit
extra zu bezahlen ." ^ .. . ^ „ . .

„Das langweilt mich", sagte Herr Lekulitsch würdevoll , „ich
pslege solche Kleinigkeiten auf einmal zu erledigen.

„Hm ", sagte der Zahlmeister , „also gehen wir an die
Durchsuchung der Kabinen ." , ^ ^ - r

„Halt !" rief der Erste Oftizier , „der Dampfer hat ja heute
schon in Orsova angelegt — ist da jemand Verdächtiges von
Bord gegangen ?"

Der Mann aus der Garderobe drängte sich, durch „Nie¬
mand ", sagte er , „nur das Gepäck von Herrn Lekulitsch.

„Wie ?^ rief der Erste Offizier , „ ich denke, Sie wollen m
Turn -Severin aussteigen ?"

„Jawohl ", antwortete Herr Sekulitsch , „aber ich fahre
dann nach .Herkulesbad herüber , wenn ich in Turn -Sederm

-i -o-diot babe . 5tcb habe mein Gepäck von

wöhnlichss ? "
„In diesem Fall schon", sagte der Erste Osftzler , „wir

wollen doch gleich einmal nach Orsova telegrasreren und
das Gepäck dort festhalten lassen ." ,

„Das ist nicht mehr nötig ", sagte die kleine Ungarin , die
eben mit dem Kapitän eintrat , „in den Koffern ist ohne¬
hin nur alter Trödel . Die Brieftaschen , die Herr Sekulitsch
dort hincingcpackt hat , Habs ich mir erlaubt , wieder heraus¬
zunehmen . Hier , der Herr Kapitän hat sie schon."

„Wie !" schrie Herr Sekulitsch Plötzlich auf Ungarisch , „Sie
haben sich erlaubt , mein Gepäck zu durchsuchen , mit welchem

Die kleine Ungarin drehte den Ausschlag ihrer Kostüm¬
jacke nach oben , eine Marke blitzte auf . „Mit diesem Recht !"
sagte sie. „Aber ich denke, Sie können gar nicht Ungarisch .'-

„Jch kann , was ich will ", sagte Herr Sekulitsch.
Die Maschine des Dampfers stoppte und das Schiff

manövrierte sich an die Brücke heran , Herr Sekulitsch er¬
bleichte.

„Man kann nicht immer , was man will ", sagte die kleine
Ungarin liebenswürdig.

„Ich will heraus . . ." stotterte Herr Sekulitsch.
„Kommen Sie auch ", sagte der Kapitän , „kommen Sie auch,

mein Lieber ."
„Und der Fahrpreis ?" fragte der Zahlmeister.
„Und meine Schnitzel . . ." rief der Oberkellner.
„Ja , leider war die Briestasche des Herrn Sekulitsch nicht

bei den andern ", sagte die kleine Ungarin , „aber es wird
dem Bewohner der Luxuskabine sicher ein leichtes sein , diese
Kleinigkeiten zu erledigen ."

Herr Sekulitsch antwortete nicht , denn er wurde schon die
teppichbelegten Stufen der Treppe zum Schisssausgang hin-
unterbesördert.

Herr Fitzhold sah Ist « kleine Ungarin bewundernd an.
„Nein , daraus wäre ich aber nie gekommen ", sagte er , „wie
haben Sie das nur gemacht ?"

„Ja . es passiert nicht nur Weltgeschichte hier ", sagte die
kleine Ungarin , „sondern auch Allerweltsgeschichten ."

Die Maschine setzte sich wieder in Gang und der Dampfer
rauschte an Turn -Severin vorbei dem Schwarzen Meer ent¬
gegen.

Diese peinliche Zerstreutheit) /
Joss Ronzales , Professor sür afrikanische Sprachen , trat

aus dem kleinen Lass auf die Cvlumbusstraße in Madrid.
Ein kühler Wind fegte über die Straße , der Professor griff
in die Manteltasche , um seine Handschuhe anzuziehen . Aber
er suchte vergeblich alle Taschen durch . Diese ewige , peinliche
Zerstreutheit ! buchte er . Dann fühlte seine Hand ein Blatt
Papier in der inneren Tasche . Er nahm es heraus und sand
einen Brief mit folgendem Wortlaut:

„Sehr geehrter .Herr ! Unter Bezugnahme auf unseren Brief¬
wechsel im vergangenen Jahre bitte ich Sie . mich am kom¬
menden Donnerstag in meinem Büro , Hafenallee 13, auszu¬
suchen . Ich erwarte Sie um zehn Uhr . Ihre Evelyn Volt ."

Professor Ronzales schüttelte lebhaft verwundert den Kops.
Evelyn Volt ? Wer war das nur ? Und aus welchen Brief¬
wechsel berief sie sich?

Plötzlich durchzuckte es ihn wie ein Blitz . Natürlich : das
war sicher die amerikanische Journalistin , die vor einem Jähr
eine Forschungsreise nach Zentralasrika angetreten hatte . Er
hatte ihren Namen vergessen und dies oft bedauert ; denn
sie hatte ihm versprochen , einige sudanesische Dialekte zu er¬
forschen , über die in wissenschaftlichen Kreisen Unklarheiten
herrschte . Ronzales sah nochmals aus den Brief , Donnerstag,
10 Uhr — das war ja Henkel Und es fehlte nur eine Viertel¬
stunde an zehn Uhr!

Punkt zehn klopfte der Professor an eine Tür , auf der ein
kleines Schild mit dem Namen „Evelyn Volt " schimmerte.

Eine umfangreiche ältere Dame empfing ihn Professor Rvn-
zales zeigte den Brief vor und begehrte Fräulein Volt zu
sprechen.

„Bin ich selbst !" erwiderte die dicke Dame und musterte
den Besucher durch ihre Lorgnette . „So , so, Sie sind das also.
Hm , sehr komisch sehen Sie eigentlich nicht aus , mein Lie¬
ber . , ."

Der Professor lächelte unsicher . Merkwürdig , dachte er , der
Aufenthalt unter nnzivilisierten Völkerschaften scheint nicht
ohne Einfluß geblieben zu sein.

„Sprechen Sie englisch ?" fragte Evelyn Volt.
„Selbstverständlich !"
„Gut , Was können Sie sonst noch?"
..Sencgambisch , Haussa , Fnlbe , Suaheli , Duaala , Bantu,

Khoin — insgesamt achtundvierzig Negersprachen und Idi¬
ome . . ."

„Ganz nett . Können Sie ein paar Lieder in einer dieser
Sprachen ?"

„Gott , wie naiv ! dachte der Professor.
„Gewiß !" sagte er laut . „ sehr reizvoll sind da die Kriegs¬

gesänge der Zulnkasfern . Ich kenne vierzehn davon ."
„Wunderbar ! Ich habe eine glänzende Idee ! Können Sie

mir mal so ein Lied vorsingen ?"
„Wenn Sie es durchaus wünschen — gern , mein Fräulein.

Ich bin allerdings ganz unmusikalisch . . ."
Evelyn Volt lachte , als hätte sie nie einen besseren Witz

gehört . Dann sang der Professor mit einer krächzcnoen , lzohen
Stimme ein Zulutied.

„Ausgezeichnet !" schrie Evelyn Volt und hielt sich die Sei¬
ten , „es wird eine glänzende Nummer ! Wenn Sie das zu
Ihren Instrumenten singen , werden Sie eindn großartigen
Erfolg haben . Allerdings — Sie müssen sich natürlich die
Saut färben lassen völlig schwarz — und dann brauchen
Sie zwei Korallenringe , . " ,

„Mein Gott !" stöhnte der Professor , ganz verwirrt , „wozu
Korallenringe ?" - '

„Aber Mann , das ist doch klar . Einen ziehen Sie sich durch
die Nase , einen durch die Oberlippe . Genau wie ein echter
Zulnkaffer ."

Es ist eine Wahnsinnige ! dachte der Professor entsetzt , da-
tropische Klima ist ihr nicht gut bekommen . . .
. „Wollen wir nicht ", begann er schüchtern , „von den Er¬
gebnissen Ihrer Reise sprechen , sie waren wohl sehr lange
bei den Zulus , wie ?"

Die Dicke drohte ihm schelmisch mit dem Finger . „Sie alter
Elown !" sagte sie. und NonzaleS erstarrte schreckensbleich bei
dieser Anrede , „mit mir können Sie solch« Späße nicht machen!
Und nun wollen wir den Vertrag besprechen , Herr Tardiss ."

„Wieso Tardiss ?" stotterte der Gelehrte.
In diesem Augenblick klopfte es . und ein Herr trat ein,

der ziemlich konnsch aussah . Er war klein und rund wie
eine Kanonenkugel und trug einen Mantel , der ihm viel
zu eng und darum nur oben und unten zugeknöpft war.
während sich in der Mitte ein westenbedeckter Bauch inS
Freie drängte,

„Mein Name ist Guido Tardiss !" sagte der Herr . „Ich
erhielt Ihren Bries , leider konnte ich nicht Pünktlich kommen,
im Cafö hat ein verdammter Kleiderdieb meinen schönen
Mantel gestohlen und diesen alten Fetzen dafür hängen
lassen . . ."

„Da ist der Kerl ja !" schrie er wütend . „ Und in meinem
Mantel !"

Es dauerte ziemlich lange , ehe der Professor es den beiden
klargemacht hatte , daß er es wirklich nicht gemerkt habe , in
dem weiten Mantel des Musikalclowns Tardiss zu stecken,
in dessen Tasche sich auch der Brief der amerikanischen Ba-
rietä -Agentin Evelyn Volt befunden hatte .. . .

Nleme Selchichte von kastrier
Einmal mußte Kästner die Reim « eines Dichterlings « zen¬

sieren und ärgerte sich bitter über dessen nichtsnutzige Verse-
schmiederei . Einen Tag später machten zwei Zeilen von ihm
die Runde in der Stadt:

„Dieser Dichter ist unter den Dichtern,
was der — unter den Gesichtern ."

Die Maske
Dickens war zu einem Maskenfest eingeladen , zu dem jeder

Gast in der Tracht eines Scott 'schen Romanhelden erscheinen
sollte . Zur allgemeinen Verwunderung kam Dickens gegen
diese Vorschrift in seinem gewöhnliche » Gesellschaftsanzuge und
pazierte höchst vergnügt in den Sälen umher . Schließlich

fragte der Gastgeber:
„Verzeihung , Herr Dickens , welchen von Scotts Roman-

helden stellen Sie eigentlich dar ? "
„Ich bin der , den Sie in jedem Scott ' schen Roman an¬

treffen , antwortete Dickens stachelnd : „ ich bin der sreund-
liche Leser ."

Einmal Mokiere
Ein traurig aussehender Pqriscr suchte den damals berühm¬

testen Arzt der französischen Hauptstadt aus , es war im
t7 , Jahrhundert — und forderte ihn auf , ihn doch von seiner
Melancholie zu befreien . Der Mediziner empfahl dem Patienten
„Setzen Sie sich die Lustspiele von Möllere an ; das wird Sie
sicher heilen ."

„Ich bin Möllere " , sagte der Kranke,
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stgMen im Spiel der Sroßmdchle
Nelson gegen Napoleon bei flbuklr—Italiens Sriff nach der britischen Schlüsselstellung

In die Sphäre der Auseinandersetzung der modernen Groß¬
mächte Europas geriet Aegypten zum ersten Male seit der
historischen Landung Napoleons . Damals erkannte England
sofort die Gesahr . die der Besitz dieser Schlüsselstellung in
der Hand seines großen Gegners bedeuten konnte . Obwohl
«8 ein Suez -Kanal -Problem noch nicht gab . war die Strom¬
straße des Nil einem Nelson wichtig genug , um Napoleon
bei Abukir entgegenzutreten . Nach wechselndem . Glück bemüh¬
ten sich England und Frankreich seitdem um den Einfluß
in dem noch unter türkischer Vorherrschaft stehenden Aegyp¬
ten . Im Gegensatz zum uapoleonischen Versuch dachte Eng¬
land zunächst nicht an eine direkte Eroberung , sondern nach
bewährter Methode sucht« es die im Mittclmeer tätigen
politischen Krüste gegeneinander auszuspielen , um zu ver¬
hindern , daß sich eine andere Großmacht an diesem wichtigen
Punkte festsetzte.

In dem Rahmen dieser Politik liegen die Querschösse , die
von London aus gegen den Bauplan des Suez -Kanals abge¬

schossen wurden . Es entbehrt nicht einer gewissen Komik, daß
dasselbe England , das heute in Aegypten einen Verzlveiflungs-
kamps zur Verteidigung seiner Suez -Kanal -Position führt , um
die Mitte des 19. Jahrhunderts alle Register seiner Diplomatie
spielen ließ , um die Erbauung dieses wichtigen Kanals , der
der ganzen zivilisierten Welt zugute kommen sollt« zu ver¬
hindern , weil England an dem Projekt nicht beteiligt war.
Erst als die Downing -Street durch ein entschlossenes Vorgehen
des Franzosen Lesseps vor vollendete Tatsachen gestellt wurde,
und der Bau des Suez -Kanals nicht mehr verhindert werden
konnte , legte die englische Diplomatie das Steuer um 90 Grad
herum und versuchte nunmehr , den stark gewordenen französi¬
schen Einfluß in Aegypten zu verdrängen und seine eigene
Machtposition in diesem nun sür das britische Weltreich noch
bedeutend wichtiger gewordenen Punkt der Erde zu festigen.

Englische Blutherrschaft
Den englischen Bestrebungen kamen die politischen Verwick¬

lungen des dritten Napoleon , der sich erst stark für den Bau
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des Suezkanals einsetzte, und die Niederlage Frankreichs 1871,
sowie der Umstand zur Hilfe , daß die französischen Interessen
in Aegypten sich im wesentlichen aus das Wirtschaftliche be¬
schränkt hatten . Mit der dem Engländer eigenen Zähig¬
keit und zugleich Skrupellosigkeit trieb London eine dauernde
Politik der Einmischung in Aegypten , die schließlich 1914 mit
dem britischen Protektorat über Aegypten endete . Daß die
Freiheit , die spärer Aegypten wieder gewährt wurde , nur ein
papierneS Geschenk war , beweisen die gegenwärtigen Ereignisse
zur Genüge.

Stärker aber noch als Aegypten selbst, suchte England daS
wichtige Hinterland , den Ostsudan mit seinem Weltreich zu.
verbinden , wobei die Unklarheit der Rechtsverhältnisse durch
entsprechende Rücksichtslosigkeit des Auftretens ausgeglichen
wurde . Die Sudan -Politik Englands führte 1898 zur Fa-
schoda-Krise . Zum erstenmal seit den Tagen Napoleons l.
drohte England seinem Konkurrenten in Nordasrika mit Ge¬
walt , um ihn von der Nilstrabe fern zu halten . Wenige
Wochen allerdings , nachdem die französisch« Flagge im No¬
vember 1898 in Faschoda wieder eingeholt werden mußte,
wurde England gezwungen , seinen Raub gegen die aufstän¬
dischen Scharen des Mahdi zu verteidigen . Lord Kitchener,
der Sieger von Faschoda , watete im Blut . 11 000. fanatische
Derwische blieben aus der Walstatt bei Kerreri -Omdurmam
Seine Herrschaft am Nil war damit befestigt , denn mit dem
Nil und seinen Wassern , die jetzt durch Riesenstaudämme regu¬
liert wurden , behielt es auch die Mündungssiedlung selbst.
Aegypten , in seiner Hand . Im Vertrage von 1899 wurde die
englisch -ägyptische Doppelherrschaft im Sudan sanktioniert.

Bom Kap nach Kairo

Seit der blutigen Eroberung des Ostsudan oder , die zeitlich
mit dem Siegeszug Cecil Ryodes zusammenfällt , spielt außer
dem Suezkanalprvblem für England noch eine zweite Idee
ein « große Rolle : die Landverbindung von der Nordoslküste
Nvrdofrikas bis zum Südzipfel des Kontinents . Cecil Rhvdcs
selbst war es , der zuerst den Gedanken äußerte , Kapstadt
durch eine 9400 Kilometer lange Bahn mit Kairo zu ver¬
binden . Die englische Politik Hot diesen Gedanken bis heute
hartnäckig verfolgt und wenn auch zwifclsen den Bahnstrecken
des Sudon und denen Südafrikas immerhin noch ein Stück
von 1-iOO Kilometer offen ist , so. will das im Zeitalter des
Automobils und des Flugzeugs nicht viel besagen . Praktisch
hat die alte Nilstvaße nach dem Süden vor ollem sür den
Personenschnellverkehr wieder eine große Bedeutung erhalten.

Für den englischen Imperialismus war das Grund genug,
diese wichtige Verkehrsader , die zwei Angelpunkte seiner Macht-
politik miteinander verbindet , ganz in seine Hand zu bekom¬
men . Mt dem Raub von Deutsch -Ost -Asrika 1918 schien die
politisch « Voraussetzung dafür gegeben. Eine zusammenhän¬
gende Länderstrecke unter engliscliem Einfluß verbindet seitdem
die Nilmündung mit dem englischen Flottenstützpunkt am Kap.

Seit dem Ende des Weltkrieges hat daher das Stromdelta
des Nils eine zweifache Bedeutung für England erhalten.

Einmal ist es die kürzeste Seeverbindung nach Indien , die
am Suezkanal ihren verwundbarsten Punkt hat , zum an¬
deren der Derkehrskopf der alten historischen Nilstromtal¬
straße , die zunächst den ostafrikanischen Besitzungen Eng¬
lands einen engeren Zusammenhalt geben soll. Durch die
Friedensverträge von 1918 hatte sich England diese wichtigen
Positionen scheinbar endgültig gesichert.

Die neue Macht am Nil
Die Eroberung Abessiniens durch die Italiener 1935 ver¬

setzte diesem britischen Sicherungssystem einen ersten Stoß . c
Durch die Machtgruppierung des neuen italienischen Im¬
periums in Ostasrika an den Quellen des blauen Nil waren
aus einmal sowohl die Suezkanal - und Rote -Meer -Straße
sowie die Nilstraße flankierend bedroht . Der englische Stütz¬
punkt von Aden konnte , wie das Vorgehen der Italiener in '
Englisch -Somaliland gezeigt hat , von dieser Stellung aus 2
sehr rasch neutralisiert werden . Der englische Sudan und i
Aegypten selbst aber geriet in eine gefährliche Zange . Der'
italienische Vorstoß , der sich in diesen Tagen vollzieht , richtet
sich nunmehr gegen die bedeutendste englische Schlüsselstellung
am Nil , die 1935 angesichts der wachsenden Gesahr von
England auf das sorgfältigste ausgebaut wurde.

Die Kämpfe , die sich dort zur Zeit abspielen , sind sür die^
Zukunft des britischen Empires im Orient und zugleich in
Ostafrika von schicksalhafter Bedeutung . Wer Aegypten macht - '
mäßig besitzt, besitzt den Schlüssel nicht nur zu den Ausgän-
gen des Mittelmeeres , zum Indischen Ozean , sondern zugleich
auch den ungehinderten Zugang zu den gewaltigen Weiten
des östlichen Afrikas , was alle möglichen Konsequenzen im
Kamps gegen das britische Empire in sich schließt. Auch die
Stellung des englischen Sudans ist dann unhaltbar geworden,
der sowohl vom Norden wie vom Süden , vom italienischen
Lstafrika her , aufgerollt werden kann . Von Khartum aus , der
Hauptstadt des englischen Sudan , führen die günstigsten Stra¬
ßen in das Innere Abessiniens . Auch der schiffbare Sobat
würde ein Vordringen in das Herz des englischen Sudans
erleichtern . Mit dem Fall des Sudans aber wäre die Land¬
verbindung zwischen Jtalienisch -Libyen und den ostasrikani-
schen Besitzungen hergestellt.

Italien wird durch diese Entwicklung den inneren Zusam¬
menhang seines Kolonialimperiums befestigen können . An
die Stelle der englischen Herrschaft tritt in diesem Raum dann
eine Macht , die ihrer geopolitischen Situation nach nicht sei¬
nen Hauptwert in der Benutzung als Durchgangsstraße sieht,
sondern in dem Ausbau aller Möglichkeiten zu einem zusam¬
menfassenden Aufbau . Damit aber würde für das ägyptische
Volk nach Jahrhunderten der Unruhe wieder eine Zeit an¬
brechen können , in der es, nicht mehr der Spielball der Inter¬
essen verschiedenster Großmächte , in Frieden wieder an die
Pflege seines uralten Kulturbodens herangehen kann.

Wsltsr Kiistsck

I

Lasset die Veutschen dienen!
kine MgemSße krinnerung

Vor uns liegt die Ausgabe der englischen Zeitung „Daily
Sketch " vom 2. März 1919. Vier Monate nach Beendigung
dos Weltkrieges , den das edle Volk der Briten doch, wie es
nicht laut genug immer wieder betonen konnte , allein im
Namen des Rechts und der Menschlichkeit führt «, desinierte
das englische Blatt den gerechten „Frieden " sür Deutschland
wie folgt:

Die Deutschen — die Knechte der Welt , laßt sie zur Buße
arbeiten!

kommen , auf Jahrhunderte hinaus die Ungeheuerlichkeit der
Tat , die die Deutschen gegen Gott und die Menschheit began¬
gen haben , verstehen und sich vergegenwärtigen.

Mr . Fvsderick Bohd Stevenson schreibt im „Brooklhn
Eagle ", Bismarck habe einmal gesagt , daß die Deutschen ein
Volk von Dienstboten seien. Laßt sie wiederum Diener wer¬
den , laßt die 70 Millionen Deutschen , sür die es die schönste
Beschäftigung war , Handelsschiffe und besoirders Passagier¬
dampfer mit Frauen und Kindern zu versenken , für den
Schaden , den sie für ihr geliebtes „Vaterland " angerichtet
haben , bezahlen im Schweiße ihres Angesichts . Laßt die
Frauen , die begeisterte Lieder sangen , als die „Lusitania"
sank , für diese Verbrechen büßen , laßt sie dem Feind dienen,
den sie ihren deutschen Gott zu strafen anflehten.

50 Jahre lang haben die Deutschen diesen Krieg vor¬
bereitet Fünfzig Jahre lang haben sie geschuftet und ge¬
spürt , um die Humanität zu morden und „Deutschland über
alles " zu setzen. Laßt sie nun fünfzig Jahre arbeiten , hun¬
dert Jahre , zweihundert Jahre oder mehr , damit sie und
ihre Kinder und die deutschen Generationen , die nach ihnen

Das also war die Auffassung der „Menschenfreunde " an
der Themse , mit der sie nach Versailles gingen . Das deutsche
Volk und die Welt waren längst „erlöst " von dem deutschen
„Regime ", das die Menschheit bedrohte . Eine wirklich und
wahrhaftig „vertrauenswürdige " Regierung , von der nie¬
mand wußte , ob sie nur aus vertrauensseligen Gimpeln be¬
stand oder ob sie von englischem Solde ausgehalten war,
stand zu jeder Verhandlung bereit . Die Bahn war frei für
einen gerechten Frieden , so hätte man meinen sollen Statt
dessen wurden die deutschen Kriegsgefangenen wider jedes
Völkerrecht zurückgehalten . Die unmenschliche Blockade gegen
die deutschen Frauen und Kinder , die Hunderttausende dahin¬
raffte , wurde unentivegt aufrechterhalten . Alles im Na¬
men des gerechten Friedens , wie ihn Eng¬
land auffaßte ! Es hat sich nichts geändert!

Wir gehen immer, wohin wir müssen: wenigen
nach und hoffentlich zuletzt denn doch auch
vielen vorauf.

.Von ksrlnäckigem
IM

krontlnslssMms
öLonckiHs bereit ':»

„Don Oktober rgz ? bis in den April igZÜ hinein quälten mich hart.
nackiges Bronchialasthma und Bronchitis . Im Januar konnte ich vier
Wochen nicht zum Dienst . Was ich dagegen anwandte , verschaffte
mir nur vorübergehende Linderung . Ilachts mußte ich 2 bis Z mai
aufstehen und räuchern . Endlich ließ ich mir eine Probe der Dr . Boetber-
Tabletten kommen . Davon nabm ich morgens und abends je 2 Stück.
I 7 ach Z Tagen konnte ich die erste Tkacht durchschlafen . Ich kaufte mir
sofort noch 100 Tabletten . Die sind nun längst alle und ich bin völlig
von den Beschwerden befteit .Ich werde die Tabletten stets empfehlen ."
So schrieb Herr AlfredSchätz .Krankenpfleger,Mölln , am H.Iuni 1938.
Quälender Husten , hartnäckige Bronchitis , chronische Derschleimung,
Asthma werden seit Jahren mit Or . Boether -Tablelien auch in alten
Fällen erfolgreich bekämpft . Unschädliches , kräuterhaltiges Spezial-
mittel . Enthält 7  erprobte Wirkstoffe . Stark schleimlösend , auswarf.
fördernd und gewebefestigend . Zahlreiche Anerkennungen dankbarer

Patienten u . zufriedenerNrzte ! In Apotheken Mll .43  u. Z.50

Wir freuen uns über die glücklicheGeburt
eines gesunden, kräftigen Jungen.

Erwin Kühl und Frau
Ella , geb. Koch

Bremen, den 3. Oktober 1940
Inselstr . 49, z. Z. Wöchnerinnenheim

Ursula.  Wir zeigen in dankbarer Freude die^
Geburt unseres ersten Kindes , eines gesunden
Mädchens,  an.

Hedwig Ahrcns , geb. Neldert
Max Ahrcns

Bremen , den 2. Oktober 1940
Metzerstraße 12,
z. Z . Städt . Frauenklinik

Am 1. Oktober 1940 verloren wir durch
den Tod unsere Kameradin und Mit¬
arbeiterin,

Mädelringfiihrerin

Anna Pfalzgraf
Als eine der ältesten Mädelfllhrerinnen
in unserem Kreise und als Verwaltungs-
stellenleiterin des Bannes und Untergaues
Hoya (445) stand sie seit vielen Jahren
in der Arbeit der Hitler -Jugend . Ihr
Leben war der Jugend des Führers ge¬
widmet. Ihre Haltung und ihr Einsatz
werd.en immer Vorbild sein.

Mein lieber Vater , Schlossermeisteri. R.

C.RudolfFillmer
ist gestern kurz nach vollendetem 79. Le¬
bensjahre sanft entschlafen. Dies zeige ich
zugleich im Namen meiner in den USA.
weilenden Geschwister und aller Ange¬
hörigen an.
In tiefer Trauer:

Meta Bergmann , geb. Fillmer
Bremen, den 2. Oktober 1940
Große Annenstr. 98
Bon Besuchen bitte ,abzusehen.
Kranzspenden nach Ee-Be-Jn ., Germania¬
straße.
Trauerfeier am Sonnabend , 5. Oktober,
19 Uhr, Kapelle Buntentors -Friedhof.

Harnfäure
ist das Grundübel viel . Krank¬
heiten (Rheuma , Arterienver¬
kalkung ). Sonnen -Tee enthält
biol . Kräuter , die Harnsäure
verstärkt ausscheiden . Vorbeug.
und Sonnen -Tee trinken . Paket
—.50 und 1.—.
Verkauf in Drogerien und Apo¬
theken, Hersteller : Hertel , Ham-
burg -Wandsbek 4

Zu sofort perfekte
Kontoristin

mit flotter Handschrift.
Heinrich W. Liideke.
Likörsabrik . Gr . Johannisstr . 158

Gesucht junges Mädchen od. Frau
für i/L Tage evtl. dreimal wöchtl.
Herzberger Straße 37

Die Führerin des Untergaues Hoya (445)
gez. : Elfriede Krone,  Untergauführerin

Der K.-Führer des Bannes Hoya (445)
gez. : Reiche,  Oberfähnleinführer

Plötzlich und unerwartet ent¬
schlief heute infolge Herz¬
schlag mein lieber Mann.
unser guter Vater , Bruder,
Schwager und Opa

Ihre Vermählung  geben bekannt:
Dtto Vehrens
z. Z. Wehrmacht

Anne Dekrens
geb. Talla

Bremen -Obernculand , den 5. Oktober 1940
Trauung 15.30 Uhr in der Kirche Osterh .-Tencver

Ihre Kriegstrauung  geben bekannt : '
Helmut Israel

Mar .-Art .-Maat
Elfriede Israel

geb. Buchholz
Verreist

Bremen , Dorckstraße 103, den -2. Oktober 1940

Mit dem heutigen Tage übergebe ich meine seit
33 Jahren geführte Schlächterei dem

Akenneeke
und bitte , das mir entgegengebrachte Vertrauen,
auch meinem Nachfolger entgegenbringen zu
wollen . Gleichzeitig danke ich meiner werten
Kundschaft sür den mir in all den Jahren er¬
wiesenen Zuspruch.

L . INanyvI«

Uebernehme ab heute die bisher von Serrn L,
Mangels geführte Schlächterei und bitte , mein
junges Unternehmen gütigst unterstützen zu
wollen . Es wird mein Bestreben sein , das volle
Vertrauen meiner Kundschaft zu erwerben.

M. AEennscke , Seklacklermsir.
Hvvnrflroste <44

Maim Sarget
im 66. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Dora Dargel,

Aus unseren Reihen verloren wir durch
den Tod eine unserer Besten,

verw . Büssenschütt,
geb. Schumacher
Aug . Jacob und Frau
Dora , geb. Büssenschütt
nebst Enkelkindern
und allen Angehörigen

Mädelringfiihrerin

Anna Pfalzgraf
In rastloser Arbeit bewies sie ihre Treue.
Ihr Vorbild verpflichtet uns.

Die Fiihrerinnenschaft des Untergaues
und JM .-Untergaues Hoya (445)

Die Führerschaft des Bannes und Jung-
bannes Hoya (445)

Bremen , 2. Oktober 1940
Rüstringer Str . 15
Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Germaniastr . 56.
Die Traucrfcier findet am
Sonnabend um 9.30 Uhr in
der Kapelle »des Waller
Friedhoses statt.

Danksagung
Für die liebevolle und innige Teilnahme
beim Ableben meines lieben Mannes , un¬
seres guten Sohnes und Bruders

Ernst Grieme
sagen wir allen, insbesondere Herrn Pastor
Urban , der Bremer Zeitung und seinen
Arbeitskameraden unseren herzlichsten
Dank.

Frau Jda Grieme nebst Sohn
und Angehörige

Bremen, im September 1940

Reichsbahnkamerad-
schastswerk Bremen Vbf.
Am 30, September verstarb
unser liebes Mitglied , der

Stellwerksmeister i. R.

Johann Grzesik
Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier findet am
Freitag , 4. Oktober , um 9,30
Uhr in der Kapelle des
Waller Friedhoses statt.

Der Vorstand

Schnell und gut
arbeitet die Druckerei der
„Bremer Zeitung " bei der

Herstellung von Familien-
Drucksachen.

«

Kammerjäger
Kiehne . Ruk 8 33 37
Schröderstraße >3

Vertilgung von
sämtl Ungeziefer
unter Garantie

ksrmiimiigs
Wokng -Nachw

öoe ^Möbellagerung
^ilkelm

Korslnoelr
Breitenweg 28

kegenol-
Llimmipilege
«iir Luloroikon,

Irsnrportbönclsr,
Slielsl , l.8u <sr,

tüsttsn usw.

Kurt lsöemsnn
tsutwslnslr . 75
7scnruk 8 57 15

8tsHsn -i
Lngsdols

Mater-
lehrling

zum 1. 4. 1941
Christel Haar,

Osterholz -Tencver
Am Hcchnenkamp 3

iMMlM
zu sofort gesucht.

Bäckerei
Carl Schmidt,

Fitgerstraße 25

Kssbs

Tucktige
kürokrSkts

vermittelt sie kiel»
soreik-s In 4er

kremsr Geltung

. .Isäs rruu v/siv äss I
An riuitsr Krugen ist
stets klsiäsurn, ein
duntsr Lokal
v/unäslt jsäss KIsiä.
Lis linäsn clus dlsus
sts ksi uns in grÖÜ-
tsr ^.usv/akl 2u js-

oas schwane
Korps

v/Ollsn vvsr

WWWleben oonnerslag neu » preis I ; pfg.

örsmsn , Ssnsrsl - l-uclsnclorff - 8trsks 120 - 122

wielgeSllcds

Zuverlässiges
Mädchen

für Tag evtl.
Frau für einige
Morgenstunden.

Frau Krompitz,
Saft . Heerstr . 445

vle
Zeitung

der

Junges

Zelvierirsulein
sucht Stellung iin Eass z. 15. 10,
Elfe Lendzian , Wikhelmshaven,
Werststraße 66

jungeDame
sür Kurzschrift und Schreibmaschine , Eintritt
möglichst sofort , gesucht . Arbeitszeit : 814 bis
12Z4, 14 bis 17 Uhr , sonnabends 814 b- 13'/-,

Lrstensu
Petrihof (Marktstraße)
Ruf : 2 92 44

Schmer nicq,
möbl . Zimmer

Aug , unt . W 9297
Von alleinst , ig,
Dame gesucht ruh,
leeres Zimmer m.
Zentral !,, u . Kü,
(Küchenbenutz .)
Ang . unt . E 3955

ekvusckkSLLZsn
Gutmöbl . Zimmer mit Zentral¬
heizung zu sofort  zu ver¬
mieten . Nähe Bgm .-Smidt -Str.
Angebote unter S 9293.

Geeignete Räume fürsono
etwa 400 gm für sofort oder später gesucht.
Angebote unter V 9296
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